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Einleitung. 



Äuffatlend darf eB erscheiuen, daBS unter den Geechicbts- 
^uellen der sächsiBcIieu Kaiserzeit der sogeuaante Contiuuator 
teginonis bisher noeh keine eingehende Untersuchung er- 
^hren hat. Während die res gestae Sasouicae Widukinds '), 
lie Werke Roswithas^) und Liiidprands') aufs sorgfältigste 
«handelt, naeh ibren Quellen notersuoht und nach ihrem 
IPerte geprüft sind, hat man sich einfach begnügt, die Fort- 
setzung des Kegino als ein nach objektiver, ruhiger und 
pohlzusammenhängeuder Erzählung strebendes Jahrbuch, als 
■ie beste Reichsgescbiohte der Zeit Ottos I. anzuerkennen*), 
Ke zwar auch vom Geiste der möncbiseb-kaiserlicheD Eist orio- 
^aphie erfüllt sei, aber doch ruhige Haltung und taktroUles 
[aBB in allem einzuhalten wisse. '^) Eine genauere Unter- 
laOboDg des Cont Reg., aus welcher sieh zugleich ergeben 
bd, ob und in wiefern dieses Urteil begi-ündet und bereob- 
t sei, dürfte daher nicht überflüssig erscheinen. 
Zu Anfüug des 10. Jahrhunderts verfasste der im Jahre 
a9i) aus seinem Kloster Prüm vertriebeue Abt Regiuo, ver- 
^ulasst durch den Erzbisehof Ratbod von Trier, bei dem 
' zunächst im St. Martins-, dann im St. Maximin-Rloster 

■) Küpke, Widukind vou Eorvey, Berlin 1S67. 

') Küpke, HrotBuit vou Ganderaheim, Berl. ISSS. 

■) Eifpke, Do vita et acriptis Liudpraadi, Berl. 1842. Dändliker 
bsd Müller, Lindprand vou Cremoua nnd aeine Qaellen, Leipz. 1871 
\ BUdiogers UDtersuchimgeti zur miuelalterlicheD GeachichCe, Band I. 

*l Wattenbach, DeutactilandH Geftcliichta quellen im Mittelalter 
897, 4. Aufl. 

') Haarenbrecher, De hiatoricis decimi aaeculi acriptorlbus, qoi 
a ab Ottone Magno geataa memoriae tradiderunt p. 16 und in den 
bnchnn^Q zar deutachen GeaubJchte IV, S9i. 
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Schatz und Aufnahme gefiinden hatte'), ein Chronikon, ' 
Christi Geburt bis zam Jahre 906 n. Chr. reicheiid.") Oid 
Werk, einer der ersten Versiiche die WeltgeBChichte in 1 
sammenfaGgender Darstellung bis auf die Gegenwart fon 
führen, hatte sieh im Mittelalter einer ausserordenüi^ 
Verbreitung zn erfreuen. Neben HieronymuB, Beda, Maria) 
SootuB und Ekkehard war es eins der Hauptlehrbücher, l 
dem man Jahrhunderte lang die Keniifnis der GrescMn 
Bchöpfte.^J Eine Fortsetzung von den Jahren 907— 

■ .erbiett es in dem sogenannten Continuator Reginonis. 
In dem Plane unserer Untersuchung liegt es sui 

Ijüeht, jede einzelne vom Continuator ßeginonis gebod 

■ Nachricht durch Vergleichung und Zusammenstellung mit am 
rliehen übrigen Quellen derselben Zeit nach ihrer inhaltliq 
LGlaubwUrdigkeit zu untersuchen, da eine solche Untereael 

■ Aach den TOrzüglichen Bearbeitungen der hierher gehöret 
1 Jahre durch Waitz'') und Dlimmler*) kaum irgend weto! 

"Wert liaben dürfte. Wir werden vielmehr vor allem i 
Augenmerk auf die Klarstellung der Bedeutung det< 
tinnator Keginonis unter den Quellen besonders fHx j 
Geschichte Ottos des Grossen zu richten haben, auf i 
Verhältnis zu den Werken Widukinds, Boswithas und I 
prands; im Änsehlnsee daran werden wir auf die Em 
lung der vom Continuator benutzten Quellen und t 
verlässigkeit in chronologischer Beziehung näher eingefl 
Endlich wird dann noch die Frage zu erheben sein i 
der Person des mutmassliehen Verfassers, der Zeit ! 
Abfassung und, ob und in wie weit Auffassung und ] 
Stellung des Continuator von höfischen Ansehauungen 
Bttcksichten bestimmt gewesen sind. 

<) U.Ermjacb, Die Chronik des Regino bis 813 Göttinnen, 137S.1 
») M. G. SS. I. 53G-612. 
>) Wattenbach, a. a. 0. I. l>10— 214. 
') M. «. SS. I. 613— G29. 
0) Waitz.JabrbUcher des deatscLReicba uDterHeiiiricbI,BQrt.fl 
') DUmmler, Jahrblictier des ostfränk.Keicbs. Bd.t. ti.IL J 
ler, Otto der Grosse, Leipzig 1876. 



Capitel I. 

lie Bedentang des Gontinaator Kegioonis als Quelle 
far die Geschichte der Jahre 907—967. 

a) Für die Jahre ß06— 935. 
Will man die BedenluDg des Continuator Eegiiionis als 
Jeecliichtsquelle durcli eine kurz zuaammeugefasste Dar- 
de» lubalts klarlegen, so wird mau dabei 7.wei 
Teile sondern inttssen. Der erste Teil, etwa bis isuni Jahre 
)35reiolien<l, beruht fast aussehlteBslicU auf einer Compilation 
B einem älteren Annalenwerke <) und ist, da uns dieselben 
Nachrichten anderweitig meistens besaer und ausführlicher 
Iherliefert sind, fast ohne jede Bedeutung; während wir in 
tem zweiten Teile an dem Continuator Regiuonis ein wert- 
'olles Auualenwerk besitzen, da uns Ton den benutzten 
iuelleu, deren Spuren wir mit Sicherheit glauben naohweieen 
1 können^), mit Ausnahme einiger Notizen bis zum Jahre 
t39 Bonst nichts erhalten ist. 

Die sehr dürftigen Nachrichten des ersten Teils be- 
jehen sich hauptsächlich auf die fast Jährlich wieder- 
kehrenden, das ostfränkische und zum Teile auch das west- 
ränkische Keieh verheerenden Einfälle der Ungarn (907, 
, 909, 910, 'J12, ;iI3, 915, 917, 924, 932, 934). Von 
loaetigen Begebenheiten, die das deutsehe (ostfräu kisehej 
teich betrafen, erfahren wir nur kurz den Tod des Königs 



') vgl. unten 8. 57 fi'. 

■) Tgl. unten .S, 76 f. und für die Jabre ' 



61—967 UDten S. 50 ff. 



Ludwig (911) und die Naclifolge Conrads, deeeen Thfiti 
bei der Erwähnung seines Todes (2. J. 911*) mit den 
XUEammengefa^st wird: Multis lahoiibus paucia, quos r< 
Vit, anuis est a Hawariis et Alamaunis et Saxouibns 
rebellantibus fatigatns, quos anta obitum suum Deo propitiii 
superavit. Im Jahrbuche selbst aber leseu wir von diesen 
vielen Kftmpfeu nichts; nur an einer Stelle {z. J, 917) heisrt 
es: Dux Bawariorum regi rebellat. Yerbältnismässig kaum 
mehr erfahren wir über die Regierungszeit Heinrichs I. In- 
teressant ist allerdings die in etwa von den anderen Quellen 
abweiobende Notiz Über Heinrichs Designntion durch Conrad 
(919); seine Wahl wird z. J. 920 gemeldet.') Von seiner 
Thätigkeit hüren wir nur sehr wenig: seine BemUhungea 
um die Erhaltung der Hulie und des Friedens werden her- 
Torgehoben: praecipuus pacis sectator (919) . . . qui initioio 
ani regni diseiplina serrandae paeis inuhoavit (920), seine 
Kämpfe gegen die slavischen Völker an der Nord- und Ost- 
grenze des Reiches (921, 9^8, 931, 934) und gegen die Ungarn 
(besonders 934) werden kurz erwähnt. Auoh die Verhält- 
nisse des westfränki sehen Reiches und die Stellung Heinriohs 
zu denselben werden berührt (921, 922, 923, 924, 925). 
Nachdem uns ausserdem der Zug des Königs durch Franken 
(931), sein Aufenthalt in Hersfeld, seine Erkrankung und. 
Bein Tod in möglichst kurzen Worten mitgeteilt sind, wird 
seine Bedeutung (z, J. 936) in die Worte zusammengefaeeti 
Heinricus res, praecipuus pacis sectator strenunsqne pagar 
norum inaeeutor, post plures fortiter et viriliter aetas rioto- 
rias dilatisque undique sui regni terminis 6. Non. Julii diem 
olausit extremum. FUgen wir diesen Mitteilungen noch einige 
Familiennacbrichten des königlichen Hauses: die Geburt 
Wilhelms, des Sohnes Ottos I. (92ä), die Vermählung seiner 
Toehter Gerberga mit dem Herzoge Giselbert von Lothringen 
(929), die Vermählung Ottos mit Edgitha (930) und einige 
wenige Notizen über die Klöster Hersfeld, Fulda, Reiehenau,. 

') Über die chronologischeu Irrtümer v^i. nnteo S. Sl i 



, Maximin und über einige Bistüniei' hinzu, so haben wir 
lamit bereits <len ganzen Inhalt des ei-sten Teils angegeben. 

fei) Für die Jabre 936—960 besonders im VerbältnlBBS za 

Widukind, Boswitha und Liudprand (antepodosis). 

Viel bedeutsamer i»t die Continuatio Reginonis flli- uns 

B Qnelle Uli- die Geschichte Ottos des Grossen. Wenn wir, 

diese Bedeutung besser erkeuncn und die Menge der 

jebotenen Nachrichten leichter überschauen zu können, die- 

lelben gruppenweis zuBammenfafiseu wollen, so liegt uns 

mnäohst eine reiche Fülle von Kachriebten über die Familie 

las KöuigB vor: Wir erfahren den Tod Thankmars (z, J. 

I '), die Vermählung der Schwester des Königs Gerberga, 

|er Witwe Giselberts, mit dem westfränki sehen Könige 

^ndwig (939), den Tod der Königin Edgitha (917), die Ver- 

läblung Liudgards, der Tochter CHtos, mit Conrad, dem 

Herzoge von Lolbringen (947), die Vermählung Liudolfs mit 

■da, der schwäbischen Herzogstochter (947), die Geburten 

[er aus dieser Ehe entsprossenen Kinder Mathilde (949) 

nd Otto (1*04), die Vermählung des Königs Otto mit Adel- 

leid (951), den Tod Liudgards (953), die Geburt des kiJnig- 

poben Sohnes Otto (955), den Tod Conrads, des Schwieger- 

lobnes des Königs (955), den Tod seiner Brüder Heinrieh 

[955) und Biun (965) und seines Sohnes Liudolf (957) und 

indlich die Vermählung seiner Stieftochter Emma mit dem 

^Snige Lothar (905). — 

Sodann werden wir über die Besetzung der wicbtigsten 
ßerzogtBmer stets gewissenhaft unterriobtet: 

In Baiern berrselit: Arnulf bis 937, auf ihn folgt 
Berthold bis 945, „ „ „ 
Heinrieh bis 955, „ „ „ sein 
Sobn Heinrich. 
In Sehwaben herrseht: Hermann bis 949, auf ihn folgt 
951 Liudolf bis 954, „ „ „ 
Burchard. 



■) Über die cüfodo logische! 



1 8. Bi ff. 
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In Lolhriugen lieiTScliI: Gieselbert bis 93f, auf ifanll 
940 HeiunL-.h re8|i. Otto bis 943, | 
ihD folgt Conrad „ 953, 

Brun „ 965. 

Eb erstreckt sich aber die histoHsclie Kuode des i 
tiDuatot- keineswegs gletcliniäGdg auf alle uuter Ottos SeS] 
vereinigte Teile des denteehen Reichs, Nur sehr düif 
Nachricbten bat er nos über die VeibältniiiS«^ und BegeS 
beiten im Herzogtum Saebseii und über die Kämpfe aa j 
s&chBiech-slarischeu Marken überliefert, besonderB im ] 
bältaisse zuWidnkind, der gerade diesen Dingen seinJ 
sondere Aufmerksamkeit zugewandt hat. Änsser der i 
Nachrieht vou Ottos Zuge gegen Boleslav von Böhmen <S 
und von vier Feldzügen, die der König selbst gegam 
Slaven unterualim (955, 957, 959, 960), von weloheo jJ 
fast nichts als die nackte ThatHaehe: re\ Slavos invaan 
richtet wird, erhalten wir die abgerissenen Notizen Ton 
Aussöhnung des älteren Wichmann ("930), vou der Vertreil 
des jüngeren WioUniann (1)55). von dem Tode des ] 
grafen Gero (9G5J, und mehr gelegentlich wird, imcl^ 
vou den Kämpfen Ottos in Italien im Jahre StG3 die J 
war, hinzugefügt: apud ros qnoque Selari, qui äiet 
Lusiuzaui, subduntur. Es ist dies zugleich die einzige £ 
an welcher mit Ausnahme der Böhmen ein bestimmter St^ 
der slavisehen Völkerschaften genannt wird, währ^d 
sonst ohne Unteraebeidung stets nur den GesaiD 
Slavi önden. 

Genauere Kenntnisse besitzt der Veifasser dageg^ 
den Begebenheiten, weluhe sich in Lothringen und in 
grenzeudeu Franken abspielten. Zahlreich sind seine | 
richten über den Aufenthalt, den der König an den hd 
Festen des Jahres in diesen Gegendeu nahm. Über diq 
selbst abgehaltenen Keiohstage und Synoden, Auch dieg 
Anzahl anderer kirchlicher Nachrichten aus diesen Hei| 
tümern, Über welche unten noch ein Wort zu sagen i 
wird, die siobere Angabe Über die Verwaltung der he^ 



leben Würde in Lotliringen, über die Heibeufolge der Hei'- 
ige und vor »Ueni die auffallend grössere Genauigkeit in 
len Berichten Hber die Kämpfe Ottos während der Jahre 

nnd 952—954'), soweit sie in jenen Gegenden sfatt- 
ianden, erweisen den Verfasser als wohlunterricliteteu Autor. 

Die Verhältnisse des westfrfinkisehen Reiches, deren 
icbon im ersten Teile des Cout. Re^. mehrfache Erwähnung 
;eBßhiebt, werden auch fUr die Zeit Ottos I. nicht ganz 
iQBHer acht gelassen, jedoch nur da erwähnt, wo sie un- 
littelbar in die deutschen Angelegenheiten eingreifen, oder, 
To von persönlichen Beziehungen znm deutschen Königs- 
ause die Rede ist: so die Teilnahme des Königs Ludwig 
n der Verschwörung vom Jahre 939, seine Vertreibung und 
'lacht zaOtto, so wie des letzteren Zug nach Gallien zur Znrtlek- 
Ihrnng des vertriebenen Königs (946). Die Vennithlung 
ludwigs mit Ottos Schwester nnd die Vermählung Lothars 
lit Emma, der Tochter Adelheids, hatten wir bereits oben 
8. 3) zu erwähnen. Auch des langwierigen Reimser 
lisohofsstreites wird bei Gelegenheit der Ingelheimer Synode 
048), auf welcher derselbe endgültig entschieden wurde, 
Irwähnung gethan. 

Die grosaartige kirchliche Wirksamkeit Ottos L, von 
ndukind und Roswitha fast gänzlich tlhergangen, hat auch 
leim Fortsetzer des Regino kaum eine bessere BerUeksich- 
igung eifahren. Das einzige fast, was wir von derselben 
a Deutschland hören, ist die Anwesenheit Ottos auf den 
iynoden zu Ingelheim !)48 und !)59 und die Erteilung der 
reien Abtswahl an die Klöster Lorsch (95Ö) und Weissenbui^g 
957). Nichts dagegen veniehmen wirvonden Gründungen der 
iobtigen Klöster in Quedlinburg und Magdeburg, niehts 
'On den Stiftungen der schleswigschen Bistömer, der Bis- 
imer Havelberg und Brandenburg, nichts von den Plänen 
ttOB zur Begründung der Bäohsischen BistUmer in Merse- 
inrg und Magdeburg n. s. w. Den EinfluBS Ottos auf die 

•) vgl. unten 8. -27—29. 
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Ordnung der kiioliliclien Angelegenheiten iu Italien] 
besQnderB des päi)Btliohen Stuhles verkennt der Cont. j" 
ireilicli nicht; allein die Homfahrt Ottos zwischen l 
Jahren St61— 965 fasst er, wie wir unten noi'h genaaerl 
fuhren werden, mehr von ihrer kriogeiisfh-iioUtisc 
von ihrer kirL-hlichen Seite auf, weshalb denn a 
Hauptinhalt der Erzählung die äusseren Kämpfe mit Bei 
Adalhert und den Römern bilden. 

Doch, wenngleich der Fortsetzer des Regino die 1 
liehe Wirksamkeit des Königs gegen seine politische 4 
zartloktreten lässt, so ist das Werk immerhin für die I 
lieben Verhältnisse der Zeit nicht ohne Bedeutung. Wir er- 
halten nämlioh in deniselhen genaue Angaben Über dou 
Wechsel in der Besetzung der Bisch ofsstUhle von Maiiii, 
Cöln, Trier, Metz, Worms, Eichstätt, Chur und Bremen; nicht 
ganz vollständig sind diese Milteilungen für die BistUmei 
Speier, Wllrzhurg, Strasshurg, Salaburg und LUttich, Man 
sieht, tther die lothringieeheo und fränkischen BistUnier ist 
der Cont. Reg. am besten unterrichtet. Auch aus einigen 
Klöstern, besonders Reichenau, St. Maximin und Weiasenbnrg 
bat er manche nieht uninteressante ^'aehrieht aulbewabrt. 

Um aber die Fülle der uns gebotenen NaeUriohten und 
ihre Bedeutung fUr die Geschichte der Zeit Ottos I. iu der 
rechten Weise zu würdigen, müssen wir vor allem das, was 
uns der Continuator Über die Person und die Thaten des 
Königs und Kaisers Otto selbst, tther seine Zllge durch d» 
deutseben Länder und nach Italien, über den Ort und die 
Zeit seines Aufenthaltes, seine Teilnahme an den Reiolu- 
tagen, ttber seine Kämpfe gßgeu die inneren und äusseren 
Feinde des Iteiehes u. s, w. heriehtet, in Betracht ziehen. 
Durch eine eingehende, sorgfällige Vergleichuug dieser Nach- 
richten mit denen der übrigen Quellen derselben Zeit, be- 
sonders Widukind, Roswitha und Liudprand, werden wir er- 
kennen, dass wir nicht nur in den ausführlicheren Be- 
richten des Cont. Reg. über die Kämpfe Ottos mit Eber- 
hard und Heinrieb, tther den ersten Zug des Königs i 
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Italieii und die Empömug geiner Söbne Lindolf und Conrad 
sehr Bchätzenswei'te Ergitozungen der Übrigen Quellen haben, 
«onderu dass aupU in den anderen meist sehr kurzen No- 
tizen noch manche niobt unwichtige Ergänzung der Uhrigen 
Quellen gegeben ieL Vor allem aber ist der letzte Teil, der 
die Jabre 960~!>67 behandelt, wegen seiner Ausführlichkeit 
und Genauigkeit von der bQcbeten Bedeutung. Zwar ist 
«aeh hier noch die objektive, ruhige Haituag und die 
^ookene anualistische Form beibebalteu, allein die Dar- 
stellung nimmt doch mehr noch wie in den Berichten über 
den ludolfinißchen Aufstand den Charakter einer wohlKU- 
eanmenbängenden Erzählung au, in welcher in genauer 
chronologischer Ordnung die einzelnen Tbateu und Züge 
Ottos bestimmt verzeiubuet sind, so daes wir uns trotz des 
«mptiudlichen Mangels anderweitiger Quellen aus dem Cont. 
£eg. allein schon ein ziemlich anschauliches Bild vou den 
Beg'ehenheiten jener Jahre entwerfen können. 

Gehen wir nuniuebr zur Uutersuohung und Vergleichung 
des einzelnen über, unsere Aufmerksamkeit stets auf die 
Abweichungen und das Mehr der vom Continuator Heginonis 
gebotenen Nachrichten richtend. 

Unter den Nachriehten zum Jahre !l3l5 über den Tod 
des Königs Heinrieh und die Wahl Ottos ist bemerkens- 
rt, dass der Continuator den jungen Otto nach dem Tode 
Beines Vaters consensu primorum regni zum Nachfolger er- 
wählt werden lässt. Von einem solchen oonsensua priuoipum 
iwissen die llbrigen Quellen nichts, sondern sie lassen Otto, 
der YOD seinem Vater zum Nachfolger designiert war, gleich 
B Aaoben vom ganzen Volke zum Könige ausgerufen und 
iann gekrönt werden.') Nur Thietmar II, 1 weiss von 



') Wid. II, I. anterseheidet: Designatio, Wahl durch das ganze 
Volk der Frauken uod Sacbsen und universalis electio in Aachen, 
rgl. Defuncto itaque patre patriae et regucu maximo optinio Heiurico, 
imoia populuH Francorum atqne Saxouam lam olimdeaignatuia regem 
i pstre, tilium eius Oddonem, elegit sibi in prinoipeni, universaliaque 
ilectiouis uotautea locum ioaserunt esse ad Aquaggtsoi palatii. 
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f einer der Krönimg vorausgehendeu Walil der Grossen: 
principes . . . Ottonem . . . palris stii i 

I ac petitione um ore in regem ^ibi et dominum ekffentntÄ 
vatis dexlris conclamanlen: Vival et valeat rex victor ia a 
num'. Paritert/Jte cum eo ad Aquasgroni proficiscuntur. 
eine solche Wahl Ottos uaeh seiner Designation 
lieh stattgefunden hat, wird kaum abzuweisen sein, ni 
auch von Dttmmler ') angenommen worden. Den consoj 
primorum auf die Designation zu Erfurt zu beziehen, 
bietet die Stellung, da von demselben erst nach der ] 
toiluQg vom Tode Heinrichs die Rede ist. Über die 1 
uation selbst weiden wir im Cont, Reg. nioht J 
terriebtet. Es wird dort zwar z. J. %M eine zahlrj 
besuchte Bisehofüsynode in Erfurt gemeldet, die mau 1 
leicht mit der Designation in Zusammenhang bringeii kön 
Waitz *) freilich glaubt, der Conti nuator habe liier die Ftlrn 
Versammlung vom Jahre y3ti mit der im Jahre 932'^ 
Erfurt abgehaltenen Synode verwechselt; wahrscheinliJ 
scheint mir, dass mit dem concilium piinßipnm wififf 
wohnlich, so auch im Jahre 1)36 in Ei-furt eine Synode! 
bunden war, und dass vom Cont. Reg. nur diese zweit^ 
die Reichsgeschifhte weniger bedeutende Seite der 
Sammlung berührt ist. 

In den kurzen Berichten über die Jahre 937 i 
sonders 938 bringt der Continiiator einige nicht gans^ 
wesentliehe Abweichungen von den anderen Quellen. Wenn 
z. J. 937 gemeldet wird, die heftigen Streitigkeiten zwischen 
Heinrich, dem Bruder Ottos, und dem Franken Eberhard 
seien ausgebrochen ob exortas inter vassallos eorum inimi- 
oitias, so ist damit undeutlich und ungenau, im Grunde aber 



') Otto der Grosse, S. 2ß. 

') üeinriüh I., S. 177. A. 2. 

^j M. G. legg. n, 18. Anno ah incarnaC. dorn. Jesu Christi 9S3. 
anno etiam üoniini Heinrici regia ctiriBiianiagioii I4, ind. 5 sab dio 
Kai. Jun. coDgregata est spud lürphesfart sanuta et universalis ayn- 
odua, ut rex sapleutlBsirnua cum conaiiio primatum siiorum decrevit. i 



doch wolil nichts anderes gesagt, als wenn Widukind in seiner 
msfUhrlicheren Daratellaog dieser Streitigkeiten (U, C— 8) 
Bla Grund derselben angiebt, dass der Sachse Bruniag dem 
lenken Ebei'hard die Lehnspfliebt geweigert habe. vgl. U, fi: 
Nam SaxQiies imperio regis gloriosi facti dedignabantur aliis 
»errire nationibus, quaeßturaeque, quas babuerunt, ullius alii 
nisi solins regis gratia habere contempBenint. Unde iratus 
Erorbardus contra Bruiiiugnm eollecta manu sueeendio tra- 
didit civitatem illius vocabulo Elmeri interfectis omnibas 
eioBdem civitatis habitatoiibus, ^ 

Ist hier Widukind der ausfUhrliotiere Gewährsmann, so 
(beliebtet er dagegen nur sehr ungenau über den Ksimpf 
Ottos gegen die Söhne des bairiselien Herzogs Arnulf im 
Jahre 938. Die beiden ZUge, die Otto nach Baieru maeheu 
nosete, Tom Continuator sehr genau auseinander gehalten, 
lind von ihm in einen zusammengezogen, nach welchem er 
Otto gleich rebus ibi rite oompositis (11, V) nach Sachsen 
zurltckkebren liisst. Als Grund dieser Empörung der Her- 
zoge nennt der Continuator die ambitio ducatus, ein kurzer 
und daher etwas dunkler Ausdruck, der vielleicht durch 
die Worte Widukiuds II, 8: filii eins (Arnulfi) in superbiam 
elati regis iussu contempseruut ire in coniitatum eine Er- 
klärung erhält 

Zu bemerken ist ferner, dass der Fortsetzer des Regino 
mit geiner Quelle') in der weiteren Erzählung des Kampfes 
I Eberhard Heinrichs Gefangennahme zu Beleke durch 
Eberhard geseheben lässt, wogegen nach dem genaueren 
Berichte Widuklnds (II, 11) Heinrieh von Thaakmar ge- 
,-fangen genommen wird, sieb aber dann in der Gefangen- 
echaft bei Eberhard aufliäll: Evurbardus autem secum tenuit 
Beinrioum, Die Entstehung dieses Irrtums, den mit dem 
«Continuator Roswitha (v. 182 sqq.) Liudprand (antap. IV, 19) 
Ana. Col. 938, Tbietm. II, 29 gemein haben, erklärt Dümm- 
Jer') daraus, dass alle aus der Gefangenhaltung bei Eber- 



1) Ann. Äug. vg\. unt 
^ a. a, 0, S. 72. A. 4 



I S. 70 ff. 
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bard auf eine Gefangenuahme duieh densetlieu schloaseci. 
Über die Teilnalime TUankmarg au die^eni Kampfe Echeiul 
der ContiDuatOT nur eiue dunkle Vorstellung gehabt zu 
habeu. Erst z. J. 939 heilst es, nachdem die Seblaebt bei 
Anderuaeb erzählt ist: In liae eadem tempestate Daucmar, 
frater regia es conoubina, rebellans in Ereeburgo eastellu 
oceiditur aliique Eequaoee eiuB truncantur. (vgl. darüber 
Wid. II, 11.) Ebeuflo fillseblicb setzt der Cont. Reg. die Be- 
siegung der Ungarn S)38 erst uaeh der Unterwerfung Eber- 
hards und dem zweiten Zng Ottos nach Baiern'), wfihrend 
Widukind (11, 14) die Ungarn, noch bevor der innere Friedu 
völlig hergestellt war, in Sachsen einfallen und besiegt 
werden lägst, ein Zeitpunkt, der auch durch das interim der 
Ann. Aug.') wenigsteus angedeutet ist. — Ohne allen Zweifel 
fand das Ereignis statt, ehe der Künig zum zweiten Male 
naoh ßaieru aljgezogeu war; denn die Ungara, nacli alter 
Gewohnheit die Wirren des lieicbes zu einem Einfall be- 
nutzend, würden scUwerlich im Jahre 938 damit gewartet 
haben, bis Otto nach Niederwerfung all' seiner Feinde freie 
Hand hatte, eich gegen sie zu wenden. Aus dieser und 
ähnlicheji Beobacbtungeu, die wir noch mehrfach machen 
werden, folgt, dasB allein aus der Reihenfolge, in welcher 
die Ereignisse vom Fortaetzer des Regino mitgeteilt werden, 
sich uoek kein sicherer ächluss Über das zeitliobe Vorher 
oder Nachher ziehen läset. — 

Kurz und nur das Wesentliche hervorhebend werden 
die Begebenheiten des ereignisvolleu Jahres 939 erzählt: 
Eberhard von Franken, aus der Gefangenschaft eutlasseu, 
und Giselbert verschwören sieh mit Heinrieb gegen dea 
Königj ihnen scblieseen sieb einige von der Geistlichkeit 
an. Schon bis hierher weicht der Berieht in etwa von den 
übrigen Quellen ab: Das geheime Einverständnis Eberhards 

') Ganii am Schlüsse der Nachrichten x. J. 938 heiest es erat: 
Ungari iterum a Saxonibus multa caede vastati. 

*) Ann. Aug. 938 am Schlnaae: Interim magna pars UDgarorum 
a Saxooibus occisa est. — 
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nnd Giselberts mit Heinrich setzen Widnkind (II, 12) und 
Liudpraud (antap. IV, -20) bereits toi- die Verbannung Eber- 
barde, wäUrend Roswitha durchaus bemäntelnd (v. 206^214) 
mit dem Fortsetzer deB Re^no erat nach der Rückkehr 
Eberhards aus der Verbannung das BUndnis zustande 
kommen läset, ohne die vorausgegangene Vereinbarung an- 
gedeutet zu haben. In betrefi' der Teilnahme Heinrichs an 
der Vereehwßning stimmt die Auffassung des Contiuuator 
mit der Widukinda überein, der ausdrücklich die freie EutH 
scblieesung Heinrichs herrorhebt'); wälirend nach der Dar- 
stellung Roswithas') nnd Lindprauds') der unerfahrene JUng- 
ling durch rtieTerflihrerisehen Reden Giselberts und Eberhards 
irregeleitet wurde. Von dem Einverständnisse der Bischöfe 
(ecolesiastioi, viri nequam et deo odiles} wissen zwar die 
Übrigen Quellen uiohta, doch ist es nicht unwahrscheinlich, 
dass der in seiner Treue stets schwankende und vom Cont, 
Keg. scharf (vgl. z. J, 939 u. 954), scharfer noch als von 
"Widnkind (III, 15) beurteilte Friedrieh von Mainz von vorn- 
herein in die Verschwörung verwickelt war.*) — Indem weiter- 
hin der Contiuuator nur den Verlauf des Kampfes in Loth- 
ringen im Auge behält und die einzelneu Phasen desselben 
in Zusammenbang zu bringen sucht, hat er manche Un- 
genanigkeiten und Unrichtigkeiten in den Bericht hinein- 
getragen: Der König zieht nach Lothringen, woselbst der 
Hanptherd der Verschwörnug war, ubi tuuc rebelUonis summa 
gerebatnr {viel ausführlicher Widnkind II, 15 — 16), An den 
Ufern des Rheins in der Nähe von Birten kommt es zur 
'Sohlaeht, in der Giselbert und Heinrich besiegt und zur 
Flocht genötigt werden (eingehender Wid. II, 17 und Liudp. 
ant. IV, 24). Der Fortsetzer des Regino berichtet alsdann 
-nichts von Heinrichs Rückkehr nach Sachsen und seiner 
Belagerung in Merseburg durch Otto (Wid. II, 18—19 u. 

') Widukind II, 12. 

") geat. Odd. 3U ff. 

*) antap. IV, 18. 

') vgl. DUminler a. a. 0. 8. 90. A. 1. 
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Lindp. ant. IV, 25), sonderu ev liiset Otto gleich nach < 
Schlacht bei Birten Giselheil und Heinrioh bis nach Ca] 
mont verfolgen und dieselben dort einsßhlicsBen, bis er da 
den Angriff des we^tt'ränkisehen Könige Ludwig auf i 
ElsasB bewogen wird, die Belagerung von Gaprimont i 
»ugebeu und sich zunächst gegen diesen zu wenden- 
Wirkliohkeit aber begann Otto im Sommer 939, aus SacbM 
zurttckge kehrt, die Belagerung von Caprimont und zog i 
dort, nachdem er den Grafen Immo für sich gewonnen h 
zum zweiten Male in demselben Jahre nach Sachsen zm 
(Wid. II, 22—23). Über die Teilnahme Ludwigsam Kai 
gegen Otto, die von Widukind, Roswitha und Liudpr« 
ganz Übergangen ist, berichtet Flodoard (ann. 939) am i 
filhrlicbsteD. Von ihm erfahren wir, daas Ludwig erst d 
eine zweimalige Gesandtschaff der Lothringer (vgl. < 
Reg, 939: consiiio inimieorum regia) zum Kampfe gegen ( 
zu bewegen war, und dass er, als Otto zum zweiten Male n 
Sachsen zurückgekehrt war, einen EiufatI in den Verdin 
Gau nnd in das Elsa^s wagte, aber schon bald, naehdi 
er einige Anhänger Ottos über den Rhein getrieben, 
nach Laon zurllckzog, wozu ihn wohl hauptsächlich die n 
Annäherung Ottos, der zum dritten Male über den Bhi 
zog, um das von den Rebelleu besetzte Breisacli zu li 
bestimmte (Wid. II, 24). — Die Belagerung von Breisat 
die Flucht der Bischöfe Friedrieh von Mainz und Rudbi 
von Strassburg aus dem königlichen Lager, um in Metz i 
Giselbert und Heinrieh zusammenzutreffen, berichtet 
Continuator in Übereinstimmung mit Widukind (II, 24— 
und Lindprand (ant. IV, 27 n. 32), nur hören wir nichts v 
den Grttuden, durch welche die Bischöfe, besonders Frie|| 
rioh von Mainz, zu diesem Schritte bewogen wurden ( 
II, 25). Auffallend ist es, dass in der Beschreibung t 
Flucht gerade ein bestimmter Zug von allen gleißhmäi 

■} Daes Breifach tod ManneD Eberharde, der jeUl erat in ij 
Kampf eiogriff, beaetxt gewesen, erfahren wir bei Wid. II, 34 t 
Liudp. ant. IV, 27, 
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^gehalten ist. In der Cout. Reg. lieisst ee: lixis ia obai- 

1 dione toutoriis et relicti» copiaruni, quas detulei-aot sacriui» 
nocte elam aufugerunt; hei Widukind W, 24: relictis teo- 
toriiB et alia qualibet suppellectili; bei Liudpraod ant 

I IV, 27; defixis aoctu per girum amisBis tentoriis ceperuol 

I regem deserere. 

Die weiteren Begebenheiten: der Sieg der Grafen Uto 

I nnd Conrad bei Andernach, der Tod Eberbards in der 
Schlacht, der Untergang Giselbevts in den Wellen des Rheins 

[ {Wid. II, 26; Ros. v. 280—291; Liudp. ant. IV, 20), die 
Übergabe von Breisacli, die Besiegung der Lothringer, die 
Anssöhnuug Ottos mit seinem Brnder Heinrich, die Unter- 

I werfung des anfönglieli noüh einigen Widerstand leistenden 
Bidchofa Adalbero von Metz, die Verbannung der Bischöfe 

I Ton Mainz und Strassbnrg (Wid. II, 25), sind zwar in ge- 
drängter Elirze aber doch bestimmter und vollständiger, als 
in einer der übrigen Quellen berichtet. Nur kleine Ergän- 
zungen gewinnen wir aus diesen. So berichtet Liudprand 
(ant. IV, 33), Heinrich habe vor seiner Auaeöbnung mit Otto 
zonächst noch den Versuch gemacht, aich in Caprimont feat- 
zusetiseu, sei aber von seiner Schwester Gerberga zurück- 
gewiesen worden, und Widukind (H, 26): er habe sich zum 
westfränkischen Könige begeben. In der Darstellung der 
Atffisöhnnng der beiden Brllder igt bei Liudprand (aut. IV, 35) 
die dreifache Verzeihung von 1)39, Ostern 941 uud Weih- 
uaohten !)41 zu einem Akte zusammengezogen, der mit der 
BuBSsoene endigt. Über den Verbannungsort Friedriehs von 
Mainz vriderspreohen eich die Angaben des Continuator und 
Widukind. Dieser berichtet nämlich (II, 25), Friedrich aei 
iii Hammaburgensem urbem, quasi in esilinm geschickt 
worden, während der Fortsetzer des Regiuo ihn ad Fuldam 
monasterium geschickt werden lässt. Beide Nachrichten 
glaubte schon Leibniz'J dadurch vereinigen zu können, dasa 
€r statt Hammaburgeusem Hamnielburgensera urbem schrieb 
und erklitrend hinzufügte: Hammelburgum est locus iuris 
*) Annalea inip. II, 437. 



I 
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FaldensiB. Dtlmmleri) sohliesst sich dieser Erklärung an. 
Lindprand (ani IV, 33) nennt keinen bestimmten Ort, sondern 
sagt nur» Friedrich sei in Sachsen in Gewahrsam gehalten 
worden, eine Angabe, die sich wohl mit Hamburg, nicht 
aber mit Hammelburg vereinigen lässt. Da indes sowohl 
der Coflt. Keg. als auch Widukind sich über Friedrich 
von Mainz gut unterrichtet zeigen, so möchte man gern 
den von Leibniz yorgezeichneten Weg zur Vereinigung^ 
beider Nachrichten einschlagen. Allein Hammelburg, da& 
zwar schon durch Schenkung Karls des Grossen^) in den 
Besitz des Klosters Fulda übergegangen war, wird in der 
Zeit Ottos und bis ins 13. Jahrhundert hinein immer nur 
als yilla') aufgeführt; erst im Jahre 1242 erhielt der Ort 
durch den Abt Conrad Mauern und Befestigung^), und konnte 
also erst seit dieser Zeit eine urbs im Sinne Widukinds '^ 
befestigter Ort^) genannt werden. Dazu kommt, dass, selbst 
wenn man mit Leibniz im Widukind Hammelburg conicierea 
wollte, doch noch keine volle Übereinstimmung der beiden 
Quellen erzielt wäre; denn der Gontinuator nennt als Ver- 
bannungsort ausdrücklich Fuldam monasterium. Bedenkt 
man femer, dass der mit Friedrich zugleich bestrafte Bischof 
Ruodhart nach Gorvey verbannt wurde, dieser aber ohne 
Zweifel den Verbannungsort seines Parteigenossen kannte,, 
so dass sich durch ihn leicht die Kenntnis desselben im 
Corveyer Kloster erhalten konnte, und dass endlich Ham- 
burg als Verbannungsort für die Zeit Ottos I. auch sonst 
bekannt ist^), so wird man der übereinstimmenden Nach- 
richt Widukinds und Liudprands zu folgen geneigt sein. 

a. a. 0. S. 94. A. 1. 

*) Scbannat, corp. tradit. Fnldensium Lips. 1724 p. 51 n. 428. 

3) Schannat, corp. tradit. p. 424. 

*) Schannat, corp. tradit. p. 424: Abbas Gonradus . . . circa, 
aonnm MCCXLII locam hunc (Hammelbarg) in oppidi formam con- 
vertir, de quo veteres ita cecinerant: 

Abbas Gonradus de Malkos nomine dictns 
Hamlburg circamdat muris et moenia fundat. 

») Köpke, Widakind p. 153. 

») vgl. Gont. Reg. z. J. 965. 
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Der Coutinuator scbeint diese erste Verbannung Friedricha 
mit seiner zweiten, die er zu Fulda verbrachte, verwechselt 
zu haben. Widukind erzilhlt nämlioh II, 38: Friedrich sei 
eeounda coniuratione culpabilis dem Abte Hadaniar tos 
Fulda in Gewahrsam gegeben worden,') Das kann nach 
dem ganzen ZusammeDhange nur heiasen, Friedrich sei einer 
zweiten Verschwörung schuldig, oder als er sißh zum zweiten 
Male einer Verschwörung schuldig gemacht habe, nach Fulda 
verbannt worden. Daher ist die Interpretation ÜUramlerB, 
■weiclrer die seiMmda coniuratio von der zweiten Auflehnung 
Eberhards gegen Otto im Jahre 1*30 und nicht von einer 
zweiten Verschwörung Friedrichs versteht, zu verwerfen. — 

Ausser den bisher besprochenen Nachrichten, die wir 
teils ausführlicher, teils kürzer hei Widukind, Roswitha und 
Liudprand wiederfinden, erfahren wir aus unserem Con- 
tinuator allein, dass sieh die Königin Edgitha während der 
EntBcheiduugsEchlacbt bei Andernach im Kloster Lorsch 
aufiiielt. — Die dann folgenden Nachrichten über das Ende 
Thankmars und die Aussöhnung des rebellischen Wiebmann 
gehören ins Jahr 938 (vgl. Wid. II, 11), Von der Empörung 
beisBt es am Schlüsse des Abschnittes: baee tempestas non 
in nua solum sed in omnibus Saxouiae et Franciae provjn- 
eii» huc illnc versabatur, eine Bemerkung, die mir zu be- 
weisen scheint, dass der Verfasser der über die elsässiseh- 
Inthringischen Verhältnisse genauere Kenntnis besass, im 
Bbrigen nur wusste, dass die damalige Rebellion eine weit 
verzweigte war. 

Die Berichte des Oontinnator Reginonis Über die folgen- 
den 10 Jahre 'JIO — I'ÖU enthalten neben mancben weniger 
wichtigen Nachrichten, die wir bereits oben zusammenfassen 
konnten, nur sehr weniges, das sieb auf die eigentliche 
Keichsgeschichte dieser Zeit bezieht. — 

Der Übeiti-agung des Herzogtums Lothringen an Hein- 
rich, den Bruder Ottos, die der Cout. Reg. z. J. 940 meldet, 

) Tgl. auch Giesebrechc, douCache Kaiserxeit I, 2T6. 4. Aufl. 



^■x %. 
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widerspricht Widukind, da er (11, 26) gleich nach Gisel- 
berts Tode das Herzogtum an Otto, den Sohn Richwins, 
übertragen werden lässt; während Heinrich von Otto nur 
die Erlaubnis erhält in Lothringen zu wohnen (aliquantis 
urbibus suis usibus ooncessis (H, 29). Da aber der in 
lothringischen Angelegenheiten stets wohlunterrichtete Flo- 
doard (ann. 940) mit dem Cont Beg. übereinstimmt, so haben 
mit Recht Giesebrecht^) und Dümmler^) sich diesen beiden 
Quellen angeschlossen, jedoch glaubt Dttmmler, Otto habe 
seinem Bruder nicht die eigentliche herzogliche Würde, 
sondern nur die Verwaltung (die procuratio) des lothringi- 
sehen Herzogtums übertragen, eine Annahme, durch welche 
sich die abweichende Notiz Widukinds vielleicht erklären 
würde. 

Zum Jahre 941 berichtet der Fortsetzer des Regino in 
kürzester Form die zweite Empörung Heinrichs: Heinrich 
verschwört sich mit einigen Sachsen gegen den König, die 
Rädelsführer (qui maiores videbantur) werden hingerichtet, 
Heinrich selbst in Ingelheim in Gewahrsam gehalten. Erz- 
bischof Friedrich reinigt sich von der gegen ihn erhobenen 
Beschuldigung der Teilnahme an dieser Verschwörung durch 
ein öffentliches Gottesgericht. 

Heinrichs Gefangenhaltung in Ingelheim erwähnt Liad- 
prand in dem oben (S. 13) besprochenen, verworrenen 
Berichte über die Aussöhnung der beiden Brüder (antap. 
IV, 35), wogegen Widukind, der im übrigen die Verschwö- 
rung selbst ausführlicher als der Cont Reg. erzählt (11, 31), 
Heinrich nach der Entdeckung seiner ruchlosen Pläne aus 
dem Reiche fliehen lässt, ohne über seine Rückkehr etwas 
mitzuteilen. Bei Roswitha (v. 316 — 335) ist die ganze Be- 
gebenheit im höfischen Sinne so entstellt, dass wir uns nach 
ihrer Darstellung allein von den wirklichen Vorgängen gar 
kein Bild entwerfen könnten. Es ist der böse Feind, welcher 
die Menschen verführt, 

1) a. a. 0. I. S. 815. 
4 a. a. 0. S. 106. 
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T. 323: Ut mortem reg! vellent inferre 6deU 

IpsiuH et fratrem populo praeponere regem. 
Heinriclis Name wird unter den Versohwöreru nicht ein- 
■inal genannt. — In betreff der Teiluahme des ErzbiHeliofB 
~ Friedrich an dieser Veraehwörnng, worüber eine bestimmte 
Nachricht nur im Cont, Reg. erhalten ist, gehört vermutlieh 
faierher, was -Widukind (n, 3») von der GefangeDschaft 
FriedricliBsecnodaeoniuratione cnlpabilis in Fulda berichtet. '} 
Jedoch ist die Haft jedenfalls nur eine vorläufige und kurze 
gewesen und Friedrich, sobald er sich durch das Gottes- 
gericht gereinigt hatte, wieder entlassen worden.^) 

Der Bericht des Cont. Reg. z. J. 942 Über die endliche 
I Aussöhnung der feindlichen Brüder ist deshalb besonders 
I interessant, weil wir aus ihm allein den Ort (Frankfurt) er- 
l'fahren sowie den Namen des Mainzer Diaconen Rnothert, 
I ^er Heinrich begleitete. Beaebtenswert ist die auffällige 
t Übereinstimmung in der Schilderung der Versöhnungsscene 
1 1)eim Cont. Reg. und bei Roswitha, welch" letztere sich hier 
I vielleicht auf authentische Nachrichten stützt, die sie von 
I Mitgliedern der königlichen Familie erhalten hatte^}; eine 
1 Benutzung unseres Continuator von selten Roswithas ansu- 
I- nehmen, entbehrt der Begründung. ^) m. vgl: 

Cont. Reg. il42: Heinricus noctu olam aufugiens aute- 
I Itieano tempore regis ecclesiam adeuntis pedibus accubuit 
l et concessa venia misericordiam, quam precatur, obtinnit. — 
Bosw. V. 350: Et sah noctui-uis nimium secreto tenebria 
Adveniens in regalem se eontutit urbem, 
' T. 356: Inter saeratos noctis venerabilis hymnos 
Intrans nudatis tetnpli aacra iimina plautis 
Nee horret hiemis saevum frigus furientis 
Sed prono sacram vultu prostratus ad aram, 



*) vgl. oben Seite 15. 
') vgl. Giesebrecht a. s. 0. S. 27S. 
>) vgl. KUpke, HrotBuit S. 91, 
*) vgl. nuten S. 78 f. 
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r. 3Gi: ExnptanB veniae dux piaestari eibi luimue 
Quo res eomperto . . . 
Coudolnit . . 

Für die folgenden Jabre 944 — y49 sind zwar nur sehr 
gpärliehe Nachrichten von dem Cent. Reg. mitgeteilt, jedoch 
findet eich unter dem Wenigen manche uns einzig durch 
unsere Quelle erhaltene Notiz. So verdanken wir ihr alleiD 
unsere Kenntnis Über den Reichstag zu Duisburg und dvtM 
Verhandlungen desselben (Cont Keg. 944)'), und Über detfl 
Kampf gegen die Ungarn (Cont. Reg. 944) i) wird aoBeraS 
Kenntnis erweitert durch die HinzufUgung des Ortes den 
Schlacht, (Weles)-), und die Angabe, dass auch die Caraa-fl 
taner (Kärntner) am Kampfe teil nahmen, während Wtditafl 
kind nur die Baiern unter Bertholds Führung ale Si^«)fl 
Über die Ungarn kennt. fl 

Von der Anwesenheit des Königs Otto in Gastell (Gonifl 
Reg. 945) und von der in seiner Gegenwart vollzogeimH 
Versöhnung der Herzoge Hermann und Conrad hören wij 
ebenfalls nur bei unserem Continnator. B 

FUr das Jahr 946 berichtet uns der Fortsetzer des-l 
Regino nur einen Zug Ottos gegen das westfränkisohe Reiobtl 
König Ludwig, aus seinem Reiche vertrieben, flieht zu Ott»l 
und veranlasst denselben, zu Bciner Hilfe einen Zug oaeU 
Gallien zu unteruehmen, auf welchem die Städte Rein»iS 
Laon und mehrere andere Festungen für den westfräa'fl 
kischen König wiedergewonnen werden. Nach diesen Eiwfl 
folgen, und nachdem die meisten Grossen des Reiches auBBer] 
Hugo sieb ihrem Könige wieder unterworfen haben, kefarH 
Otto von Rouen nach Sachsen beim. — Über denselbeia 
Zug unterrichtet uns auch Widukiud (H, 39 u. HI, 2—A^M 
dessen ausführlichere Darstellung im ganzen mit der dfl^| 
Continuator abereiustimmt; nur erfahren wir bei ihm, W^| 

■) Über die Zeit dieser EreigDisae vgl. unten S. 87. ^M 

") Wailz bezeicbnet allerdiogs die Worte .Bniovariis et" aiu^| 

.in loco Welea" als einen späteran wahraclieinlictt üsterreiuhJBehflafl 

Zasate. Tgl. Güttinger Geletirt. Äiiz. I8TI. S. S70. ^M 
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I aucL bei Flodoard (ann. 946) und Riebet (0, 53), dass Otto 
I schon, beror ea Ludwig gelang, aus der Gefangenscliaft zu 
I entkommen, den Zug beschlossen und begonnen hatte 
I and nicht erst durch die Bitten des zu ihm eilenden Ludwig 
I XU demselben veranlasst wurde, wie ea nach dem Berichte 
I des Continnator scheinen kannte. — Den glücklichen Erfolg 
Zuges übertreiben beide Quellen in gleicher Weise; 
[ denn auch Widukind IUI, 4) läswt Reims, Laon cum c^leris 
I nrbibus armis eaptis an Ludwig zurliekgegeben werden. Es 
r wnrde aber in der That nur Reims erobert und in Ludwigs 
[Gewalt zurückgebracht.') Laon konnte erst !I41V^) einge- 
I nommen werden, von weiteren Eroheniugen der Deutschen 
I aber ist erst recht nichts bekauut. ünwabrselieinlich ist es 
I daher aueh, dass sich, wie allerdings nur der Fortsetzer 
I des Regino berichtet, die meisten Grossen des Reiches be- 
I reits 946 dem Könige unterworfen haben. Aber gesetzt 
I aneh, diese Nachricht sei riclitig, so hatte die Unterwerfung 
I nicfat viel 2u bedeuten, so lange Hngo, auf den eben alles 
[ankam, nicht besiegt war.') 

Unter den Berichten Über die Jahre 1)47 — 950 sind mit 
I Übergebung der bereits* besprochenen Persoualnachriehten 
' von besonderem Interesse — weil nur vom Continnator 
überliefert — : die Nachricht (z, J. ;i4!l) Ober die Evteiluug 
des Privilegs an Uto (den Grafen von der Wetterau), seine 
Lehen und Grafschaften {(|uidquid benefieii ant praefectu- 
rarum habuit) als Erbe unter seine Söhne vei-teilen zu dürfen, 
dann ferner die Nachricht {z. J. 950) von dem Aufenthalte 
des Königs zu Frankfurt am Feste Maria Reinigung, seine 
Reise nach Worms, woselbst er die Witwe Hermanns von 
Schwaben freundlich empfängt und seinem Sohne, ihrem 
Schwiegersöhne, das erledigte Herzogtum Schwaben Uber- 



■) Flodoard. ann. 946 und bi»l. Rem. IV, 33; Rieber, hist. 11, 55. 

*) Flodoard. ann. 949. 

') vgl. Dümmler a. ». 0, S. 153 Ä. 4. 




träpt. i| Audere Sotiien des Coot. Reg. za diesen Jahra _ 
wie die Mitteilung über die Synode zu lugellieim (z. J, 948) 
nnd aber den Zug Ottos gegen Boleslav von Böhmen 
{z. J. yöO) bähen für uns weniger Bedeutung, da ubb Über 
diese Ereignisse audere ausfllbrlicbere Quellen zu Gebote 
stehen. ^) 

Hat eiob uns bisUer der Continuator ßegiuouis noöh 
nicht als eine besonders reichhaltige Quelle tflr die GeBcbiohte 
Ottos des Grossen gezeigt, so gewinnt er mit dem Jahre 
951 eine weit grössere Bedeutung, Für die Geschichte de« 
vielbesproehenen ^) Kampfes der .Söhne gegen den Vater 
halten wir nämlich die Darstellung des Cout. Reg. fitr die 
beste und zuverlässigste Überlieferung dieser Begebenheiten, 
die, auch bis aufs einzelnste untersucht nnd mit den Ubrlgen 
Quellen verglichen, jeder Kritik stand hiUt. Man wird eB 
daher natürlich finden, wenn wir bei diesem Absobuitte etwas 
länger verweilen. 

König Otto trifft, heiest es in unserer Quelle z. J. 951, 
bedeutende Zurüstungen zu einem Zuge nach Italien, um 
Adelheid, die Witwe des italischen Königs Lotbar, die 
Tochter des Königs Rudolf, ans der Gefangenschafl Beren- 
gars zu befreien und um dann mit ihrer Hand zugleich die 
italiselie Königskrone zu gewinnen. Dem eigentlichen Heeres- 
zuge Ottos eilt Liudolf mit seinen Alamannen voraus, um 
dem Vater den Weg zu bahnen uud durch ein gltlckliches 
Gelingen seines Unternehmens sich des Vaters besonderes 
Wohlwollen zu erwerben (patri, si quid ibi ad ingressum 



') Diese beiden Begebenbeiteo Bind vum Cont. Reg. in nnmittel- 
bsren ZuaainmeDliaDg gebracht; offenbar falsch ; denn der Aufenthalt 
Ottos inFr&nkfurt fällt ohnaZneifel ins Jahr 949, vgl. unten S. 88. 

') Über die logelhBitner Synode vgl. Flod. hist. Rem. IV. ai; 
ann. 948; Richer hist. H, 69-82; über den Kampf in Böhmen Wid. 

m, 8. 

') Haorenbrecber, Die Raiserpolitik Ottos, Sybels Ztechft. V, 
140 ff. Otto Bommel, ForBchungen IV, 124 ff. Maarenbrecher. 

Foiichungen IV, 590 ff. 
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Buum fortiter ageretur, plaoere desideransl. Da aber der 
Plan infolge der Intrigue de,^ Herzoge Heinrich dnrohaue 
nicht mit dem gewänsehteu Erfolge gekrönt war, Liudolf 
vielmehr durch den eigenmächtig, ohne WiBHen und Er- 
lanhnia seines Vaters unternommenen Zug diesen beleidigte, 
«0 war das der Samen für den ganzen späteren Aufstand 
(nihil fale, quod speraverat, peregit sed potiua ineonsultum 
patrem offendens totius inde rebellionis et diseordiae Bemi* 
Rariam sumpsit). Heinrich hatte nämlich, neidisch auf die 
Hbre und das Gllttck seines Neffen, duruh Gesaudtc, die er 
fter Trient nach Italien vorausgeschickt, so vollständig die 
Semtlter der Italiener dem herau ziehen den Liudolf eut- 
mdet, dass weder Stadt noch Burg, die in der Folgezeit 
^gar den Bäckern und Köchen des Königs offenstanden, 
dem Sohne des Königs geöihiet wurden, und sich ihm alles 
änbequem und voll von Beschwerden erwicR. '} — So der 
xwar kurze aber klare Bericht unseres Gontinuator, der sieh 
gerade durch seine Klarheit und Bestimmtheit vorteilhaft vor 
allen anderen Quellenberiehten auszeichnet. 

Über die Motive Ottos zum italischen Zuge spricht 
BUsftthrlich Roswitha v. 588—607; es sfnd genau dieselben 
Gründe, die auch der GontiDuTitür anfuhrt, vgl. 
r. 6dS: Et rex laetatus tanlae duicedine famae 

Pectore volvebat tacito per tempora longa. 
Quo paßto sibi reginam ooniungeret istam, 
Quae fuit insidiis regis circumdata tantis. 

■) Die voD Maiirenbrecher in seiner DlaaertaCion de hist. dec. 
6 vorgeBchlagene Änderung dieser Stelle: atatt patri placere 
Ifliiderans: patrem placare desiderans, ferner atatt incuoBultuin patrem 
Itffandena: se incODaultnm patri oatendens und eadlich statt tatiua 
lide rebetlionia semioarium sumpait: totiua in se bellionia Hemina- 
m sniDpsit iet bereits von Wattenbach (Litt. Centralb. 1862 S. 8S7) 
1 Giesebrecbt (Deutsche Kaiserzeit I, 823) als handachrifdich zu 
ireuig beglaubigt zurückgewiesen worden. Aueli der vun Pertz in 
1er Ausgabe der Mon. Gertn. nicht beriickaicbtigt.e Hliucbener cod. 
^etet für jene AnderuDgen nicht den geringsten Äuhatt. vgl. Waitz, 
90tt. Gelehrt. Anz. 1871. S. 371. 
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V. 706: Hino (iQoquemoxadditumBibimetproviderat aptu 
IpEiua Italieum iuri subiungere re^nam. 
Widukind nennt als Grund nur den Wunsoli Ottos, die 
Königin Adellieid zur Gemahlin zu gewinnen. (III, i',) — 
ÜJserLiudolfs Expedition berißhtet Widukind {III, 6) nur sehr 
wenigeB. Ganz auseer allem Zusammenhan^ie mit dem nach- 
folgenden Heereszuge Ottoe läast er den Jungen Liudolf 
anB Drang nach kriegeriseben Tliaten (animum tran«|uillum, 
qnem in puero geesit, exuit) einen Zug nach Italiea unter- 
nebmen, der von einigem Erfolge begleitet war (aliquantie 
urbibun eafilis et sub custodia traditis revertittir iß FntDL'iam). 
Diese Angabe über das Resultat des Zugee wird sieh mit 
der des Cont, Reg. kaum, vereinigen lassen, wenn man nicht 
die Worte des ConL lieg.: „nihil tale, quod speraverat, 
peregit" geschraubt dahin erklären will, der Zug habe zwar 
Erfolg gehabt, nur nicht den erwarteten, eine Interpretation, 
die der nachfolgende Satz offenbar nielit zulässt, wo von 
den Burgen und Städten mit einer allerdings wohl etwas 
Übertreibenden Ironie gesagt wird, sie seien dem Sohne des 
Königs verschlossen geblieben, obwohl sie später den könig- 
lichen Eöoben und' Bäckern offen gestanden hätten. 

Ausführlicher als Widukind handeln über die Expe- 
dition Liudolfs die gesta Oddonis der Gandersheimer Nonne, 
deren hier offenbar apologetisch gehaltene Darstellung, wie 
Maurenbreeher richtig bemerkt'), indirekt eine Bestätigung 
der Naohriebten des Cont. Reg. erkennen Iftsst. Liudolf 
zieht (t. 608 ff.), sobald er nur von der Absicht Ottos nach 
Italien zu ziehen gehört hat, einzig um das Interesse seines 
Vaters besorgt, heimlich mit wenigen Genossen nach Italien, 
um durch UnlerhaudlungeD die Italiener zum Anschlüsse an 
die Deutsehen zu bewegen (v. 613 exortans patris imperio 
populum Uare Collum). Sein Plan gelingt so vollständig, 
dass er bald, ohne nur von den Waffen Gebrauch gemaobt 



■) Die Eftiaerpolitik Ottos 1. S. lb-2 A. IS. io SybeU hiat. 
ZtBchrft. 1861. 
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I xa habeo, zurtlckkebreo kann, Otto iBt, als er toq dieser 
I kUbiien und heldenmUtigen Tbat seines Sobnes erf&brt, hoch 
I erfreut. Ausser der indirekten Bestäitigung der Augabeu des 
I CoQt. Reg., die aus dieser gerade ins Gegenteil verdrebteu 
I Darstellung nicht scbwer berauszuleHen ist, wird die Heim- 
I liebkeit des auf eigene Paust unternommenen Zuges auch 
I direkt bezeugt; vgl. 

V. (ill: Perpauoie secum sotii» aeereto resumptis und 
V, 615: Quo rex eompeito populis narrantibus Oddo. 
Von den weittragenden Folgen dieser Unternehmung 
I Liudolfs, von dem durch dieselbe resp. deren Vereitelung 
I gelegten seminarinm totina rebellionis et diseordiae, d. h. 
I des nachfolgenden Kampfes der Söhne gegen den Vater, 
■wissen Widukind und Koswitba nichts, und darum bleibt 
such in ihren Darstellungen die Entwickeliiug dieses Kampfes 
so unklar und rätselhaft. Nur der Cont. Re^. giebt uns hier 
sicheren Aufsobluss: Liudolf hatte zunächst durch sein eigen- 
mächtiges, von jugendlichem Thatendrange getriebenes Be- 
ginnen seinen Vater beleidigt; jedoob würde dieser Groll 
Ottos durch ein glückliches Gelingen, durch glänzende Er- 
folge Lindolfs gewiss sebnell versöhnt sein. Da aber ver- 
bindert der ränkesUcbtige und ehrgeizige Heinrich das ganze 
Unternehmen seines kUbnen Neffen und zieht sich so den 
onTersöbnlieben Haas des in seinen Hoffnungen getäuschten 
Ja&glings zu. Kun verstehen wir auch, weshalb der spätere 
Kampf von Anfang an mehr gegen Heinrieh als gegen Otto 
I gerichtet ist. IJass es sieh in demselben nicht um eine 
^ossai-tige politische Idee ') handelte, kann bei unbefangener, 
1 voraussetzungfiloser Prüfung der Quellen nicht zweifelhaft 
I sein, da er mit dem ätreite über confinia ßaierus und 
I Schwabens begann^}, an der italischen Frage neue Nahrung 
I fand, und es sich auch im späteren Verlaufe stets um For- 
I derungen der Söhne gegen Heinrich handelt. 



<) Hanrenbrecher, Die Kaiserpolilik ( 
=') Vgl. Gieaebrecht, a. a. 0. I, 381. 



■■-jv 
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Ottos eigenen Zug nach Italien und dessen Erfolge be- 
richtet der Gont. Reg. in denkbar kürzester Form: Bald 
nach dem verunglückten Unternehmen Liudolfs kommt Otto* 
nach Italien, unterwirft das ganze Reich und vermählt sieb 
mit Adelheid, die sich durch eigene Schlauheit bereits aus 
den Fesseln Berengars befreit hatte. Über diese Elreignisse 
unwillige (haec, quae praescripsimus, aegre ferens) kehrt 
Liudolf ohne Wissen seines Vaters (inconsulto patre) in Be- 
gleitung des Erzbischofs Friedrich von Mainz nach Deutsch* 
land heim. — Hier ist, mein' ich, auf die Worte inconsulto 
patre besonderes Gewicht zu legen. Sie zeigen uns, dass^ 
obwohl sich Liudolf dem Zuge seines Vaters angeschlossen, ^) 
eine wirkliche Versöhnung zwischen beiden vielleicht dureh 
die Umtriebe des Oheims nicht zu stände gekommen war, 
und wie die Kluft zwischen Vater und Sohn durch dieses 
zweite eigenmächtige Vorgehen des leidenschaftlichen Jttng- 
lings immer grösser wurde. 

Dieselbe Kürze in der Darstellung beobachtet auch 
Widukind (III, 9): Als der König in der Lombardei ange- 
kommen war, suchte er sich durch kostbare Geschenke die 
Zuneigung der Königin Adelheid zu erwerben; quo (die Liebe 
Adelheids) fideliter experto in coniugium sibi eam sociavit 
eumque ea urbem Papiam, quae est sedes regia, obtinuii 
Den Grund der plötzlichen Heimkehr Liudolfs drückt er i» 
derselben unsicheren und unbestimmten Form aus, wie der 



*) Wo sich Liudolf dem Heere seines Vaters angeschlossen habe,^ 
wird uns weder vom Cent. Reg. Doch von irgend einem anderen 
Schriftsteller ausdriicklich berichtet. Ans den Worten Rathers 
opp. 542: Cum gloriosissimas atque piissimus cuncto celebratissi* 
mns orbe vez noster Italiam introisseti affai cnm eins clarissimo 
filio, tentans si daretur optio, at meo restitnerer loco glaubt Vogei 
(Ratherius von Verona S. 134) schliessen zu dUrfen, dass dieses Zu- 
sammentreffen zwischen Verona und der deutschen Grenze stattge» 
fnnden habe. Wid. III, 6 und Rosw. 614 lassen Liudolf zunächst 
in die Heimat zurückkehren und von dort ans den Zug Ottos 
mitmachen. 



.«LT, 
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I Cont. Reg. Qund (auf Ottos Vermählung mit AdBÜieid zu be- 
I ziehen) cum vidiBsettilius eins Liudo]rus,tnstmare^e discessit. 
Am ausruhrliohsten berichtet hier wieder Roswitha, die, 
I nachdem in v. 512—587 sehr breit von Adelheids Befreiung 
I aas der Gefangenschaft erzählt war, in plauzenden Versen 
(619—665) die schnelle und leichte Eroberung des italischen 
Landes, die Ungstliche Flucht Berengave, die demütige Unter- 
I werfnng der italischen Grossen unter Ottos Macht, die Ver- 
, mäbluiig des Könige mit der in Scliünheit und allen Tugen- 
den strahlenden Adelheid würdig zu beeiingen sich bemUht. 
Liudolf, der bisher ganz nach dem Wunsche und zur Freude 
seines Vaters gehandelt hat, kann natürlich auch nur auf 
den besonderen Befehl Ottos naL-h Sachsen zurückkehren, 
damit das Reich während der längeren Abwesenheit des 
ESnigs eines thatkräftigen BeBchatzers nnd Leiters nicht 
entbehre (y. 666—674). 

669: Ut gens Saxonum foiiis volitaret ad illum 
£t regnum sub patrouo ataret bene tanto. 
Liudolf kehrt also heim und übernimmt die cura 
regni, vgl. 
T. 673: Omnia prudenter necnon nimium sapienter 

Complcne in patna quae tunc fuerant facienda. 
Da Roswitha von einer Kränkung Liudolfs, durch die 
Bein Groll erregt war, nichts weiss, so radssen als Veran- 
lassung zur späteren Empörung Liudolfs gegen seinen Vater 
-wieder die schlimmen EiuflUsterungen des bösen Feindes, 
die den jungen Liudolf mit heftiger Eifersucht gegen seinen 
einäussreichen Oheim Heinrieh erfüllen, bessere und wahrere 
Gründe vertreten (v. 727—752). 

Wie sehr hier höfische Entstellung die offenkundigen 
Tbatsaeben verdreht hat, sieht man deutlich aus dem weiteren 
Gange der Begebenheiten, wie ihn der Cont. Reg. z. J. 952 
berichtet: 

Nach der Vertreibung Berengars ttberwinteil der Kaiser 
mit seinen Getreuen in Italien und feiert das Weihnaehts- 
fest in Favia. Als er dann, nachdem er die Angelegenheiten 
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des italiBehen Reiches geordnet, im Frfthjahr nach Deutsoh- 
land heimkehrte, liess er den Öerzog Conrad zur Verfolgong 
Berengars in Italien zurück, (vgl. Wid. III, 10; Rosw. y. 
683 — 695.) Liudolf feiert mit königlichem Ehrgeize (regio 
ambitu)^) Weihnachten zu Saalfeld, woselbst er den Erz- 
bisehof Friedrich und alle Grossen, die zugegen waren, um 
sieh versammelt hielt. Diese Versammlung schien schon 
vielen verdächtig, und es hiess, dass dort mehr, was zum 
Verderben, als zum Heile diene, verhandelt sei. Widukind 
(QI, 9) hat über diese Vorgänge nur die kurze Notiz: Pro- 
fectus (sc. Liudolfus) in Saxoniam aliquamdiu moratus est 
in loco consiliis funesto Salveldum. 

Wie Liudolf s Verhalten, so ist auch die Veranlassung, 
die Conrad bewog, sich an Liudolf anzuschliessen, am ein- 
fachsten und deutlichsten vom Cent. Reg. mitgeteilt: Conrad 
giebt Berengar den Rat, sich freiwillig zum Könige Otto 
nach Sachsen zu begeben. Da aber derselbe dort infolge der 
Intriguen des Herzogs Heinrich nichts von dem, was er er- 
wartet hatte, erreicht, sondern vix vita patriaque indulta 
nach Italien zurückkehrt, so fühlt sich nun auch Conrad 
tief gekränkt und schliesst sich den Feinden des Königs an. 
Den vorläufigen Abschluss erhält die italische Angelegenheit 
auf dem Reichstage zu Augsburg im August 952^ auf welchem 
Italien mit Ausnahme der Marken von Verona und Aquileia, 
welche der bairische Herzog Heinrich erhält, an Berengar 
und seinen Sohn als Lehen des deutschen Königs übertragen 



<) regio ambitu übersetzt BUdinger (GeschichtsBcbreiber der 
deatschen Vorzeit X. Jhrhdt 1. Bd.): mit königlichem Pompe, doroh 
welche Übersetzung er o£feabar den Sinn dieser Stelle vollständig 
abschwächt Ich erkenne in diesem Ausdrucke die deutliche Angabe 
des Motivs der Empörung. Der verletzte Ehrgeiz des königlichen 
Sohnes ist es, der ihn auf der geföhrlichen Bahn des Ungehorsams 
und der Empörung immer weiter treibt» — um sich, wenn auch nicht 
schon jetzt die Eönigskrone zu erwerben — denn das scheint nach 
dem ganzen Verlaufe des Kampfes ausgeschlossen — so doch sich 
dieselbe gegen Heinrich und die eventuelle Nachkommenschaft Adel- 
heids zu sichern. 
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' wird. Berengar sucht aioU in Italien dureli BedrUckuugen 
der Bisehöfe und Grafen zu entaebädigeu. 

Die Ricbtigkeit dieser Angaben wird uds durch den 
ausfahrlicheren Berielit Widukinds (III 10—11) bestätigt; 
' nur druckt dieser sicli in betreff dessen, was Berengar in 
I Magdeburg (regia urbs) erlangt, gtlnstiger und wahrschein- 
I lioh auch wohl richtiger aus: in gratiam regis ac reginae 
suBceptus deditionJB sponeionem dat (III, 10); von einer 
j Abtrennung der Marken von Verona und Aqnileia weiss er 
I jedoch nichts. — Roswitha (v. 676 — 720) stimmt ebenfalls 
i_ in den thatsächlichen Angaben überein, hat aber die beideu 
1 Akte der Ausgleichung mit Berengar mit einander zu einem 
I verbunden; und Aber die Gründe, welche Conrad veran- 
' lassten, sich Liudolf un/,u8chliessen, bleiben wir bei ihrer 
Darstellung ganz im unklaren. Dagegen finden wir hei ihr 
bestätigt, was der Cont. Beg. über die Bedrückung der ita- 
lischen Grossen durch Berengar berichtet. — vgl. 
V. 713: Ast ubi sublimen regni possederat arcem 



I 



Mox infelici gravlora quidem inga genti 
Infert vi magna pro despeetn sibi facto; 
Se regnum pretio contestans emere magno 
Neo fore culpandum, si ins fregisset avornm. 
Sed magis Oddoui culpae meritum reputari, 
Ipsi primates plebis qui venderet omnes. 
Vielleicht bezieht sich darauf auch Widukind, wenn er 
III, 7 sagt: regnavit in Longobardia homo ferus et ararus 
et qui omnem iustitiam pecuuia venderet Bernharius. 

Was sodann unser Continuator z. J. 953 über das all- 
mähliche Bekanntwerden der Verschwörung im Anfauge des 
Jahres 953, Über die KUstungeu der Aufruhrer, über die 
Verhandlungen mit Otto in Mainz, über das Einverständnis 
Friedriohs von Mainz mit den Plänen der Verschwörer, über 
Ottoe Keise nach Sachsen, um hier (in Dortmund) in unge- 
störter Ruhe das Osterfest zu feiern, das er anfangs in 
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Ingelbeiin in verlebeu beabsichtigte, beriebtet, iet eiogebw 
der und genauer, als die in den wesentlicbeu Pnnkten ab« 
einstimmende ErzHliluQg Widukiuds (III, 13 — 14). Wähvei 
wir dnreb den Fortsetzer ausdrlleklicb darüber bele^ 
werden, dass die Absichten der Verschworenen voraebmlifl 
gegen den Herzog Heinrieh gerichtet waren, finden wir 1 
dem Corveier Mönche noch die Angabe, dass dem König! 
in Mainz von seinen Söhnen ein vollständiger Verti-ag ab- 
getrotzt sei III, 13: Paruit res: eorum senlentits in omuibus 
locornm temporumque angustia und III, 15: irritum fecit 
pactum, quod coactus inire confeasus est. Beim Cont. Reg. 
beisst es sachlich zwar llbereinstimmend, aber weniger be- 
stimmt, der König habe die Reden seiner Söhne traaquille 
et modeete aufgenommen. 

Nach Ostern, fährt der Cont. Reg. fort, begab sich 
Otto, nachdem er seine Getreuen um eich gesammelt hatte, 
wieder nach Cöln, wo der Bischof von Metz, auf den Liudolf 
und Conrad die gi-össten Hoiftiuiigen gesetzt hatten, und fast 
sämtliche Lothringer sich ihm anschlössen, ^ach diesen glUok,^ 
liehen Erfolgen kehrt er zunächst nach Saeliseu heim, nm t 
dort aus einen Angriff auf Mainz, die Hauptstadt Franke« 
zu unternehmen, in der sieb die Empörer festgesetzt bati 
Beim Heranziehen des königlichen Heeres flieht der , 
biseliof Friedrich nach Breisaeh. Während Otto Mainz i 
einem starken Heere von Franken, Sachsen und Lothring« 
einscbliesst, und sein Bruder Heinrich mit einem bairiseltej 
Heere ihm zu Hilfe eilt, gelingt es Liudolf, die Baiem Toj 
Heinrieh abwendig zu machen, mit Unterstützung seine) 
Schwagers Arnold Regensburg zu besetzen und sich des 
herzoglichen Schatzes zu bemächtigen. Diese Ereignisse be- 
wogen Otto, die Belagerung von Mainz zunächst aufzugebma 
und sich gen Regensburg 7,u wenden. 

In diesem Abschnitte, durch tlen Widukinds im allg 
meinen zwar weit ausfuhrlichere Darstellung dieser B^elM 
heiten (vgl. III, 15—22) dennoch mehrfach ergänzt ' 
80 durch die Notiz von dem Aufenthalte des Königs in C8| 



lund Ton dem Ansclilusse des Bischofs von Metz und der 
I Lothringer an die Hache des Könign, vermisseu wir liaupt- 
sächlich die Verhandlungen, die unmittelbar vor und während 
der Belngernng von Mainz zwischen Otto und seinen Söhnen 
stattfanden, sowie Nachrichten Über die allgemeiue ßeiobs- 
Versammlung zu Fritzlar, der die Sache der Empörer zur 
£ntficheiduiig vorgelegt wurde. (Wid. UI, 15. lÖ, u. 18.) 
Aneh manche andere Begebenheit, die mit der Em- 
1 pörnng Liudolfs und Conrade^ im Zusammenhange steht, hat 
I ans Widukind allein aufbewahrt. (ÜI, 17. 19 u. 23—25.) 
Der Abfall der Baiern (bei Widukind III, 20 erfahren 
■wir, dasa er in der Nacht nach den vergehliehen Verhand- 
lungen, die im Lager vor Mainz geführt waren, stattfand), 
[ die Einnahme von Regeuaburg durch die Hilfe Arnolds, daa 
I Aufgeben der Belagerung von Mainz, der Zug Ottos nach 
I Baiern sind von beiden Quellen übereinstimmend, bisweilen 
] sogar mit wörtlichen Anklängen'), nur wieder etwas ans- 
I fOhrlieher von Widukind (HI, 20—22 und 26—27) berichtet. 
[ Über den Austrag des Kampfes in Baiern hat der Fort- 
r Setzer des Regino nur sehr ungenaue Kenntnisse. — Der 
I König nnterbrach gegen Weihnachten, heisat es z. J. 954, 
[ die BelageruQg von Kegensburg (vgl. Wid. III, 28), nm zu- 
1 nHohst in der Heimat das holie Fest zu feiert), kehrte dann 
I aber zu Anfang der Fastenzeit nach Baiern zurttok. Hier 
wurde der Erzbisohof von Salzburg von Heinrich geblendet, 
nnd die Feinde des Königs wurden in kurzer Zeit so sehr 
1 geschwächt, dass die ganze Macht Baierns und Alaman- 
^ niens sich dem Könige unterwarf, und auch Regensburg sich 
nioM länger halten konnte, infolge dessen sich die rebella- 
toree der Gnade des Königs ergaben (nihil sc contra eum 



') Cgnt. Reg. 953: Bawarios uacbiaatione Arnoldi .... ab eo 
(Beinrico) avertit, — Wid. III, 21: Erat Arnulfue .... qui tale cou- 
«ilinni machinaCas est comra Heiiiricam. — Cont. Reg.: RatiBboDam 
intromisBUB omnes eius ibi thesauros diripuit suiaqae rapieudoB 
dUtribuit. — Wid. Ut, 20: Cepit urbem regiam, qua» dicitur Hainea- 
tiarg .... omnemqae pecuniam ducia sais militibaa diriait. 
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regem velle vel poBse eonfiterentur). Der Erzbisohof Fried-^ 
rieh wollte sich dareh einen Eid von der Beschuldigung der 
Teilnahme an der Versohwörung reinigen; der König erliess 
ihm jedoch huldvollst den Schwur. Von Conrads Teilnahme 
am Kampfe hören wir weiter nichts mehr, als dass er bei 
Rimilinga (Bümlingen) einen Angriff auf die Lothringer 
unter Bruno versuchte, aber ehe es zur eigentlichen Schlacht 
kam, davon abstand. Nachdem dann noch vom Gontinuator 
der Ungameinfall dieses Jahres, der Tod des Erzbischofs 
Friedrich (Wid. HI, 41), Wilhelms Nachfolge im Erzbistum 
Ifainz erwähnt sind, heisst es am Schlüsse: Ea tempestate 
Liutolfus in gratiam regis revoeatus vassallos, quos habuit 
et dueatum patri reddidit, cui Burchardus in dueatu succes- 
Sit Ghuonradus etiam omnium, quas habuit, divitiarum 
nudus, omisso dueatu in gratiam intromittitur vita et patria 
et praedio contentus. 

Dass diese Nachrichten vielfach wirr durcheinander 
gewürfelt sind, ist nicht schwer zu zeigen. Die Blendung^ 
des Erzbischofs Herold von Salzburg fand erst am 1. März 
oder 1. Mai 955 statt i) — Die Unterwerfung von Baiem 
und Alamannien, die der Cont Reg. in kurzer Zeit (in brevi) 
vollendet sein lässt, nahm die angestrengteste Thätigkeit 
der Königlichen nicht nur für das ganze Jahr 954^ sondern 
selbst noch für einen Teil des Jahres 955 in Anspruch 
(vgl. Wid. m, 30—43). Erst im Frtthjahr 955 fiel Regens- 
burg in Ottos Gewalt (vgl Wid. III, 43). — Von den zahl- 
reichen Kämpfen, die der endlichen Unterdrückung de» 
Aufstandes in Baiem und Schwaben vorausgingen, von den 
Verhandlungen in Langenzenn (Wid. III, 31 u. 32), den vern- 
einten Bemühungen Friedrichs von Mainz und Conrads, die 
zu Langenzenn in die Treue des Königs zurückkehrten^ 



1) vgl. den Brief Wilhelms von Mainz an den Papst Agapit IL 
(Jaff<^. bibl. III, 348): Qui (sc. Heroldas) Kai. Ma. captas a patraa 
noslro Heinrico dace Baioariorum sine aliqao accusatore canonico 
cxoculatus et in ezilium apud Seponam nrbem religatas est. DUmm- 
1er a. a. 0. S. 248 A. 2; Giesebrecht a. a. 0. S. 827. 
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Liudulf zur Unterwerfung unter den Willen seines Vaters 
zu bewegen (Wid. ni, 33), von dem blutigen Kampfe vor 
Horsadal (Wid. III, 35), von der erneuerten Belagerung von 
Begensburg, dem zweiten Versuehe Liudolfs, dureb Unter- 
handlungen mit seinem Vater zum Frieden zu gelangen, 
(Wid. III, 36-37) hören wir beim Cent. Reg. nichts. 

Die beabsichtigte Schlacht bei Rimilinga, die vom Gont. 
Heg. allein berichtet wird, setzt Dümmler nach den Ungarn- 
einfall, den der Gont. Reg. erst später erwähnt, während 
Giesebreoht in der Reihenfolge der Begebenheiten dem Fort- 
setzer des Regino folgt. 

Von der Aussöhnung Liudolfs und Conrads mit Otto 
berichtet der Gont. Reg. nur den letzten Akt, die feier- 
liche Begnadigung (zu Arnstadt), diesen allerdings sehr 
genau im Vergleich zu Widukind, der ohne nähere An- 
gabe nur sagt (III, 41), nach dem Tode Friedrichs, und 
nachdem Mainz und ganz Franken sich unterworfen, seien 
auch der Sohn und Schwiegersohn des Königs wieder in 
Gnaden aufgenommen worden, qua et in finem usi sunt 
fideliter. 

Für Liudolfs vorläufige Begnadigung bis zur Fntschei- 
dung seiner Sache auf einem nach Fritzlar zu berufenden 
Reichstage und seine demütige Unterwerfung zu Saufeld ist 
Widukind unsere einzige Quelle, (vgl. Wid. III, 37. 38. 40.) 

In der zum Teile ganz gleichen Beurteilung des ver- 



<) Dümmler (a. a. 0. S. 236 A. 4) stützt seine Ansicht auf den 
Umstand, dass der Fortsetzer des Regino in diesem Abschnitte auch 
andere Ereignisse viel zu früh erzählt, und dass die lothringischen 
Quellen Conrad auch nach dem Ungarneinfalle noch in Feindschaft 
gegen Bruno verharren lassen. Wenngleich ein sicherer Beweis da- 
mit noch nicht erbracht ist, so scheint uns Dümmlers Datierung doch 
um so mehr begründet, als wir ja schon oben S. 10 sahen, dass aus 
der Reihenfolge in der Erzählung der Ereignisse im Cont. Reg. sich 
allein noch kein sicherer Schluss über das zeitliche Vorher oder Nach- 
her ziehen lässt; übrigens soll nicht verschwiegen werden, dass 
bei genauer Prüfung der Zeitfolge n. s. w. die Begegnung bei Rüm- 
lingen überhaupt zweifelhaft wird. 
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Ob freilieh hier die BemerkuDg des Continnator, daas 
der geblendete Erzbisobof zur Wahl seines Naehfolgers seine 
Zastimmung gegeben habe, ToUkommen begründet Bei, ist 
nicht ohne Grund von Dttmmler') bezweifelt worden, da 
Herold auch später noch seine bisehdflicbe Würde zu be- 
haupten bestrebt war.*) 

Von den beiden ZUgen Ottos gegen die Slaren (Cont. 
Eeg. 959 o. 960), die wir bereits oben erwähnten'), ist sonst 
gar niebts bekannt; jedoch ist es nicht nnwahrscheinlich, 
dass, wie auch DQmmler meint*), znr UnterdrEtckung der 
letsten Znokungen der Empörung in diesen Ländern noch- 
mals zwei, wenn anoh nur kurze ZUge Ottos notwendige 
waren. 

Anf den vom Cont Reg. z. J. 959, 960 ff. erwähnten 
Bekehrangsrersnch der Russen werden wir nnten^) noch 
mehrfach znrOekkommeu. 



c) I'^r die Jahre 961—967 besonders im TerMltnisse zu. 
Liudprands bist. Ottonis. 
Unser Urteil über die Bedeutung des Cont. Reg. als^ 
Quelle fUr die GeBchiehte der Jahre 960— 967 oder zunächst 
bis zum Jahre 964 inel. wird sich wesentlich gründen mUssea 
auf eine Vergleichung der Nachrichten des Cont Reg. mit 
Liudprands hisforia Ottonis, welche ebenfalls die Darstellung 
der Ereignisse dieser Jahre zum Inhalte hat — Diese Ver- 
gleichung aber ist um so interessanter, als beide Qaelleo 
an vielen Stellen eine so auffällige Ahuliehkeit mit einander 
zeigen, dass Eöpke^) die bestimmte Vermutung aussprach^ 
dem Fortsetzer des Regino habe Liudprands historia Ottonia- 

') a. a. 0. S. 29S. 

') DUniinler 8. a. 0. S. 295. A. 1. 

=) vgl. S. i. 

■<) ». a. 0. S. 310. 

') Tgl. S. 63 f. u. 91. 

") Hrotsalt von Gandersheim S. 98. 



[ Iwi der AbfaBfiung seines Jahrbuches vorgelegfen. Den nähereu 
i Beweis flir diese Behauptung:, den er sieh an jener Stelle 
noch Torbehielt, ist er uns, soviel ich weiss, schuldig ge- 
blieben. Kurz berltbren dieselbe Frage äueh Dändliker und 
MUUer') und glauben fUr den Continaator eine besondere, 
TOüLindprand ganz unabhängige Quelle annehmen zu müssen. 
Aber weder die Äusicbt Köpkes, noch die entgegengesetzte 
Ton Däudliker und Müller wird sich bei einer eingehen- 
den Vergleiehung beider Quellen, bei welcher uns manche 
Bemerkung der zuletzt genannten Forscher gute Dienste 
leisten wird, als stiehbaltig erweisen. 

Schon gleich in betreff der päpstlichen Gesandtschaft, 
welche Otto zum Zuge nach Italien auffordert (Cont. Keg, 
960), zeigt sich eine grosse Übereinstimmung mit Liudprand; 
wir führen daher beide Berichte wörtlich an: 



Liudp. bist. Ott. c. 1: 
RegnantibuB, immo saevien- 

tibus iü Italia et, ut verius 
\ iateamnr, tvrannidemexereeD- 
I tibns Berengarin atque Adal- 

berto, Johannes, summus pon- 
I tifex et uniTersalis papa, euius 
I tone aecelesta supradictorum 

Berengarii atque Adalberti 
' flevitiam erat experta, nun- 
\ tiOH sauetae Romanae aecele- 
i Johannen! videlicet car- 
i dinalem diaconum et Azonem 

I Berioianum Ot- 

I toni destinavit suppliciter lit- 
[ teris et rerum signis orans, 



Cont. Reg. 960: 
Legati quoque ab aposto- 
lica sede veniuut Johannes 
diaconuB et Azu scriuiarius 
vocantes regem ad defenden- 
dam Italiam et Romanam rem 
publicam a tyrannide Beren- 
garii. WaldperiUB etiam Me- 
diolanenis archiepiseopus, et 
Waldo, Oumanus episeopns, 
et Opertus marehio Berenga- 
rium fugientes in Saxoniam 
regem adeunt; sed et reliqui 
pene omnes Italiae coniites 
et episcopi litteris eum aut 
legatis, ut ad se liberandos 



[ qnatiuus dei pro amore sanc- veniat ( 
I toromque a]i08toloram Petri 
L frt Pauli se sibi- 



cposcunt. 



„ 0, S. 306—307. 
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que commissam sanotam Ro- 
manam aeeclesiam ex eorum 
faucibuB liberaret ao saluti 
et libertati pristinae restitu- 
eret. Haec dum Romani nan- 
tii conqueruntur, vir yenera- 
bilis Waldpertas , sanetae 
Mediolanensisaecclesiae epis- 
copus, semiyiyus ex praedic- 
toram rabie Berengarii atque 

Adalberti liberatus 

Ottonis potentiam adiit . . . 
• . . Sed Waldo, Gamanus epis- 
copus, hunc pone est seeu- 

tus Venerant et non- 

nuUi alterius ordinis ex Italia 
y iri, quos inter illustris marchio 
Otbertus cum apostolicis cuour- 
rerat nuntiis a sanetissimo Ot- 
tone aaxilium expetens. 

Es sind hier in beiden Berichten nicht nur dieselben 
Namen in derselben Reihenfolge genannt, sondern es finden 
sich auch wörtliche Anklänge, so dass man leicht yersucht 
sein könnte, die Angaben des Cont. Reg. für einen Auszug 
aus Liudprands ausführlicherem und genauerem Berichte zu 
halten. Allein bei eingehender Prüfung wird doch auch 
niemand die Unterschiede zwischen beiden übersehen: Nach 
dem Cont. Reg. bitten die päpstlichen Gesandten um Ottos 
Hilfe zur Verteidigung Italiens und des römischen Staates 
(ad defendendam Italiam et Romanam rempublicam), bei 
Liudprand zur Befreiung und zum Schutze der Kirche. 
Während also der Fortsetzer des Regino die Sache kriege- 
risch-politisch auffassty lässt Liudprand den kirchlichen Zweck 
mehr heryortreten. ^) Dazu kommt, dass der Cont. Reg. 



Dändliker n. Müller a. a. 0. S. S07. 
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reiBs, das8 auch fast tiiämtliobe übrigeo Bischöfe ud<1 Grafen 
ialieuB Bioh mit mlludlichen oder eehrifitlioheu Beschwerden 
m Otto wandten, wogegen Liudpraud nur berichtet, dass 
iasser den genannten Bischöfen anch einige weltliche Grossen 
EU Otto gekommen seien. Die Gleichheit der Namen liann 
BatDrlieh für die Annahme einer Benutzung der histnna 
OttoniB von selten des Cont, Reg. nicht massgebend seio. 
Aber auch die wörtlichen Anklänge wie hier hesouders die 

rnäTannie Berengarii, die sich ähnlich auch oben S. -17 u. 29 
Ä. 1 fanden, sind für eine direkte Verwandtschaft der beiden 
Berichte noch keineswegs beweisend. 

Zum Jahre 9öl heisst es über die italischen Verhält- 
iiaBe beim Cont. Reg. weiter: 

Der König, zum Zuge nach Italien sieh rüstend, lässt 
iaf dem Reichstage zu Worms durcb die Zustimmung der 
Errosseu und des Volkes seinen Sohn Olto zum Könige 
Wählen und ihm dann in Aachen, wo anch die Lothringer 
9er Wahl beitraten, die Königskrone aufs Haupt setzen. 
ETaeh der Krönung seines Sohnes kehrte Otto nach Sachsen 
iailtck, ordnete die Angelegenheiten des ReicheH, Übergab 
len joLgeu Otto zur Beschtltzung und Erziehung dem Erz- 
äsohofe Wilhelm und zog selbst durch Baiern und Über 
Frient nach Italien. — üier schlössen sieh ihm fast sämt- 
lehe Grafen und Biscbäfe au; ohne Widerstand zu fludeo, 
tog er in Pavia ein uud Hess die Pfalz, welche Berengar 
wrsttlrt hatte, wieder aufbauen. Berengar, WilJa und ihre 
Böbne schliessen siüb in ihre Burgen und Kastelle ein und 

vagen nicht, dem Könige offen entgegen zu treten 

Ibt Hatto von Fulda wurde nacdi Rom vorauegeschiekt, um 
äem Könige die Wohnung zu bereiten. 

Über die Vorbereitungen Ottos zum italischen Zuge und 
leine ersten glucklichen Erfolge in Italien, welche den 
Hauptinhalt der zum Jahre 961 verzeichneten Nachrichten 
lilden, geht Liudpvand (bist. Ott. c. 2) mit der grössten 
SLtIrze hinweg: Rex .... filium suum sihi aequivocum 
Wntra morem puerilibus in annis regem constitnens, eum in 
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Saxonia dereliquit; ipse coUectis copiis Italiam percitofi 
venit. Qni .... Berengarium atque Adalpertum celerias 
regno expulit .... dein Romam venit. 

Dieselbe Genauigkeit and sichere Kunde des Gontinua- 
tor Reginonis, dieselbe Kürze Liudprands zeigt sich auch in 
dem Berichte beider über das Jabr 962. 

Der Gontinuator Reginonis lässt den König, nachdem 
«r das Weihnachtsfest in Pavia gefeiert, nach Rom ziehen 
und dort unter dem Zurufe des ganzen Volkes und der 
Geistlichkeit vom Papste Johann zum Kaiser und Augnstus 
ausgerufen und gekrönt werden. Der Kaiser erhielt dann 
vom Papste, der ihn längere Zeit bei sich behielt, das Ver- 
sprechen: diebus vitae suae numquam se ab eo defecturum. 

Die Kaiserkrönung und das eidliche Versprechen des 
Papstes — dass das. Versprechen ein eidliches war, hebt 
der Gont. Reg. nicht ausdrücklich hervor — meldet auch 
Liudprand (c. 3); jedoch heisst bei ihm die Eidesformel: se 
numquam Berengario atque Adalperto auxiliaturum. Die* 
4»elbe ist offenbar, wie Dändliker und Müller^) richtig er- 
kannten, nach den später eingetretenen thatsächlichen Ver- 
hältnissen gemacht. Denn damals wäre ein Schwur in dieser 
Form undenkbar gewesen, da doch der Papst selbst Otto 
^egen Berengar zu Hilfe gerufen hatte. — Viel richtiger ist 
also der vom Gont. Reg. überlieferte Wortlaut des Eides, 
durch welchen der Papst sich in eine Art Vasallenver- 
hältnis zu Otto begab. Von einer Benutzung Liudprands 
durch den Gont. kann hier offenbar gar keine Rede sein. 

Von den weiteren Ereignissen dieses Jahres berichtet 
Liudprand nur noch kurz die Rückkehr Ottos nach Pavia 
(cap. 3: Post hec Papiam quantotius repedavit). — Viel 
genauer und eingehender unser Gontinuator: Während Otto 
von Rom zurückgekehrt in Pavia das Osterfest feiert, haben 
Berengar und die Seinigen ihre Anstalten zur Verteidigung 
getroffen. Berengar selbst hat sich mit starker Besatzimg 



«) a. a. 0. S. 11. 
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iu San Leo festgeBetzt, Willa die Insel Sau Giulio im Lago 
Maggiore (msula, quae dißitur ad eauotum Julium) einge- 
Dntnnien. Ibre Söbne Adalbert itnd Wido scbweifteu unstät 
im Lande umher, hielten aber doch mit ihrem Anhange die 
Festen Garda, Travalliiim (Valti-avaglia) und eine Insel im 
Comersee (Comacina) besetzt. Otto greift zuerst Willa an: 
Die Belagerung selbst, die Dauer derselben — nicht volle 
zwei Monate — , die Anstrengungen der Kaiaerliehen werden 
genau mitgeteilt. Willa erhielt freien Abzug und begab sieb 
sofort zu ihrem Gemahle, um ihu im Widerstände zu be- 
stfirken. 

Zum Jahre 963 berichtet der Cont. Reg. Über die 
italischen Verhältnisse weiter: Der König feierte Weih- 
naobten und Ostern wiedeium zu Pavia — Adalbert ver- 
sobaAte sich unterdessen, unstüt nm herschweifend, einen 
möglichst grosseu Anhang, ;eog sieh dann aber nach Corsica 
zurUek und suchte nun den Papst für sieh zu gewinnen. lu- 
iwiBoben belagerte der Kaiser während des ganzen Sommers 
Barengar in San Leo. Der Papst brach dem Kaiser die ver- 
epro ebene Treue, schloss sieb an Adalbert au und nahm diesen 
in seine Öladt auf Die Nachricht von dieser Untreue bewog Otto 
mit ZurDcklassung einer Besatzung nach Rom aufzubrechen. 
Johann und Adalbert entfliehen mit dem Sehatze des h. Petrus 
auB der Stadt. Die Römer, obwohl in eine kaiserliche und 
päpstliche Partei gespalten, nehmen doch alle deu Kaiser 
ehrenvoll auf und verpiliehten sieh durch Geiseln zum steten 
Gehorsam. Der Kaiser lässt auf den Beschlnfla einer zahl- 
reich besuchten Synode den flüchtigen Papst durch eine 
Geeandtsobaft zur Rückkehr auffordern. Da derselbe sich 
aber weigert, so erhebt das römiscbe Volk einstimmig den 
ProtoBOriuiarius Leo auf den päpstlichen Stuhl. Anwesend 
waren auf Jener Synode fast sämtliche römischen und ita- 
Keehen Bisehöfe (omnes fere Romaniae et Italiae episcopi), 
ferner Angelfred, Patriarch von Aquileia, der damals in 
Eom Btarb, von den deutschen Bischöfen: Adaldag (von 
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Bremen), Erzbisebof Heiiirieh (von Trier), Lantward (il 
Minden) und Otger (ron Speier). Als Jobitimes efth, das* < 
man mit »einer Absetzung Ernst tnaclie, trennte er eich tob 
Adaibert, der seUjst nach Corsiea zurückkehrte- — Eroberang 
von Garda. — 

Was uns Lei der Vergleiohung dieser Nachrichten mit d 
Beriebte Liudprand8(hist.0tte.4 — 15) Uberdicgelben Begebt 
Leiten zunächst auffällt, ist die VollBtändigkeit und Beatimri 
heit in der Aufzühhing der äuaseren Ereignisse des Jabi 
wogegec die verknüpfenden und begründenden Moineiite, i 
Verhandlungen, welche während des Sommera zwisohen i 
Papste und dem Kaiser (Liudp. cap. 6 — 7) und besondol 
auf der Ahsetzungs-Synode stattfauden, vom Coat. 
fast gänzlich übergangen sind. 

Naoh dem Berichte des Cont. Reg. bricht Jobano, 
Adalbert für sich gewonnen, dem Papste die verBprochl 
Trene und nimmt Adalbert in die Stadt auf. Was fliD \ 
diesem Treubruche, zum Anschlüsse an eben jenen 1 
gegen den er noch tor kurzem den Kaiser selbst zu Hfl 
gerufen, hewog, erfahren wir nicht. Liudprand (c. 4— 
sucbt die Sache vom religiös-sittlichen Standpunkte aus 4 
erklären. Wie der Teufel den Schöpfer hasst, so basst i 
sittenlose, in allen Lastern versunkene Papst des gotb 
fUrehfigen Kaiser. ') Die Initiative zum BUndnisee 



') Er l&BBt (cap. 4) die Römer sagen; Non diepar videtnr i 
car Johannea pttpa Banctiesimiim imperatorem, auum acilioet sx^ 
slberti manibus liberatorem , et diabolos oderit creatorem. 
tor, quemadmoduiD re ipsa expeni saraoB, ea qnae dei sdiiC e 
operatur, diligiC; ecclesiaatica et secularia oegotia amis tutatnr, ) 
ribuBornat, legiboB emundat, JobanneB papa bis oinnibuB advnn 
Alsdann folgt die Sebilderung des siltenlosen Lebens des I 
und HD) ScbluBse derselbeD beisBt es; Atque boc rei est, quod I 
ei cum imperatore sanctu discordia est, lupie et agnis quaata | 
tllo optigit. Uli haec nt tmpunite liceac, Adalbertum aibf paM 
tutorem, defensorem parat. Casa die Gründe, welche das Efdi 
nehmen zwischen Johann und Otto atltrten, io Wirklichkeit aadq 
mehr politischer Natur waren, ist leicht einzaaehen und a 
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Papstes mit Adalbert gegen den Kaiser lässt der ConL Reg. 
Ton Adalbert ausgehen, wälivend bei Liudprand (c. 4) sieh 
zun&olist der Papst dureh eine Gesandtschaft die Hilfe Äd- 
alberls zu yersebaffen sucht. Die grössere Wahrsoheinlich- 
keit bat offenbar die NacliricLt des Cont. Reg. für sieb. 
Denn sehwerlieb würde es Johann gewagt haben, ehe er 
über die Gesinniing' Adalberts aicltev war, gegen die Maobt 
des KaiBers au operieren; während umgekehrt Adalbert in 
seiner bedrängten Lage, in der er ja nichts mehr zu ver- 
lieren hatte, leicht dazu getrieben werden konnte, sieb an 
den Papst zu wenden, sobald er nur merkte, dass demselben 
die Macht des Kaisers in Italien nnbequeni zu werden an- 
fing. — Ancb darin weichen die beiden Quellen noch von 
einander ab, dass der Fortsetzer des Regino Adalbert zu 
Anfang des Jabres vor dem Kaiser nach Corsica flieheu 
Ifiast, während er nach dem Berichte Liudprands (e. 4) iii 
Fraxinetum bei den Sarazenen seine Zuflucht sucht. In 
diesen abweichenden Angaben möchte ich jedoch nicht mit 
Dändliker und Müller') einen unvereinbaren Widerspruch 
und einen Irrtum Liudprands erkennen, sondern glaube beide 
Nachrichten sehr wohl vereinigen zu können. Wir wissen, 
dass Adalbert au rersohiedenen Orten unstät umherschweifte 
(hoc illncqne diseursaus (Cont. Reg. 963); auf diesen Irr- 



BQB (leii Verhandlungen jiu erkennen, die während den Soi 
«wischen beiden geführt wurden (Luidp. c. 6u. 7). Johann fürchtete, 
daaa seine pulitiBche Macht und Selbatündigkelt in Italien durch Otto 
geflUirdet sei. .Um eich seine weltliche Macht zu sichern, hatte et 
Otto gerufen, und dieser hatte die Herrschaft in der Stadt, die Jo- 
hann fitr sein Krbtell hielt, sofort an sich gesogen; Otto sollte 
Berengar vernichten und hatte siuh zuerst beeilt Rom in Besitz en 
lObmen. Mit eeinem geistlichen Ansehen hätte TJelleicht noch der 
Pipat dem Kaiser das Gleichgewicht eu halten vennocht, aber auch 
anf dem Boden der Kirche hatte der Kaiser ihn sogleich völlig in 
tjchatten gestellt. Als Nachfolger Alberichs wie als Nachfolger des 
li. Petrus fühlte er sieh durch den Bund, den ( 
gut wie vernichtet. ' Giegebreoht a. a. 0. I, S. 161. 
'Y a. a. 0. S. 13. 
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fahrten wird er sich dann zunächst in Fraxinetum und dar- 
auf in Gorsica aufgehalten haben. 

Der Zug Ottos gegen San Leo und die Belagerung des 
Gastells ist von beiden Quellen im ganzen übereinstimmend, 
jedoch auch nicht ohne kleine Abweichungen im einzelnen 
erzählt. Wenn nämlich Liudprand^) genauer den Weg a9« 
giebt, den der Kaiser von Pavia bis vor San Leo einsehlug, 
so berichtet der Fortsetzer des Regino ') dagegen eingehen- 
der über die Belagerung selbst 

In den Mitteilungen über die Dauer der Belagerung, 
über den zweiten Zug, den Otto von San Leo aus nach Rom 
unternahm, so wie über die Flucht des Papstes und Adal- 
berts aus der Stadt bei der Annäherung des Kaisers herrscht 
bei beiden volle Übereinstimmung, nur ergänzt der Fort- 
setzer des Regino die Angaben Liudprands noch in sofern 
als er berichtet, Otto habe bei seinem Abzüge vor San Leo 
eine Besatzung zurückgelassen, und Johann und Adalbert 
hätten bei ihrer Flucht aus Rom den Schatz des h. Petras 
mit fortgeführt. 

Über das Verhalten der Römer gegen den Kaiser, von 
dem wir beim Cont. Reg. nur weniges erfahren, ist Liud- 
prand genauer unterrichtet: Der grösste Teil des römischen 
Adels besetzt das befestigte San Paolo (sancti Pauli 
castellum), schickt Geiseln an den Kaiser und bittet ihn um 
Hilfe gegen Johann und Adalbert. Als die Romer dann 
nach der Flucht des Papstes den Kaiser in die Stadt auf- 
genommen haben, schwören sie ihm den Eid der Treue und 
fügen hinzu: numquam se papam electuros aut ordinaturos 
praeter consensum et electionem domni imperatoris caesaris 
augusti filiique eins regis Ottonis (c. 8). Es zeigt sich hier 



') bist Ott. c. 6: His ezpletis Papiae naviin conscendit ao per 
Heridani alveom Ravennam usqne pervenit, indeqae progrediens 
montem Feretratam, qui sancti Leonis dicitar . . . obsedit. 

>) Cont. Reg. 963: Imperator a Papia movens iter Berengariam 

in monte Sancti Leonis obsedit montem andiqne circnm* 

dedit, et ne aliquatenns pateret ezitas vel introitns prohibnit. 



/ 
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wiederum die dijiloma tische Genauigkeit im Bericbte Liud- 
prands und das Streben, vor allem die reebtliche Seite des 
Verliftltniesea zwisclien Papst und Kaiser darKulegeu. ein 
Bemühen, das im folgenden, wo er die Vorgänge in Rom, 
die AblialtuDg der Synode, die Absetzung Jobauns, die Walil 
Leos, Ereignisse, über die der Cent. Beg. in möglichster 
KUrze hinweg eilt, mit grosser Ausführlichkeit (o. 9—15) 
berichtet, ganz besonders klar zu Tage tritt. 

Seine Angaben sind hier vor allem wichtig und, soweit 
nicht die die Abfassung der Schrift bestimmende Tendenz 
im Spiele gewesen, auch recht zuverlässig, weil er selbst 
an dieeeu Verhandlungen als Sekretär des Kaisers eiueu 
nicht unbedeutenden Anteil nahm und ihm ohne Zweifel die 
Einsieht in samtlii.'hea Aktenmaterial möglich war, 

Bei der eben bezeichneten Tendenz der Lludprandscbeu 
Denkschrift und bei dem Streben des Verfassers, sein per- 
Bi^nlicbes Verhalten und vom bisehöflicheu Standpunkte aus 
die Absetzung eines Papstes zu rechtfertigen, kann es uns 
nicht wundern, wenn er in der Schilderuug des lasterhaften 
Lebens des Papstes so ausserordentlich breit und ausführlich 
ist, wogegen der Foiisetzer des Regino nur an einer Stelle 
die Römer klagen lässt, muliis a papa iniuriis se opprimi. 
Ähnlich drtickt sich auch Roswitha aus, welche die Ab- 
setzung Johanns und die Wahl seinen Nachfolgers kurz in 
den Versen 149i— 1497 berührt, indem sie v. 1495 deu ab- 
gesetzten Papst qnaedam perversa patranfem nennt. Doch 
wäre es falsch, wollte man, auf die unbestimmten Ausdrlloke 
dieser beiden Quellen gestützt, Liudprand deu Vorwurf der 
Übertreibung machen; da auch andere Quellen das laster- 
hafte Leben des Papstes bestätigen. ') 



') Chron. Beaed. cap. 25 (SS. III, 717); Factus est tarn lubriciw 
BOi cor[)oria et Um audaces, qiiautuLQ nunc in gentilis popiilu sole- 
bat tieri. Babebat conauetudinem aepius venandi .... quasi homo 
f«rDs. Erat enim cogitio eiua vaiium, diligebat collectio feminarum, 
odibilia aecclesiarum, umabilia iuvenia ferocitaates. Gerberti act. 
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Im Lobe Leoa dagegen sind Liudprand und der Fort- 
setzer des Regino vollkomoieD eioig. Liudp, c. 15: LeoDem 
venerabilem sanetae Ronianae eccleaiae proseriniariuni , vi- 
rum approbatum et ad Bummum sacerdotii gradum di^num, 
nobis in paatorem eligimuB. Conl. Reg. ÜtJS: Plebs Romana 
Leonem piotoacriniarium, Tinim strennum et iodastrium, 
eomniuni conseiiBU in locum eiuB (Jobanuis) elegit et 
ordinavit 

Die Trennung Adalberte vom Papste, seine ROokkebr 
nach Gorsica, die EiDuahme von Garda im Jahre 963 Über- 
gebt Lindprand. 

Am intere^santeBtei) und instruktivsten gestaltet sich die 
Vergleichung der vom Fortaetzer dea Regiuo und Liudprand 
gebotenen Nachriehten für das Jabr 9IJ4. 

Cont. Reg.: Der König feiert Weihnachten in Rom. 
Berengar muss Sau Let> den Kaiserlichen üliergebeu und 
wird selbst mit seiner Gemahlin Willa nach Baiern in die 
Verbannung gesohickt. Die Römer fielen (solito more) 
wiederum vom Kaiser ab, gewannen mehrere Burgherren 
auBserbalb der Stadt für die VerBchwÖrung und beechlossen, 
den Kaiser zu ermorden. Der Plan wurde eutdeekt, and 
gerade an dem Tage, an welchem er zur Ausführung ge- 
langen sollte, am 3. Januar, griff der Kaiser die Römer an- 
versehens an und machte eine heträehtliohe Anzahl derselben 
innerhalb der Stadt nieder. Am folgenden Tage stellten die 
Rtimer hundert Geiseln und schwuren dem Papste aad , 
Kaiser von neuem den Treueeid. 

Liudprand, der die Einnahme von San Leo und Üen 
gaTB Gefangennahme ganz Übergeht, berichtet dagegen maoold 
andere Punkte genauer (eap. 16): Als Veranlassung saj 
Aufstände der Römer führt er die Schwäche des kaiserlichi 
Heeres an, dessen grösster Teil entlassen war, ne oonH 
meretur RomanuB populuB oh multitudinem exercituB, 
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die Anfstachelnng von Eeiten Johanne. Fei-aer beschreibt 
er den Verlauf des Kampfes zwisclieo den Römern und dem 
Kaifier, den er höcliEt wahischeinlioh mit eigenen Äugen 
angegeben hatte: Auf das Zeichen der Trompete stUrmen 
die Römer heran, um Olto zu überfallen, werden aber von 
ihm schon auf der TiberbrUcke, die mit Karren gesperrt 
war, zum Kampfe gerüstet empfangen. Das Blutbad, das 
die Kaiserlicben dann anrichten, ist von Liudprand mit 
Bohrecklicfaen Farben, vielleicht wohl übertreibend geschil- 
dert. Besiegt stellen die Römer Geiseln. Hat somit die 
Darstellung Liudprands in der meiir pragmatischen Erzählung 
der Vorgänge und in der ausfllhrlieberen Schilderung ein- 
zelner Punkte manche Vorzüge vor dem kürzer gefassten 
Berichte des Cont. Reg. voraus, so hat doch auch dieser 
I HUB eine Anzahl Nachrichten aufbewahrt, die wir bei Liud- 
prand vergeblich sueheu; Die Teilnahme mehrerer Burg- 
herren an der Empörung der Römer, die genaue Angabe 
der Zeit, die Zahl der Geiseln und die nochmalige Eides- 
leistung. 

Der Kaiser blieb nach der Unterdrückung des römischen 
Aufstandes, heisst es beim Cont, Reg. weiter, noch eine volle 
Woche in Rom, zog dann ab, um die Verhältnisse der 
Herzogtümer Spoleto und Cameriuo zu ordnen, und schickte 
auf Bitten des Papstes Leo den Römern die Geiseln zurück. 
Die Römer aber nahmen, als sich der Kaiser noßh nicht 
weit entfernt hatte, den abgesetzten Johann wieder in die 
Stadt auf und brachen so dem Kaiser und dem Papete Leo 
die versprochene Treue. Letzterer entflieht, von wenigen 
begleitet, aller Mittel beraubt, zum Kaiser nach Camerino, 
woselbst er mit ilira das Osterfest feiert. — Johann HesB 
den Diakoneu Johannes und den Geheimsuh reiber Azo 
verstümmeln, Otger, den Bischof von Speier, ge- 
nehmen und geisselu. Dann aber schickte er den- 
selben, nachdem er ihu noch eine Zeitlang in unbequemer 
Haft gehalten, dein Kaiser zurück in der Hoffnung, von 
demselben Verzeihung zu erhalten. Diese Erwartung trügte 



- 46 - 

ihn aber divina ortlinatione; denn er starb sohoD 
14 Mai. 

In allem TbateilchlicheD stimmt Lfudprand genau ttbl 
ein (vgl. e. 17 — 1!>), Während wir aber bei ihm wieder 1 
bestimmteti Zeitan^ben des Cont. Reg. vermissen, erfa 
wir, dase der Kaiser nacb Camerino und Spoleto zog, 
man Adalbert in jenen Gegenden vermutete, und daes i 
neue Abfall der Riimer durch die Intrif^uen der einöoi 
reichen Buhldirne Johanne herbeigeführt sei. Ist ferner '. 
Liudprand {e. 19) die Verstömmelung des Diakonen 
bannes und des Geheimachreibers Azo, sowie das Ende ( 
abgesetzten Papstes genauer geschildert, so ist dafllr < 
ungereobte Behandluug, die der Bischof Otger erfuhr, Hin 
gangen. Auch wird uns nur beim Cont. Reg. mitg 
dass der Papst Leo auf seiner Flucht iu Camerino m 
Kaiser zusammentraf und daselbst mit ihm das Ost 
verlebte. 

Auffällig erseheint, dass beide Quellen gleichmäBStg i 
am 26. Februar in der Peterskirohe von Johann nach i 
Kttckkebr abgehaltene Synode ') versehweigen. 
glaubte dieses Schweigen beider aus ihrer Stellung : 
Kaiser, fUr den sie Partei ergriffen, erklären zu mdsi 
Allein man begreift doch kaum, warum sie gerade eis 
an sieh für den Kaiser so ungefahrliehen Akt, wie die i 
baltuDg jener Synode, deren BesehlUsse durch den 
darauf erfolgten Tod Johanns vollends ihre Kraft verli 
absichtlich und aus Interesse fUr die kaiserliehe SM 
sollten verschwiegen haben; zumal da sie dooh sonst c 
über die Anstrengungen der Gegner berichten. Eb 
vielmehr jene Synode, wie Däudliker und Müller») ; 
führen, gerade wegen ihrer Bedeutungslosigkeit gar 
weiter beachtetsein. Auf ein direktes Äbbäugigkeits-VerhftMi 



') Tgl. Diimmler a. h. 0. S. 358. 

'') KUpke, de vit et scriptt. Liudp. p. Sl. 

») s. a. 0. S. 19 f. 
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beider Quellen uuter einander aus diesem Schweigen zu 
ßchliesaen, wäre aber Bohon deshalb unbegrlladet, weil auch 
sonst in gleichzeitigen Quellen diese Synode mit Still- 
Bohweigen Übergangen wird. Erwähnt wird dieselbe naeh 
Dümmler zuerst in dem Schreiben Bernhards von Hildesheim 
an Adalbert (vgl. Mon. res Alamanic. illust. 11, 209). — 
Ebenso wenig wird man iiaeh dem, was wir Über die Ver- 
schiedenheit in beiden Berichten ausgeführt haben, aus ein- 
zelnen wörtlichen Anklangen, die sich iu beiden Berichten 
finden, auf eine Benutzung der einen Quelle durch die andere, 
wohl aber vielleicht auf eiue Verwandtschaft beider etwa 
doroh ein drittes Glied schliessen können; m. vgl. 
Liudp. hist, Ott. e. 17. Cont. Reg. 364. 

Rogatu denique venerabilis Tunc imperator plena ad- 



papae Leonis imperator san- 
tus Romanis obsides reddit. 
— Dein Koma exiens Cara- 
merinum Spoletumque versus, 
Tibi Adalbertum esse audierat, 
properavit. 
cap. 18. 
bu8 est venerabilis papa Leo 
liberatus paueis secum comi- 
tantibus ad piissimi Ottonis 
imperatoris misericnrdiam est 
profectus. 

e. 19 es Johanne 

, oardinali diacone et Azo e 
siario, quorum alteium manu 
dextera, alterum lingna, dno- 
bus digitis manibusque ab- 
scisis Johaunes abdieatus de- 
fedaverat . . . 

Cont. Reg.: Die Römer wählen aus Furcht vor der 
Ankunft des Kaisers einen gewissen Beuediet, einen Dia- 



huc ebdomada apud illos ma- 
nens Spoiitanum ducatum et 
Cameriuum ordiuaturus esi- 
vit, et ad preces papae Leo- 
lis obsides Romanis remisit. 

Leo vero papa vix cum 
paueis, faeultatum omninm 
nuduB, evasit et imperatorem 
in Camerino ducatu positum 
adiit, ibique pascha cele- 
bravit. 

Johannes autem, qui et 
Oetavianus, Johannem diaeo- 
num et Azonem scriniarium 
crndeliter detruncavit. 
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koDen der römischen Kirche, zum Papste. Auf die Nsw 
rieht von diesen Vorgängen eilt Otto mit einem starte^ 
Heere uach Hom und sobliesat die Stadt von allen Seifq 
eng ein. An der Verteidigung der Stadt nimmt der iin 
gewählte Papst eifrigen Anteil. Durch Hunger gezwimgei 
mDssen sich die Römer am Tage vor dem Johannisfeit 
am 23. Juni, ergeben. Der Kaiser zieht feierlich in 
Stadt ein, Benedict wird ausgeliefert und Leo wieder i 
gesetzt PapBt Leo hält darauf eine zahlreich besuch! 
Synode ab, auf der Benedict abgesetzt wird, sich der pllpd 
liehen Kleidung und Insignien entäussern musB und 
Bitten des Kaisers nur die WUrde eines Diakonen beld 

In der histon'a Ottonis Liudprauds, in welcher diet 
Vorgänge (e. 20 — 21) berichtet werden, zeigt sieh wiede) 
um das schon mehrfach beobachtete Sireben des Verfassers 
nach diplomatieoher AuBfUhrliebkeii; daher wir denn eine 
Anzahl nicht unwichtiger Ergänzungen zu den Angaben des 
Cont. Keg. aus seinem Berichte entnehmen könuen. So 
meldet er (c. 20 [21]), die Römer hättea sich dem neu- 
gewählten Papete gegenüber verpflichtet und ihm eidlioh_ 
versprochen: numqnam se eum dimtssuron, sed eum cool 
imperatoris potentiam defensuros; ferner erfahren wir, ' 
die AbsetzungB-Synude Benedicts in der Laterankirohe i 
gehalten wurde, nnd dass an derselben ausser dem Kai 
<Iie römischen und italischen Bischöfe, — Erzbisohöfe,Bisoh<ä 
Friester und Diakonen aus Lothringen und Sachsen, soH 
das römische Volk teilnahmen.'} Endlich sind die Verhattj 
lungen der Synode nnd die Förmlichkeiten der Absetziii 
genauer, als vom Cont. Reg. angegeben. Dagegen erwSI 
Liudprand weder die Teilnahme BenedietB an der Vert(ä 
gung der Stadt, noch das Datum der Übergabe derselbei 

An wörtlichen Anklängen fehlt es anch in diesem Ted 
nicht; m. vgl. 

') Die Namen der TeÜDehmer verspricht Liudprand epHtet ■ 
zQgeben, ftllein du der Bericht aitteo in deo Vorhand liingen di«| 
Synode abbricbi, so ist er nicht mehr dasn gekomioen. 




^^^^J 


Liadp. bist. Ott. c. 20 (21): 


Cont. Reg. 964: ^H 


Bomaoi omnes iuramenti, 


Tunc Romani Bene- ^H 


-quod saneto promiserant im- 


dictum qnendam, Romanae ^H 


peratori, immemores, Bene- 


eeclesiae diacouum, fidei et ^H 


«lictuin cardinalem diaconum 


elßctionis domni Leonis im- ^M 


papam coustituunt. 


memores, elignntetordiuatum ^M 




6edi apostolieae imponnut. ^H 


Quo auditoimperatortii-bem 


Quo audito Imperator col- .^^ä 


Tall&vit, neminem, qiii non 


lecta uudique aeeum fidelium ^^M 


membris trunearetur, exire 


saorum multitudiue, Romam ^^M 


perinisit 


adiit et firma eam ex omni ^^M 




parte obsidinone ^^M 




mnui\it. ^^M 


bist. Ott. e. 21 (22); 


Cont. Heg. »64: ^H 


Benediotmn,8anctae Koma- 


Tune Leo apostqlieus . . . ^^M 


mae et apostolieae sedia in- 


. . . eundem Benedictum Ro- ^^H 


TaBorem, omni poutificatua et 


manae Bedis iuvaBorem indi- ^H 


prespiteratus honore priva- 


cio omninm ab invaso gradn ^| 


mus; ob elemoBinam vero 


deposnit et ad preces ^H 


domni imperatoris Ottonis . . 


imperatoris diaeonatus eum ^^^ 


diaconatus eum 


tantam gradu uti conoessit ^^M 


ordinem habere permittimus. 


^H 


Poet Ueo pallium sibi ab- 


Fontifioale pallium, qnod ^H 


stiilit (Benedictua), quod aimul 


sibi imposaei-ftt, abacindit ^H 


cum pontificali ferula, quam 


(Leo sc.) ferulatnque paBto- ^M 


maau ge»tabat, domoo papae 


ralera manu eins arreptam ^H 


Leoni reddidit. Quam fernlani 


eoram omnibus in frasta con- ^M 


isdem papa fregit et fractam 


fregit. ^M 


populo oatendit. Deinde Bene- 


^^H 


dictuni in terra Bedere pre- 


^^1 


■cepit. Cui easulam, quam pla- 


^^1 


oetam dicunt. eum stola pari- 


^^1 


tei' abstulit. 


^1 


Trotz der Uberaug gössen Ähnlichkeit der hier eitierten ^H 


Stellen in Form uud Inhalt wird man bei sorgfältiger Be- ^H 


«baehtnng selbst bei diesen einzelne wesentliehe Verschieden- ^H 




rvrK-;^^^ 



— 50 — 

heiten, die einer einfachen Entlehnung widerstreiten, nicht 
verkennen können. Nach dem Cent. Beg. wählen die Romer 
Benedict zum Pap$te fidei et' electioniB domni Leonis im- 
memoreSy nach Liudprand iaramenti, qnod saneto impera- 
tori promiserant, immemores. Die ganz gleiche Anknttpfang- 
derselben Thatsaehe bei beiden mit: quo audtto imperator 
würde, wenn sie nicht durch die vielen anderen wörtlichen 
Anklänge unterstützt würde, wenig auffällig sein; jetzt aber 
auch darin nichts als ein Spiel des Zufalls erkennen vol 
wollen, dürfte doch vielleieht bedenklich erscheinen. Endlich 
zeigen sich auch in der Stelle über Benedicts Absetzung^ 
bemerkenswerte Abweichungen: Liudprand lässt Benedict 
selbst sich das pallium abnehmen und dieses samt dem 
Hirtenstabe in Leos Hände legen; während nach der Dar- 
stellung des Cont. Reg« Leo dem Eindringlinge Benedict das 
pallium abreissty ihm den Hirtenstab aus der Hand nimmt 
und denselben vor aller Augen zerbricht. 

Fassen wir jetzt zunächst die Resultate der bis hierher 
geführten Vergleichung beider Quellen — denn nur so weit 
reicht die historia Ottonis Liudprands — kurz zusammen^ 
so ist es zunächst ganz offenbar^ dass der Cont. Reg. die 
historia Ottonis nicht als Quelle benutzt hat. Eher könnte 
man sagen, beide Berichte ergänzten sich gegenseitig; jedoch 
darf dabei an keine beabsichtigte Ei^änzung gedacht werden^, 
da viele Punkte von beiden mit gleicher Breite und andere 
auch wieder mit gleicher Kürze berichtet sind. Für den 
Cont. Reg. eine von der bist Ottonis ganz unabhängige 
QuellenströmuDg mit Müller und Däpdliker anzunehmen und 
somit jede Verwandtschaft beider Quellen zu leugnen, darait 
hindert uns eben so sehr die Übereinstimmung in der Dar- 
stellung der thatsächlichen Begebenheiten des italischen 
Zuges, als die zahlreichen überraschenden Übereinstimmungen 
in den Worten der Berichte. Alle diese so deutlichen An- 
klänge als pure Zufälligkeiten bezeichnen zu wollen, lässt 
das Räthsel eben ungelöst. Die einfachste Erklärung scheint 
demnach wohl in der Annahme zu liegen, es sei eine dritte^ 
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Überliefernng dieser Vorgänge, die etwa in Italien in der 
Umgebung des Kaisers angefertigt wurde, vorbanden und 
eowohl Lia(Ii)rand als auch dem CoDt. Reg. zur Hand ge- 
wesen. Aliein diese einfache und so uatilrlioh erscheinende 
Erklärung stösst docb auf einige wühl zu beachtende 
Schwierigkeiten. Wir wiBsen, dase Liudprand den Kaiser 
Otto auf seinem Zuge nach Italien begleitete, und dass er 
selbst als Sekretär und Dollmetsch des Kaisers au den Vor- 
gängen und besonders an den synodalen und diplomatischen 
Yerbandlungen einen wesentliehen Anteil genommen hat. 
Für ihn bedurfte es jedenfalls zur Abfassung seiner hißt. 
Ottonis, zur Scbilderung von Ereignissen, die er grössteu- 
teils mit erlebt hatte, oder die er doeb mit leiehtev MUhe 
sofort aus direktester Quelle, von Augenzeugen, erfahren 
fcounte, niebt erst einer anderen sehriftlieben Aufzeichnung. 
Der Darstellung des Continuator ßeginonis dagegen haben 
offenbar schriftliche Anf/.eiehnungen zu Grunde gelegen; 
denn die Genauigkeit, mit welcher der Verfasser über die 
einzelnen Vorgänge in Italien, flber ihre Reihenfolge und 
ihre Zeit unterrichtet ist, findet in der mllndliehen Erkundi- 
gung allein, die er etwa nach BeendiguLg des Zuges voa 
Teilnehmern desselben hätte einziehen können, keine hin- 
längliche Erklärung. Dass aber der Continuator »elbst^ 
woran mau vielleicht denken könnte, auch mit in Italien 
und also Augenzeuge der Haudlnngen gewesen sei, dafür 
findet sich in dem Werke selbst auch nicht der geringste 
Anhalt; vielmehr möchte man geneigt sein, aus den Notizen 
Über manche, aucb unbedeutende Begebenheiten in der deut- 
ecfaeu Heimat, die gelegentlich in den Bericht Über die ita- 
lischen Verhältnisse eingeschoben sind, das Gegenteil m 
eohliesseu. Wie aber erklärt sich denn die Verwandtschaft 
des Cont. Reg. mit Liudprands bist. Ott, wenn sie weder 
aof der Benutzung des einen Werks durch das andere beruht, 
nooh auch durch die Annahme einer gemeinsamen Quelle 
sn erklären ist? Eine eiohere Erklärung lässt sich, soviel 
ich sehe, mit uuseren Mitteln nicht finden. Es möge aber 
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gestattet sein, hier eine VerniutuDg aufmstelleu, die als Veti 
Bucb einer solehen Eikläning gelteu mag. Weru es riehtifl 
ist, was mir unten') weiter »UBfilbreu werden, daas der i 
die Russen ordinierte Bischof Adalbert, der spätere ersd 
Erzbisehof von Magdeburg, der Verfasser unserer Cbronifl^ 
ist, so sind wir vielleicht imstande seiner Quelle nachz»^ 
spüren. Wir wissen, dass er, nach einem vergebliebeo Be- 
kebrungs versuche aus Russland 965 zurückgekehrt, beim 
Erzbisfbofe Wilbelm von Mainz und dem jnngen Köuigoa 
Otto freundliche Aufnahme fand, um in der kSnigliobei 
Pfalz die Rückkehr des Kaisers aus Italien zu erwarten.^ 
Hier hatte er die beste Gelegenheit, sieh eine recht genaol 
und zuverlässige Kunde über die Begebenheiten in Italiei 
zu verschaffen, von denen Wilhelm, der während der . 
Wesenheit Ottos die stellvertretende Reiehsregierung fUhrt 
und die erziehende Leitung des jungen Otto Ubernoiumeil 
hatte, ohne allen Zweifel stets offiziell aufs genaueste ante 
richtet wurde. ^} — Wie, wenn nun Liudprand als Sekrets 
des Kaisera diese Berichte an Wilhelm von Mainz verl 
hätte, würden sich daun nicht die vielfachen, geaaued 
Übereinstimmungen und wörtlichen Anklänge seiner hiet 
Ottonis und der Fortsetzung des Begino auf einfache Weifld 



') vgl. unten S. 90 ff. 

') CoDt. Reg. 965: Eodem anno Adalbertns, Rugis ordilwtq 

epiacopus, revertitur et ad regem veoi» 

picnr et a Deo amabili Wilhelmo archiepiacopo . 

plectitur et suetentatur niiaais etiam pro eo ad i 

peratorem litterls reditaia ipsius in palat[o operiri iubetur. 

') Dass ein reger brieflicher Verkehr awiacheu Wilbelm i 
Otto stattfand, ist nicht bloBS eine unzweifelhaft richtige Vermotan^ 
BODiIeru wird anch dnrch unseren Oont. Reg. ausdrücklich beBtBtij 
M. vgl. die eben citierte Stelle, feruer z. 3. 967: Interim pxpl 
JohanncB et imperatoi' regi Oitoni litteras invitatorias raiaefl 
runt) und Ann. Hild. 967; hoc annd trananiiait Imperator legatoi 
suos ad Willihelmam archiepiecopuni et ad alios piinoipea eins, ' 

Ottonem, filinm suum cum omni regali dignitate provol 

bereut ad Itallam. 



erklären, während wir bodbI vor einem ungelösten Räthsel 
stehen? 

Diese Hypothese — deun mehr soll es nicht sein — 
wird vielleii'ht manchen, wenn auch nicht anwahracheinlieh, 
so doch nicht bcBtiraint genu^ begründet erecheinen; una,n- 
nehipbar aber wäre sie, wenn, was Müller und Dändliker') 
naebgewiesen zu haben glauben, sieb im Cont. Keg. offen- 
bare Widersprüche mit der bist. Ottonts vorfänden. Als 
solche /Ubien die genannten Forseber drei an: 

1) Der Cent. Reg. lässt Bereugara Sohn Adalbert naoh 
Corsica fliehen und nicht mit Liudprand nach Fraxinetum.') 
Hier liegt keiu Widerspruch vor, sondern nur eine gegen- 
seitige Ei'gilnzuug. ^) 

2) Den Eid des Papstes an Otto fasst er ganz anders 
als Liudprand.*) Anders zwar, der Form nach, die, wie 
oben S. 38 schon bemerkt, erst naeb den späteren Ereig- 
niBBen gemacht d. h. diesen angepaBSt ist, dabei aber doch 
den Sinn des Sehwures im ganzen ebenso widergiebt, als 
der Cont. Reg. 

3) Zum Jahre !)63 lässt der Cont. Reg. den Papst Johann 
dureti Adalbert zu sich einladen und wankelmütig macheo, 
vrShrend Liudprand das Umgekehrte berichtet. Dass hier 
ein Widerspruch vorliege, darauf haben wir schon oben*) 
aufmerksam gemacht, itugleicb aber auch hervorgehoben, 
dass die Relation des Cont. Reg. hier nach der ganzen Lage 
der Verhältnisse die wabrsoheinlicbere sei. Es fragt sieh 
nun, ob wir fdr die abweichende Darstellung Liudprands 
einen Grund auffinden können. Daes Liudprand, der so 
anmittelbar an diesen Vorgängen teilnahm, dass Richtige 
gewusst, ist nicht zu bezweifeln, dass er sieh aber in seiner 



') vgl. fl. a. 0, S. 307. 

') vgl, Cont, Reg. z. J. 363; Liudp. bist. Ott. u. 4. 

') vgl. oben S. 41 f. 

') vgl. Cont. Reg. z. J. 963; Lmdp. hiat. Ott. c. 8 n. oben S. 86. 

*) vgl. oben S, 40 f. 
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Daretellimg nicht stets von Parteilichkeit fieigehalten hat 
ist bekannt genug. ^Da er im höheren Auftrage oder dool» 
für das Äuge dee Kaisers schrieb", sagt Wattenhaoh i), 
ist seine Darstellung keineswegs unbefangen-, er verschweig 
manches, uud man darf nieht vergessen, dass diese scheu 
har sn rein objektive und aktenniässige Erzählung doi 
nur eine ParteischrifC ist, dass er es nanientlieh vorzieht^j 
manche Vorfälle uud Umstünde nicht zu erwithneu." Beeon-f 
ders ist es ihm daruio zu thuu, die Absetzung Johanns durclfc] 
den Kaiser zu rechtfertigen; daher seine Brette in def^J 
Schilderung des lasterhaften Lebens des Papstes und dabcA 
die Hervorhebung der Treulosigkeit uud EidbrUehigkeit dea-v 
selben, die eben an unserer Stelle mehr hervortritt, wenitX 
er die Initiative zum Abfalle ÖÜS von Papste selbst, alflÜl 
wie es -wahrscheinlicher ist, von Adalbert ausgehen läast. 

Bei der Annahme unserer Hypothese findet auch du}>J 
hauptsächlichste Verschiedenheit beider so nahe verwandte 
Werke eine sehr einfache und natürliche Erkliirnug. In du&j 
Bei-iühten an Wilhelm von Mainz, deren Spuren wir 
Cent. Reg. wiederzufinden glauben, kam es natttrlich i 
allem auf die Mitteilung der ihatsächlichen Begebenheite 
an, daher denn auch an diesen der Cont. Keg. beeonden 
reichhaltig ist; während Liudprand bei der Abfassung seiata 
hist. Ottouis gemäss der schon mehrfach bezeichneten TeiH^ 
denz auf die Darstellung der begründenden und verbindeit>t| 
den Momente, die Motive der handelnden Personen, auf ( 
ausftlhrliche Mitteilung der gepflogenen Verhandlungen, kiUlrV 
auf die pragmatische Verknüpfung der Ereignisse ein Haapt^ 
gewicht legt. 

Für den Sehluss der Nachrichten, die der Cont, R^ 
über den italischen Zug Ottos 1, Uher des Kaisers ßBcfe-j 
kehr aus Italien, seinen Empfang iu Deutsehland, den Eampj 
des schwäbischen Herzogs Burehard gegen die Longobardei 
(965) u. 8. w., über des Kaisers Vorbereitung zum dritte«, 



■) GeBchichCsquellen I. 343. 4. Aflg. 



Zu^e nach Italien, Über diesen Zug selbst bis /.ur AbreUe 
des jungen Königs Otto naeb Rom') (967) bietet, stehen uns 
keine gleichzeitigen Quellen zu Gebote, mit denen wir die 



') Mit der Ankunft des jimg^en Oito in Augsburg bricht der 
CoDt. Reg. in unserer h und Bchriftli eben Überlieferung plötzlich ab. 
Im AoualisCa Sajto (S8. VI, 620) aber findet sieh unmittelbar ao den 
letzten Satz des Oont. Reg. anknüpfend noch folgeude ErgÜnzQDg: 
ädeqne progresaiis per Trientinam vajlero, Veron«e patri auo oceor- 
tiL Celebrata vero ibi sanctoruni omninm feativitate per Mautuam 
indeque navigo Bavennam progregai, actis ibi aliquot diebus Romam 
tendentes IS. Kai. Januarti perveneruat et terciu ab arbe miliaria 
maximaD) BeDatoroui inultitudineDi cum crucibua et si^nia et laiidibus 
«hviam babuerunt. DomnuB autem papa in gradibus aancti Fütri 
reaidenB eos honorifice Buscepit et aequeoti die Ottonem regem ac- 
«tatoatione totias Roraanue piebis ante «onfessionein beati Petrt ceaa- 
lem et augustum ordin^tvit; factaque est Don modiea nostratium et 
Komanornm Ineticia de iocuDdiBsiina duoruiu auguatorum cum papa 



Dbsb dieser Zusatz des Annaüsta Saxo ursprünglich ebenfalla 
dem Cent. Eeg. angebllrte, zeigt die enge, nnmittelbare Verknüpfung 
deaaelben mit dem letzten handschriftlich erhaltenen Satze unseres 
Jahrbuches. Mit Recht hat düher auch Blidinger denselben seiner 
Übersetzung der Cont. Reg. hinzugefugt. Perl« (in der Anmerkung 
zn BUdingers fJberseteuDg S. 32) glaubt freilich, diese Annahme, der 
eSmtliehe gleichzeitigeu Handschriften widersprächen, miiaso um so 
mehr auf sieh beruhen bleiben, als der aiichsiache Annalist auch 
andere jetzt verlorene Quellen benutzt habe, denen obige Stelle an- 
gehören künae. Allein gerade aus der Beschaffenheic des Münch. 
«odex hat Waitz (GÜtt. Gelehrt. Ana. i8Jt. 8. 310 f.) die von PerB 
verworfene Ansteht hitchst wahrscheinlich gemacht. Dieser codex 
schliesst nämlich ab, ohne dass der Suhluss des Werkes irgendwie an- 
gedeutet ist; vielmehr ist das letzte Wort unter die letzte Zeile 
geaobrieben, wie es mitten im Werke zu geschehen pflegt. Es wird 
alsoin diesem codex das letzte Blatt, aufdem der angeführte Zusatz ge- 
standen haben muss, verloren gegaugen sein. Es scheint demnach, 
dasB der Continuator Reginonis mit der Kaiserkrilnung Ottos IL 
«inen beabsichtigten oder unbeabsichtigten Abscbluss gefunden hat. 

Ausser der oben citierten Stelle enthUIt der Anualiata tjaxo zu 
d«n Jahren 967/S noch einige andere, deren Quellen wir nicht mehr 
nachweisen künnen. Es Hesse sieh nun die Frage erbeben, ob viel- 
Iflioht auch diese Stücke auf den Cont. Reg. zurückzuführen seien. 



I 
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ADgaben UD^eres Cont Reg. prüfend rergleicheo küuntenq 
Dur eiozelne kurze Angabeu finden »ich auch anderweitig 
Wa» nun die Frage Dacb der Quelle ftlr diesen Sohtuss de( 
Jahrbuche;^ angebt, so zeigen uns die Genauigkeit und Be* 



Sehen wir niia aber diese Nachricbteo etwas genauer au, so spriii] 
sofort !□ dieÄngeo, dase die Notiz Über die Teilung der Etbsobäl 
WichmaiiDs (S. 621), die Uitteilung Über die von Hatbilde geatiftetaal 
Klifster jedenralla nicht deu Cont. Reg. angehört haben, dadietiegen; 
den, aaf welche sich dies« Nachrichten beziehen, dem GeaichtskreiM 
nuaerea Cont. Reg. ferner liegen. Die Nachricht von dem Tode des 
Ealberetädter Bischofs Bernhard und der Nachfolge EildewardK 
können wir schon wegen ibrea Predigertonea, der dem Cont. Reg. 
gan£ und gar fremd iat, nicht auf unsere Chronik zurUokfiihren; ot> 
in derselben rielletcht gestanden habe: Bernhardus obiit, cui Hilde- f 
wsrduB auccessit, laast nich nntUrlich Dicht entscbeidea. — Anden' 
verbült es aich mit der Nachricht Über die Erhebung des 1 
Adalbort znm Erzbischofe von Magdeburg. Wir wissen, mit welehsi 
Aufmerksamkeit vom Cont. Reg. die Schicksale gerade 
Mannes verfolgt werden (vgl. unten S. 91 f.), und es kann keinem 
Zweifel unterliegen, dasa der Verfasser der Fortsetzung das Bej 
uns auch die Erbe bang Adalberts zum Erzbischofe von Magdebni 
gemeldet haben würde, wenn er sein Jahrbuch bis zu dieser 3 
forigeflihrt haben würde. Dafür fehlt es nna jedoch an jeder i 
deutnng. Im Anualista Saxo, der die Nachrichten des Cont. T 
über die italischen Züge Ottos ao wörtlich ausgeschrieben bat. leigi 
sieb über die Kaiaerkrönung des jungen Otto hinaus für die Begeben7 
heiten in Italien keine Spuren mehr von einer Benutzung < 
Quelle, vielmehr können wir alle Notizen des Annalisten über dif 
weiteren Schicksale dieses Zages mit Ausnahme einer einzigen Abel 
die Vermählung des jungen Otto mit Theophano auf andere 
bekannte Quellen znrllukflibren. — Über die Magdeburger Verhülfr 
nisse scheint dem Annalista Saxo eine uns unbekannte gen 
Quelle zu Gebote gestanden zu haben, wie auch aus der Notiz Ei 
die Verlegung des Klosters ant den Johanniaberg (S. 632) bervcH 
gebt. In dieser Notiz finden wir eine ganz übniiche genaue Zelta 
gäbe (Jahr nach Cbr. Geb. Indiction, aunus imperii, annns n 
wie in der Notiz über Adalberts Erhebnng zum Erzbischofe ( 
nach Christi Geburt. Indiction uud Datum). Solche genaue i 
vollsiändige Zeitangaben sind aber dem Cont. Reg. vollständig fremd! 
Wir werden also beide Notizen auf eine sehr zaverlUsaige Hagd«- 
bürge r Quelle zurückfuhren mUasen. 
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stioimtheit der einzelnen Na cliri eilten, die sichere Angabe 
der Zeit der Ereignisse und der Namen der beteiligten Per- 
sonen auch in diesem letzten Teile seines Jahrbneties den 
Cont. Reg. so gut unterrichtet, dasB wir nicht fehl gehen 
werden, wenn wir (lieBe Nachrichten, soweit sie nicht etwa 
auf eigener Kunde des Verfassers bernheu, wieder auf die 
zuverUssige Quelle zurückführen, die ihm durch Wilhelms 
Yennittelung zutloss. V.v scheint den Bericht zu kennen, 
den der Herzog Burchard dem Kaiser über seinen Zug: gegen 
die Longobardeu eiusaudte. {Cont Reg. 965: quae sibi acei- 
deraiit, imperatori significavit.), aneh weiss er von 
Briefen, durch die der junge Otto aufgefordert wurde, seinem 
Vater nach Italien zu folgen. (Cont. Reg, 967: papa Johannes 
et Imperator regi Ottnui litteras inritatorias, miserunt.) In 
wie weit er selbst von diesem Äktenmaterial Einsicht ge- 
nommen hat, muss natürlich dahingestellt bleiben. Wir 
sehen aber, wie eingehend er über die einzelnen Verhält- 
nisse unterrichtet ist 



Capitel II. 

Über die ftuellen. 

Um die schon für einen Teil unserer Chronik im voraus- 
gebenden Abschnitte besprochene Frage nach den Quellen 
stam Ahschlusse zu bringen, wenden wir uns jetzt dem 
erst^ Teile des Jahrbuchs zu. Als Quellen, die in diesem 
ersten Teile benutzt seien, nennt Blldinger:') Die annales 
Colonienses, Hangallenses maiores, St. Maximini, Hersfelden- 
ses, Alamanuici und endlich besonders die Annales Augienses. 
Wenn man die rerhältnismässig grosse Dürftigkeit der 
im ersten Teil des Cont. Reg. etwa bis ■/.. J. 939 mitgeteil- 



■) In der Übersetzung des Cont. Reg., : 
der deutsch. Vorzeit X. Jhrdt. 1. Bd. 



L den GeBchiuhtsschreibera 



— as- 
ten Nach rieb ten vergleielit mit der g^osseu Anzahl den 
nach ßudiii<rer8 Meinung benutzten Qaellen, so verliert ei 
eolohe ABsieht ron vornherein einen grossen Teil ihi 
Walirscheinliehkeit; uuerkUtrIich bleibt es dabei auch, warum 1 
der Cont. Heg. aus manchen der angeführten Annalen udf i 
eine oder höcUstens zwei bis drei Notizen entlehnt habe^.] 
während er alle anderen ebenso wichtigen ganz aueseraelifcj 
lieBB. Auch der Umetand giebt zu Bedenken Veranlassung^ 
dafls, wUhreud die aus den Anuales Augienses eatlehuten 
Nachrichten fast immer ganz wörtlich berlibergenommen 
fiind, bei der augebliehen Benutzung der übrigen Quellea 
ein eo genaues Festhalten an dem vorliegenden Texte fast 
nie zu bemerken ist, eine Versehiedenartigkeit der Behand- 
lung, fUr die man so leicht keinen sticlibaltigeu Grand dtlrite 
aalenden können. Dass eine Naehrieht des Cont. Reg. sieh 
auch etwa ju den Kölner oder Maximiner oder Hersfeldep-4 
Annaleu lindet, ist doch an und fUr sieh noch lange kei»l 
Beweis, dass sie dorther stammt. Doch lassen wir dieefrH 
allgemeinen Erwägungen, und wenden wir uns der Unteivtl 
Buchung des Einzelnen zu; da eich nur auf diesem Wegi 
sichere Resultate erzielen lassen. 

Uie Kölner Annalen zunächst haben dem Cont Reg'.:tfl 
offenbar nicht vorgelegen. Auch BUdiuger erwähnt sie alaq 
Quelle nur zu einer Notiz des Jahres 910 nnd zwar zu- 
gleich mit den alamannischen Annalen, an einer Stelle, W0 I 
es unzweifelhaft ist, dass die Nachricht des Cont. Reg., wena J 
sie aus einem der genannten Annalenwerke gefiossen wfti 
nur den alamannischen Atinalen entnommen sein kfinnte^ 
m. vgl 

Ann. alam. (eodd. Modoeb efil 
Veron.) SS, I, 54 z. J. 910: 

Ungari in Alamanniam . 
. . , Atque ipso itinere etiml 
Francis et Baugariis pngna^ | 
verunt, Gebehardumque da--^ 
eem et alios pturimoe Fan- l 



Cont. Reg. 910: 
Franei in eonfiuio Bawariae 
et Franciae Ungariis eongressi 
miserabüiter autvicti ant fuga- 
ti sunt, inquo proelio Gebehar- 
dus eomes interiit relictis etc. 
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gani-iis ex part« victoriam 

tenentibus oeciderant 

Ann. Col. (SS. I, 98) 910 

nur: GoToliardus ab Ungariis 

ocpiditnr. 
Aus den Auuales Sangallenses maiores sollen naeb 
Büdinger die Naehriehten über die Ermordung des Sti'ass- 
burger Bisohofs Albert und die Gefangennahme des Con- 
stanr^r Biscliofs Satoraon stammen. Cent. Reg. 914; Otbertus 
Strazburgensis episeo])UB nociditur, Salomon episeopus eaptos 
est. Nun stellt aber in den Ann. Saugall. mai. die Notiz 
über die Ermordung des Biaehofg Otbert ohne den Zusatz 
„StrazburgeiiBiB" mitten unter einer Reihe auderer Naeh- 
riehten, von denen der Cont. Reg. einige gar nieht, keine 
aber in der hier gebotenen Form benutzt hat; dazu kommt, 
dasB in den ann. Sangall. mai. der Tod Otbert» richtig <) 
zum Jahre 913 gemeldet wird, während ihn der Cont. Reg. 
fUlsohlich in das Jahr !:)14 setzt. Auch den Tod des Ers- 
bischofs Hatto von Mainz, den die ann. Sangall. mai. richtig^) 
vor der Ermordung Otherts envähneu, beriohtet der Gent. 
Eeg. f^lscblicli unter dem Jahre 912. Nach diesen Aus- 
fCthrungen dUifte man wohl nicht leicht mehr geneigt sein, 
die zweite Notiz über die Gefangennahme des Bisohofs 
SalomoD, die zwar in beiden Quellen wöi'tlich Übereinstimmt, 
als aas den ann. Sangall. mai. entnommen anzuseheu und 
diese Überhaupt als Quelle des Cont. Reg. zu betraohteu. 

Ähnlich verhält es sich mit den kurzen Maximiner 
Annalen. Obwohl es an und für sich einen hohen Grad 
von Wahrscheinlichkeit hat, dass die Annaleu eben des 
Eloeters, in welohem der Cont. Reg. ohne allen Zweifel 
lebte ^) und vielleicht auoh sein Werk verfasst hat, von ihm 



I 



') vgl. DQniinler, OatfränS. Reich. 
=) vgl. Waitz, Heinrich I. S. 199 
Beleb S. 585, A. 4e. 
^ vgl. unten S. 90. 
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benutzt seieu, m hat er dieselben dooh, offenbar im Besiti 
besserer Quellen und HilfBmittel, ausser ai-lit gelassen. DiaM 
Kicbtigkeit uusever Behauptung ergiebt sieb aus folgender! 
Zusauimenatellung: 



Ann. St. Maxim. (SS. IV. 6). 
931; Ordinatio Ruodperti 

episcopi. 



Cont. Reg. 
Rnoägerua, Treviror 



929: Gisalbertus dus Ger- 
birge duxit uxorem. 

930: Otto rex ab Anglis 
duxit uxorera; et Carolua rex 
obiit in custodia. 

933: Ceeidit ecelesia saneti 
Maximini. 

934: Conversio monacho- 
nim saneti Maximini et Ugo 
ahbas efficitur. 



928: 
rum arcbiepiseopas, obiit, t 
Ruodbertus successit. 

9i9: Giealbertus dux Ger^ 
burgam, ßliam Heinrici regi% 
duxit uxoreni. 

930, Otto, filius regis Hein-^ 
rioi, Edgid, filiam regis Ang^ 
lorum duxit uxorem. 

934. Eeclesia saneti Maxi- ' 
mini turbine cecidit; electitKj 
(ne) dementia regis monaohiii 
reddita; Ougo, ante praepo-9 
situB, abba eiusdeni loci e1i»| 
gitur, et monaehi non regu-" 
lariter ibiviventesexpelluntttr. I 
Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sieh sofort, daM 
der Cont. Reg. überall die vollständigeren und ausföhrlieberc 
Naehiicbten hat, und zwar sind dieselben meistens durol^ 
wichtige und wesentliche Znsätze erweitert. Fern 
sieb in der Datierung der Ereignisse eine wesentliebe Ver-^ 
aehiedenbeit. Die Ordinatio Ruodperti setzen die Masi-^l 
miner Annaleu ins Jahr 931, der Cont. Reg. ins Jahr i 
den Einsturz der Klosterkirche bemerken die Annalen zmtfl 
Jabre 933, der Cont. Reg. zum Jabre 934, den Tod EarlKa 
(des Einfältigen) erwähnt der Cont. Reg. schon zum JabrQ| 
92&, die Annales Maxim, erst 930. 

DasB unter solchen Umständen an eine Benutzung derJ 
Aunales St. Maximini von selten des Cont. Reg. nicht | 
dacht werden kann, liegt doch wohl auf der Hand. 



— 61 

Die Frage naoli dem VerMltnisse des Coutimiator Re- 
ginonm za den uns verloieueu Hernfelder AnualcD ist 
znerBt von Waitz ') eiuer kurzen Erörterung unterzogen 
"Worden. Er spricht darin die Ul)crzeun;ung aus, dasa der 
Continuator Reg. mit unter die Quellen der Hersfelder An- 
naleu zu rechnen sei. Seine Annahme hat bisher fast keinen 
Anbünger gefunden. Gieeebreeht'^), Wattenbaeh ^) und auch 
Bädinger') huldigen vielmehr noch der entgegengesetzten 
Ansicht, daas nämlich der Cont. Reg. die Hersfelder Anoalen 
als Quelle benutzt habe. Es kanu allerdings nicht geleugnet 
werden, dass die von Waitz vorgebrachten Gründe keines- 
wegs vollkommen überzeugend die von ihm geäusserte Än- 
«icht beweisen. Die Ibereinstimmung in den kurzen No- 
tiäwu zu den Jahren 937, 938, Ü43, 948 ist allein zum Be- 
weise nicht ansreichend; und wenn Waitz auf die Ver- 
gleiohung der Nachrichten zu den Jahren 915 und 942 

Cont. Reg. 915: üngari 
iotam Alamanniam igne et 
gladio vastaverunt, sed totam 
Thuringiam et Saxoniam per- 
Taserunt et nsque ad Fuldam 
monastennm pcrvenerunt. 

942: Treveris basilica Saneti 
Masimini dedioatur. 



Ann. Hild. 915: 
Ungari omnia vaatando ve- 

nerunt usque ad Fuldam. 



942: Treveris dedicata est 
ecßlesia Saneti Maximini a 
Euolberto archiepiseopo. 
I lieBonders Gewicht legt, dann möchte ich ihm zwar nicfat 
I ^t Fertz^) entgegenhalten, daas diese Ereignisse in ganz 
\ DeotBohland damals bekannt gewesen seien — besonders 



') Peru" Archiv VI, 682 f. 

') Deutsche Kaiserzeit I, 778, 

*) Ges Chi cbtB quellen 1, 2S8. 

*) In der deutBcben Überaetzung des Cont. Reg. 

^ Hon. der. SS. IV. p. 18, snn. LI. 



dürfte man doch wohl die Einweihung der Maximin-Eircliff 
nicht „per totam GennaDiam celehris" nenuen — wohl aber J 
wird man mit Recht behaupten können, dass das ver- J 
wüstende Vordringen der Ungarn bis nach Fulda, also bts-J 
in die unmittelbare Nähe von Herafeld im Herafelder Kloster J 
gewiss bekannt genug war und nicht erst aus dem Conti 
Reg. geschöpft zu werden brauchte. Was die gemeineohaft' 1 
liehe Nachricht Über die Einweihung der Maximin-Kireho I 
anbetrifft, so folgt aus ihr an nnd für sich nooh nicht init4 
unbedingter Sicherheit, dass die Hersfelder Annalen ibr^l 
Notiz aus dem Cont Reg. geschöpft haben. Ich will niofal 
auf den Umstand hier Gewicht legen, dass in den anu. Hild„l 
sich der Zusatz a Ruodberto archiepiseepo findet, da dieserl 
leicht von eiueni itundigen Schreiber hinzugefügt sein köBate^jl 
aber die Nachricht könnte doch aut^h aus den MaximineitJ 
Annalen geflossen sein, die z. J. 942 die Worte habest 
Dedicatio ecciesiae St. Maximini. Dazu kommt, daas i 
den von Waitz angeftihrten Stellen fast ebenso viele 
gegenbalten kann, welche die Vermutung nahe legen, du 
der Cont Reg. die Ann. Hersfeld, benutzt liabe. Ich maohci^ 
auf folgende, die eich auf das Kloster Hersfeld selbst odei 
das nahe gelegene Fulda beziehen, aufmerksam: 
Lamh, ann. (bekanntlieh Cont, Reg. 1H8: Chuoni 



eine sehr verktlrzte Ablei- 
tung der Hersfelder Annalen): 

S)18: Chuonradua rex fuit 
in Herolfesfelde. 

Ann. Hild. 923: Haycho 
ahbas obiit, et Hildibertus 
electus est. 

Lamb. ann. 05Ö; Hagano, 
abhas HerveJdensis, potesta^ 
tem suam reliquit ob infirmi- 
tatem corporis sui; eoque vi- 
vente Guntherua electus est 
in locum eine. 



tbns rex nativitatem sanoQ 
Jobannis Herolvesfeld monasi^ 

terio celebravit. 

923: Haycho ahbas Fulden. 
sis obiit, cui Hildibertus BVt^_ 
cessit. 

959: Eodem anno Hag^ai 
Heisfeldensis ahbas paralii 
percutitur. 

9()0: Guntherua rogatu f 
ganonis abbas oonstituitor. 



Wenn wir bei einer so schwierigen Frage zii einem 
Bioheren Resultate gelangen wollen, dann wird es nötig sein, 
von solchen Stellen auBZUgeljen, die einen Zweifel an der 
Priorität der einen oder anderen Quelle ganz und gar aus- 
sehlieBBen, um so für die Behandlung der weniger sicheren 
oder scheinbar widersprechenden Stellen eine feste Grnnd- 
lage zu gewinnen. 

Vom Cont Reg. wird mit einer auffällig grossen Aus- 
fUhrliehkeit die an und für sich nicht eben besonders wich- 
tige Sendung des Bischofs Adalbert zn den Bussen erzählt, 
m. vgl. 2z. JJ. £159, 1)60, 9i51 und 962. Dieselbe Erzählung 
findet sieh allerdings kürzer in den Ableitungen der Hers- 
felder Annalen mit einer grossen Übereinstimmung der 
Bildesh. Quedl. und Landb. Annalen nicht nur unter einander, 
sondern auch mit einer so aufHllligen Übereinstimmung selbst 
in den Worten mit dem Cont. Reg., dass die Benutzung dos- 
aelben von seiten der Herafelder Annalen zweifellos ist'). 



Cont. Reg. 
959: Legati Helenae regi- 
nae Rugorum .... fiete ut 
post claruit, ad regem ve- 
oientes episeopum et presby- 
teros ei dem genti ordinari 
petehant. 



Lamb. ann. 
960: Venerunt legati Rus- 
ciae gentis ad regem Ottonem 
deprecantee, ut aüquem suo- 
rum episcoporum, transmitte- 
ret, qui ostenderet eis viam 
veritatis, Qui consensit de- 



') Zwar keiiaeti wir den vollatiindigen Bericht der ursprünglichen 
Hersfelder AnDalen nichti aber da sach die dreifache hier sehr über- 
einstimme □ de Relation der Bild. Qiiedl. u. Lamb. Annalen zusammen 
geuoQiuien isouh nicht au die Voüatändigtceit dea Üont. Reg, heran- 
reicht, und es doch nicht gut aazunehmen ist, daaa alle drei Ah- 
leitungen in gleicher Weise gekürzt hätten , und andererseits der 
Bericht des Cont. Reg. über Adalberts Sendnng auf jeden vorur- 
teilsfreien Leser ganz und (;ar den Eindruck der Originalität macht, 
■O wird auch l'fir den Fall, dass unsere Annahme (vgl. unten 
8. 90 ff.} Ädalbert selbst sei der Verfasser des Cont, Reg. nicht 
baltbar sei, doch die Priorität ilea Berichts des Cuot. Reg. vor den 
Hersfelder Annalen nicht um bezweifeln sein. 



I 
I 

I 
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968: ..... Libutius ez 
CoenobiÜB saacti Albasi a 
venera bili episcopo Adaldago 
genti Rugorum ordioatur. 

901: cui (Libntio 

mortao) Adalbeiius in ordi- 
natione ßuceessit, quem piis- 

simuB rex genti 

Kugorum honorifiee deeti- 
uavit. 

\)G2: Eodem anno Adalber- 
tus Rugis ordinatiis epigcopue, 
nihil in bi», propter qnae 
missns erat, proücere valens 
et inaniter ee fatigatnm vi- 
dens revertitnr et quibusdam 
ex suis in redeundo oocisiH - 
ipBe cum magno labore vix 
evasit. 

Ebenso eicber wie für diesen Bericht von der 
Schaft Adalbertg läast sieh die Benutzung des Cont 
Ton Seiten der Hersfelder Aunalen auch für die wiehtij 
Nachrichten Über den zweiten Zug Ottos nach Italien 
weisen. Einige kleine Abweichungen, die sieh zeigen, hal 
offenbar ihren Grund in dem Streben der abgeleiteten 
naien, die Ereignisse möglichst kurz zusamraenznfassen. 

Cont. Reg. 960; Legati ann, Hild. 961: Isto a 

4}uoque ab apostolica sede venerunt nuncii ad rej 

Teniuut voeantea re- Ottonem et voeavernnt eai 

gern ad defendam Italiam et inadiutorium Johanniapi 



preoatinni eorum mittens J 
albertum, episcopum fide o 
tholicam, qni etiam vix eTl 
Bit mauus eorum. 

Fnst wörtlich so auch ( 
Hildesheimer und Quedlüa.'^ 
burger Annalen. 

Ära Schlüsse dieser heisBl 
es: Illique per omnia mei 
titi sunt, sicut postea prob) 
yit rei eventus (vgl. 
Reg. 959: fiele ut pnst < 
mit.) qui nee ') ille praecü 
tue episcopua evasit I 
perißulum ab insidiis eomm 



■) Wenn nee an dieser Stelle handschriftlich richtig ii 
der Schreiber die uraprün gliche Nachricht der Hersfelder 
offenbHF übertreibend eatstellt, wie ans dem richtigen vix 
Lamb. hervorgeht. 
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Bomanam rem publicam a 


ut mitigaret Beveritatetn Ad- ^^M 


tyramiide Berengarii. 


alberti regis, quam exereiiit ^^M 




super monarohiam, ^^M 




Hier ist aus deii späteren ^H 




EreigniBsen Bcli<>n der Name ^^M 




Adalberts statt eeiues Vaters ^^M 




Berengar eingeführt; vieUeicht ^H 




batteu die Uersfelder Annalen ^H 




urgprünglicb beide Namen ^| 




neben einander. ^H 


Cont. Reg. 962: Rex . . . . 


ann. Hlld. 962 (%1): Ille- ^M 




que apostolicus gratanter eum ^^| 


tue itnperator et Au- 


suseepit et bonnrlficc collo- ^^M 


gustus Tooatur et ordiuatur. 


eavit saper oatbedram augUB- ^H 




talis priueipatus auxitque su- ^H 




per enm augustalem beiiedic- ^^| 




tionem, ut Jmperatoraugustue ^^M 




Tocaretur et esset. ^^M 




Z. J. 963 baben die Hers- ^M 




felder Annaleu in dem Stre- ^^H 




ben naeb möglichst kurzer ^H 




ZusammeDfassiiug der Bege- ^H 




benbeit die beiden rötnisoheu ^H 




Synoden vom Jahre 963 und ^M 




964. (vgl. Cont. Reg.) mit ein- ^H 




ander zu einer verbunden. ^H 




Bass aber doch hier die Cont. ^H 




Reg. als Quelle gedient hat, ^H 




zeigen folgende Stellen: ^^M 


H^ Cont. Reg. MS: Imperator 


Ann. Hild. 1)63: Hoc anno ^H 


^■vero plurimorumepiscoporum 


magnum synodale concilinm ^H 


^K«olleota multittidine synodum 


factum est ... . ibique prae- ^H 


H«oadimaTit. 


sidebat Otto Imperator augus- ^^H 




tuB cum magna mnititudiue ^H 




episcoporum, abbatum mo- ^H 


■ 965: Benedictum 


nacborum et elericoriim. Hlic- ^H 



^^^p ^^^^H 


Adalflago archiepiscopo eus- 


que Benedictus papa ab ap08- 


todiendum ooiuuiiBit. 


toliea sede (leiectua est . . . 




... et .\daldago episoopo 




commissus in Saxoniam de- 




duclus illicque vitam finivit. 


964: Nam tauta exercitum 


— Et in ipso anno sev&i^^^ 


eiuB peetis et niortalitas in- 


mortalitas invasit exei-citatR^^f 


Tasit, ut vix vel sanus quis 


imperatoriB, et in ea Heinrt-^H 


ex qua pestilentia 


cuB,arcbiepisoopusTreverioiM)^H 


obierunt Heinrieus, arohiepis- 


civitatis, et dnx Godefridw^H 


eopus Trevereneis, öl Gerrieus, 


vitam perdiderunt oeteriqq^^| 


abbas WitzenburgenBis, et 


Don pauci. ^^^| 


Godeiridus, dux Lotbariensie, 


^H 


aliorumque innunieia multi- 


^H 


tudo. 


^H 


964: BerengariuB cum suis 


Isto anno Berengarius, r^^^| 


in raonte saucti Leonis ob- 


Longobardorum, obseesus i^^| 


seBsuB viDcitnr et id ipsuiu 


monte saneti Leonis ibiqof^H 


eastelluni imperatoris ditioni 


captus et cum vi abdaoti^^H 


subditur et Berengarius cum 


una cum regiua cohabitratio^^H 


Willa in Bawaiiam mittitur. 


Willa in Baioanam ad ß^^H 


966: Eodem auno Beren- 


stellum Bavenberg, ibiq^^^J 


garins, quondam Italiae rex, 


noTissimum diem praeaeB^^^J 


exeul moritur et in Babenberg 


vitae dimisit. ^^H 


regio more sepelitur. 


^1 


Die weiteren Nacbricbten 


in den Ableitungen der Hefi^^l 


felder Amialen über die Jabre 965-967 Bind gar zu ^<i(^H 


und knapp gefasst und daher keine Übereinetimmiing i^^^| 


Wortlaute mit dem Cont. Reg. uaehzuweisen. Da^egf^^^^ 


werden wir jetzt, nacbdem wir einmal deo Cont. lieg. ftl^^H 


Quelle der HerBfelder Annalen erkannt baben, diese A^^^| 


nabme durch die AnfUlirnu 


; anderer würtliob fibereä^^H 


stimmender Stellen, die allein für die Priorität der eiaä^H 


oder anderen Quelle nicht beweisend wären, bekräfti^^^H 


können. M. ygl.: 


_M 



Cout. Reg. 

956: Rnodlieitus, arcliiepis- 

copus TrevereDsiE, et Hada- 

maraa, abhas Fuldensie, obie- 

rimt. Quibut: Hein 



Ann. Hild. 

95t): Ruodbertus, Treveri- 

eu9 arehiepisoopuB, et Hada- 

marns, abtia Fuldensis ooe- 

nobii, obieruflt, Quibae Hein- 

epiBcopatu etHatto inabbatia ricue epiacopus et Hätto abba 



Hoocesserunt. Eodem antio 

Liudolfue in Italiam 

dirigitur et in hrevi totins 
pene Italiae poBsesBorefficifur. 

957: Liiidülfni« in Italia 
obiit, cuiuB corpus inde traug- 
latum a venerabili arcbiepis- 
eopo Wilbehno, fratre eius, 
Magoutiae apud Banctam Äl- 
bannm boaoriiife BepultuseBt. 

948: Synodua ialuglenbeym 
34 epiecoporum babetur, cui 
praeBideDte Marino, episeopo 
Boniaoae eodesiae legato, 
ineliti reges Otto et Ludowi- 
cun aH'ueruDt. 

942; Boima castello prae- 
elAra BjuoduB a rigiati äno- 
buB episcopi)^ habetur. 

vgl. ferner die scbon von Waitz angemerkte tbereiustimmung 
in den Nacbiiehten zu den Jahren ^37 und 93lS. 

Nach diesen Auefülirungen kann es^ glaube leb, keinem 
Zweifel raelir unterliegen, dass die wenigen oben (S. 62) 
angeführten Stelleu des Cont, Reg., die auf den ersten ßliek 
aus den Herefelder Annalen geflossen zu sein soheinen, in 
Wirkliebkeit vom Cont. Reg. nit-ht dorther entnommen sind. 
Aach sind sie alle nur derart, dass sie dorther stammen 
1 könnten, keineswegs aber so beschaffen, dass ihre Her- 
kleitung aus den Hersfelder Annalen eine notwendige wäre. 



suceeBaernnt. In eodem a 
Lindolfus, filiue regis, per- 
rexit in Italiam eamque su- 
begit. 

DÖ7 : LiudolfuB in Itatia 
mortuus est et inde ad Mo- 
gontiam transportatus et ad 
saiictum Albanuni Hepultus eat. 



948: Sinodus ad Engilen- 
heim congregata est, cui Ma- 
rinns, legatus apostolicas, 
praesedit. 

943: SiuoduB ad Kuuuam 
congregata est. 




BesouderB aufl^llig ist die Notiz über den Aufentbalt des 
Kaiser Conrad im Kloster Ilersfeld. (Cont. Keg. 918.) Die 
Angabe ist zu bestimmt und genau, als dass sie vom Coat. 
Reg. aus der mündlielien Tradition geaeböpft sein könnte; 
ob eie mit derselben Genauigkeit in den ursprllnglicbeu Hers- 
felder Annalen veizeiehnet war, bleibt zweifelUaft. Woher 
sie der Cont. Reg. entlehnt bat, mit Bestimmtheit anzugeben, 
iBt bei der gi-ossen Anzahl der denkbaren Möglichkeiten 
einfach unmöglich. Denkbar wäre freilieb, dass eie der 
Cont. Reg. in dieser Form in seiner Hauptquelle für diese 
Zeit, in den erweiterten Ann, Äugiensea (vgl. unten S. 70 ff.) 
gefunden habe. 

Dass die alamanni&cheu Annalen vom Cont. Reg. 
benutzt seien, ist bisher von allen unbedenklich angenommen 
worden. Und in der That finden sieb Übereinstimmmigen 
in beiden Quellen, die für sich allein betiaebtet, de» Ge- 
danken au eine Benutzung der alamanuischeu Annalen von 
Seiten des Cont. Reg. sehr nahe legen. Ehe wir unsere 
Ansicht darlegen, geben wir die Zusammenstellung der 
fibereinstimmeuden Stellen. 

Ann. Alam. 
I, (i. e. oodd. Turie. et Ser- 
mond). 
907. (900) Boioamrum om- 
ni» exercitus ab Ungaris oe- 
ciditnr. 

1!. (i. e. ßodd. Modoet. et 

Veron.) 

907: Item bellum Baugan- 

riorum cum Ungaris insupe- 

' rabile, atque Liutpaldus dux est, eui ßlins suns Araulfiu^j 

t et eomm eupersticiosa super- ducatum f 

bia oceisa paueique christia- 

norum evaaerunt, interemptis 

multis episcopiscomitibusque. 



Cont. Reg. 907: Bawarii am 
Ungariis oongressi multaci 
prostrati sunt, in qua congi 
aione Liutbaldus dux oeei 



jrmi^ 



n. 910: Uögari in Ala- 
maDniam; bello insperato 
multoe occiderunt et Gozper- 
tuB comes occisuB. Atque ipso 
itinere eum Francis et Bau- 
gauriis pugnaveriint, Gebe- 
hardumque ducem et alios 
pliirimoB PaugaurÜB ex parte 
vietoriam tenentibus occide- 
niDt et eum praeda regi'esBi 
Hunt. 

I. 911: HludovieuH, fiüus 
Amulfi regis, moritar. Chuon- 
radns regnnm aecepit. 

II. 9 12: Hludowicus rex 
mortaus. Chonrädus, filius 
Chonradi comitiB, a Franoie 
et SaxonibuB seu AlainauniB 
et BauguarÜB rex electuB. 

914: Erehanger hostili ma- 
nu super episeopum äalomo- 
nem venit et eum conpre- 
hendit. 

917: Amulfus cum Bawa- 
riis rebellavit. 



Cout. Keg. 910: Franei in 
oonfinio Bawariae et Frauciae 
Ungar iis eongreasi miserabili- 
ter aat vieti aut f ugati sunt In 
quo proeüo Gebeardus comes 
interiit relietis duobus filiisetc, 



911: Hludowicns res, filius 
Amulfi imperatoris obiit, cui 
ChnonraduB, filius Chuonradi, 
ab Adalberto oeciai, regali 
iam stirpe deficiente in regno 
sueeesBit. 



914: Salomon 

episcopuB captus est. 



l 



917: ArnulfuB, dux 

Bawariorum regi rebellat. 

Halten wir au der Benutzung der Annales alamanniei 
von Seiten des Cont. Reg. fest, so würde dieselbe, soviel 
sich wenigstens mit den uns zu Gebote stellenden Mitteln 
schliessen lässt, darin bestanden baben, dass der Cont. Reg. 
einige wenige Notizen mitten aus den reichen Nachrichten 
der alamannischen Anualen herausgenommen und mit den 
seinigen zueammengesehweisst habe, ohne sich um die un- 
mittelbar daneben stehenden Mitteilungen zu kümmern, und 
olme dass man irgend einen Grund fttr diese Auswahl auf- 
finden könnte. Diese an und fUr sieh schon äusserst un- 





^^^^^ ^^^^H 


wafarscheiolk'he Art des Compiliereus wird nocfa uuannehq^^H 


barer, wenn mau beacbtet, wie der Cout Reg. seiue Haupq^^| 


qaelle, die Reiobeuauer Ad 


naleu, benutzt bat. M. vgLt^^f 


Ann. Aug. (Jaff^ bil»l. III, 


■ 


704 ff.) 


Cont. Reg. ^^1 


907; Boioarii et ab Uuga- 


907: Bawarii cum Ungarü^^f 


ribus inteificiuntur. 


cougrestii multa eaede pro«^^! 




Btrati sunt, in qua eougressione "* 




Luitbaldus dux occisus est, 




cui filius suus Arnulfus i^^J 




ducatum euecessit. ^^H 


90S: Ungares Saxouiam et 


908: Uugarii iternm term^H 


TnriEgiam va staut. 


uog ^transgressi Saxouiam Ö^^^| 




Thnringiam raätaverunt 


909: ÜDgarea Alamanniam 


909: Ungari Alamamiiam 


iugressi euot. 


ingressi sunt. 


910: Frauei ab Uugaribus 


910: Frauei in eoniiuio Ba- 


aut oeciei aut fugati sunt. 


waiiae et Franciae. Ungariie 




congressi miserabiliter ai^^H 




Ticti aut fugati sunt. In go^^H 




proelio Gebeardus oomes i>^^| 




teriit relictis duobns filii» saifl^l 




adhuc pueris Udoue et Heri-^^| 




mauno, qni postea elari etj^| 




uobiles in Fjancia estiterunt^^l 


911: Cbuoui'adu8 in regem 


911: Hludowicus res, fitin^^H 


eleyatur. 


Arnulü imperatoris, obiit, oi^^H 




Chuonradus, lilius Chnonradir!^H 




ab Adalberto oceisi, reg«lij^| 




iam etirpe defioiente in regnaj^H 




sucttessit. _^H 


913: Hiemps magna niniis 


913: Ejemps magna niinis^^H 


Uugari partes Alamanniae 


Uugari partes Alamauiiiae,|^H 


TaetaTerunt, et iuxta In flu- 


vastaverunt et iuxta In flit^^l 


vjum a ßawariis et Ale- 


Tium a ßawariis et Alanuuh-^H 



mannis oeciBi suut. HiempB 
magna nimis. 

915: Uogari tottam Ale- 
manniain igtie et gladio vae- 
taveriiiit 



917: Ungari per Aleman- 
Diam in Alsatiam et ugque 
ad flncB Lotbarii regni vene- 
TOnt. Et ChuonraduB rex obiit. 
(Diese letzte Nai'brieht ist 
ehronologiseh falsch ange- 
setut; der Cont. Reg. hat sie 
an der richtigen Stelle, vgl, 
Cont. Hej. 919) 

923; PreeiosiBsimiisthesan- 
ms sanguinis Domini iu Au- 
giam venit 0, Idus Novembris. 

926: Ungari totani Fran- 
ciam, Alsatiam, Galliam n 
qne Älemanniam igue et gli 
diö vastaveruut. Et Bargliai 
doB dux occiditur. 

928: Hiemps magna nimis. 

931: Heinrieus rex regem 
Abodritomm et Nordmanno- 
ram effioit eliristianoa; et'pro- 
feetaB est in Gatliam. 

934: Ungari ab exereitii 
legiB Heinrici oeoisi sunt, et 
nuiti comprebensi suut. 



nis oecisi sunt, Eodem anno 
Einbardus etc. 

915: Ungarii totam Äle- 
manniam igne et gladio vaa- 
taverunt et tofam Thuringiam 
et Sasouiam pervasei'unt et 
usque ad Fuldam monagte- 
rinm pervenemnt. 

917: Ungarii per Alaman- 
niam et usquc ad tiues Lotba- 
riensis regoi perrenerunt, 
Erebanger et Deratold decoi- 
lantur. Arnulfua, dux Bawa- 
riornm, regi rebellat. 



923: PretioBissimus tbesan- 
vuB sanguinis Domini venit 
in Augiam 6, Idus Novembris. 

926; Ungari totam Fran- 
ciam, Alsatiam, Galliam et 
Alamauniam igne et gladio 
vastaverunt. Burcbardus, dux 
Älamanniae, in Itaita Oßeidi- 
tur. etc. 

1>28: Hj'enia magna 

nimis etc. 

931: HeinricuB rex regem 
Abotiidorum et regem Dano- 
rum eflicit obristianos. Eodem 
anno rex ab Eberbardo ete. 

934: Heinrieus rex Unga- 
rios multa caede prostravi 
plureaque ex iis oompreben- 
dit. Eodem anno SlavoB eto. 





^^ 


Ann. Aug. PSd: Heinricus 


Conf. Reg. 936: SyuoflH 


res obiit; et OHo, ßlias eius, 


apud Erfesfard in Turingia^ 


in regnum constituitur. 


celebvatur a eompluribas epis- 




copis. Heim-icuB rex, praeci- 




puus pacia sectator sti-enun»> 




quepaganorum iuBeeutor,po8t 




pluresfortiter etyiriliter aotas 




Victorias dilatisqne undique 




eui regni terminis 6. Non. Juiii 




diera elausit extremum, eui 




filins sucs Otto consensu pri- 




morum regni euceessor eligi- 




tur. Hildibertos arefaiepisco- 




pu9 obiit, eui Friderieua suo- 




cesBit. (vgl. Ann. Ang. 937.) 




Uni arohiepiRcopus obiit, cni 




Adaidagus successit. 


937; Monaeferium sanoti 


937: Mouasterium sanoti 


Bouifaeii et sancti Galli igne 


Galli et monasterium sanoti 


consumnntHr. Ruodolfus rcx 


Bouifaeii igne conbnruntur. 


et Arnulfue dnx obierunt. 


RudolfuB, rex Burgundionum 


Ungari, per orientales Fran- 


et Ai-nulfuB, dux Bawariornm, 


ooB et Aletnanniam timltis 


obierunt. Graves et iutestinae 


eivitntibQs igne et gladio con- 


discordiae etc 


Bumptis, inxta Wormatiam 


932: Ungarii per Orientale» 


Reno transito, nsque ad mare 


FraneoB et Alamanniam mnl- 


ooeanam regnum Galliae deva- 


tis eivitatibus igne et gladio 


staverunt, et per Italiam re- 


couBumptig iuäta Woimatiam 


dierunt (Dieser letzte Satz 


Rheno transito usqne ad mare 


steht in der Ausgabe der M. 


oeannm Galliam devastantes 


G. unter d. J. 932.) 


per Italiam redierunt. (Diese 


Fritharicus archiepiscopus 


Stelle ist im MUncb. cod. )e«-, 


ordinatus. (vgl.Cont,Reg. 936.) 


und der Sats stellt bier unter 




d. J. 933. vgl. Waitz, Götting. 




Gelehrt. Ana. 1871. 3. 371.) 


938; Otto rex in Bawarios 


938: Filii, ducia Arnol^j 



T>ni- 



ibat; illisque resiGteotibas, 
rediit. Frater eius Heinrieus 
oomprelienBus est ab Eber- 
hardo. Illo vero liberato, 
Eberhardum in exilium misit; 
ac iterum Bawarioe invasit 
cmn exereitH, omnesque eibi 
Bubdidit, uisi tantum im um 
Arnolfi filiura. Interim mag- 
na pars Ungarortim a Saxo- 
nibus oceisa est. 



atnbitione ducatus regi rebel- 
lant, quos ipse debellafuras 
in Bawariam ibat; eed non, 
utvoluit, eos pacificare Valens 
reveititur. Interim frater re- 
gis HeinrieuB ab Eberhardo 
oompiebenditur in eastello 
Badalikki; quo tarnen citiua 
liberato, Eberhardus Hildines- 
heim in exilium deetinntur. 
Iteiumque res in Bawariam 
revertens omaes sibi subdi- 
dit et Eberhardum, Arnoifl 
lilinm, plus aliis i'ebellem in 
exilium misit. Ungari iterum 
a Saxonibus multa i^aede 



939: Otto rex ibat in Lo- 
theringoB UBque ad Capri- 
moiitem. Interea LudomouB, 
rex tiallie, invaeit Alsatiam. 
Tunc rex Otto revertens venit 
ad Prisacam et obaedit eam; 
et Lndowicue discessit. Inte- 
rim Tero Eberbait dux ooei- 
euB est, et Gisilbertus dux in 
Reno snbmerBue mortuus est. 
PoBtea rex ibat eum exeroitu 
in Lutheringos, et omnes suo 
Bubiugavit imperio, praeter 
Meteusem episcopum. Keo 
non et frat«r eius Heinrieus 
proiectis armis, venit ad eum. 



939: Tune rege 

Lotharienses ubi tunc rebel- 
lionis summa gerebatiir, ade- 

unte quos rex 

inßequene usque ad Capri- 
montem pervenit In- 
terim Ludowieus, rex Galliae 
Romanae Alsa- 
tiam inyasit 

Quod rex Otto patienter non 
ferens Ludowicum re- 
gem expnlit. Quo expulao 
Brisaeam, castellum munitia- 

simum, obsedit 

Nam Eberbardus ocoiditur et 
Gisalbertus in Reno submer- 

sus necatur 

Tune rex iterum Lotharienses 
adiens omnes suo subiugavit 



inipeno. Sed et fratrem anum 
proieetJB arrais ad ae venien- 
tem ßolita aibi suBcepit rnise- 
ricordia Om- 
nibus tarnen Lnthariengibus 
subactiB aliquaniiliu resistera 
conatoR est epieoopns Mi 



°^ 



Aus dieaer Zusanmienstellung ist zunäclist eraielitUoh, 
dass die Annales Augienses fUr den Cont Reg. bis znm 
Jahre 939 die Hauptquelle waren und fast gana wörtüoli 
in sein Jabrbucli aufgenommen sind; zugleich aber auch, 
dase das einzige nna erhaltene Exemplar dieser Aunalen') 
dem Cont. Keg. nicht als Quelle gedient haben kann. Denn 
abgesehen von einigen Abweicimagen in der Datierung der 
Ereigniase, die vielleicht ihren Grand in der haudaehnftlicheu 
Überlieferung haben könnten, und davon,dae8 sieh zwei karste , 
Notizen der Ann. Aug. im Cont, Reg. nicht finden (ygl. 
J. 913 n. 931), zeigt der Cont. Reg. neben dem genaueatfl 
Festbalten an dem Texte der Augienses fast Überall e 
weeentlicbe und bestimmte Zuaätze besonders von Namei 
der Personen und Orte und so bedeutende Ergänzung« 
dasB man zu der Annahme genötigt wird, dass dem ( 
Reg. ein vollständigeres und erweiterteres Exemplar jeoä! 
Annalen vorgelegen habe. Diese Annahme wird durch einet 
Blick auf den Sehluss unserer Zusammenstellung und 1 
sonders auf die Nachrichten aus dem Jahre 939 aufs glä 
zendste bestätigt. Au sich betrachtet würde offenbar j 
die Nachrichten der Augienses über das Jahr 939 fllr e 
Auszug aus dem Cont. Reg. halten; denn dass die kurzen^fl 
abgerissenen nnd wirren Angaben dieser Annalen, so 
sie uns Torliegen, vom Cont. Reg. unter mögliohster ] 
behaltung des vorhandeuen Wortlautes in einen Terhälto 
massig so guten und geordneten Zusammenhang gebrs 



') vgl. Jaffe bibl. III. p. 700 n 
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worden seien, oline dass ihm eine Itessere niid ausfUhrlichere 
tJlierlieferung zur Seite g^etanden babe, wird wob! keiner 
lo bebftapten wagen. Umgekehrt aber den Con(. Reg. als 
Qoelle der Ann. Äug. ansunebmen, vertiietet allein Rcben 
der Umstand, das» die Ann. Aug. älter sind als das Jahr- 
bacb dee Cont. Reg., da ja schon kurz nach 939 <), wenig- 
stens aber vor 953 die uns erhaltene Abschrift derselben für 
den Erzbisohof Wilhelm von Mainz angefertigt ist.*) — Sind 
wir aber einmal genötigt, ein erweitertes Exemiilar der 
Äogienses als Quelle für den Cout. Reg, anzunehmen, dann 
sebeint es mir, bedürfen wir nicht mehr der Anuabme so 
vieler verschiedenartiger Quellen; sondern wir werden un- 
bedenklich den grüssten Teil der vom Cont, Reg. bis zum 
Jahre 939 abertieferten Nachrichten auf erweiterte Ann. 
Aug. zurückführen. Den grössten Teil, sage ich; dennjeden- 
foUs würde mau zu weit gehen, wenn man alle Nachrichten 
aus den Augiennes herleiten wollte, Auszunehmen ist naob 



■) yg}. JhIT^, bibl. III. p. ;ü1. Wattenbach, GesdhichtBquellen 
8, S15. 4. AuS. L't)ar d. Abfassuogszeit d. Cont. lieg. vgl. uaten 
& M ff. 

*) Vielleicht mJichte jemand geneigt sein, ans der CbereioBriiU' 
intiBg der Nachricbteo des Coot. Beg. iiud der erhaltenen AagieDsea 
z. J. 954, die in den Annalen vüu Wilhelms eigener Hand herrUbreo, 
den Scfaluas zu ziehen, duB» in der That doch der Com. Reg. gerade 
jenea Exemplar benutzt habe. Allein weaa man genauer zusieht, ist 
diaae Cbereiuatimiiiiing nicht ho gross, dass dadurch unsere obige 
AuBfOhrung ins Wanken gebraubt werden kannte. Gans übergangen 
ist vom Cont. Reg. die von Wilhelm z. J. 9bi angemerkte Nach- 
rieht llber ein Erdbeben in Deutsuhland und Gallien, und wührend 
diMflr selbst sehr geuau dun Todestag des Erzblachofs Friedrich 
und den Tag seiner eigenen Wahl und Weihe angiebt, überliefert 
dflr Cont, Reg, diese Nachrichten in viel kürzerer Form ohne jeg- 
Uche Angabe des Dacunis, obwohl er ea aonst nicht verschmäht, bei 
Sholichen Ereigniasen das Datum biuzuzui'UgeD. Auf der inhaltlichen 
O&ereinstimmung der Nachricht und den würClichen Anklängen: Ann. 

'ABg.:caiii cunsensu clerl et popali electus und Cont. Reg.: 

a populo et elero concorditer electus allein aber eine solche Hypo- 
tbeae aufzubauen wird nicht statthaft sein. 



meiner Aosiobt das, was der Cout. Reg. ober die Schiol 
sale seines eigenen (d. h. des St. Maximiu-)') Kloeters i 
teilt, daß, wenn es auch niebt direkt aus den Maximiaer 
Annalen, wie oben gezeigt, geflossen ist, doch oiine Zweifel 
aus der lebendigen Tradition des Klosters geschöpft wurde. 
Auch die Nachrichten über die westfränkiseben Angelegen- 
heiten z. J, 921, ;t22, 92.5, 924, i):i5, 927, von denen wir 
in dem erbaltenen Exemplare der Augienses gar keine An- 
deutung finden, dürfen, glaube ich, nicht auf diese zurück- 
gefUlirt werden. Als ihre Quelle bin ieb geneigt die münd- 
liche Tradition anzunehmen. Beweis ist vor allem die heil- 
lose chronologisebe Verwirrung, in der sich diese Naehriehtea 
fast ohne Ausnahme befinden^); überdies sind Spuren an- 
setzender Sagenbildung zu erkennen. Wenn z. B. der Cont. 
Reg. z. J. 922 berichtet, der König Karl (der Einfältige) 
habe in der Schlacht bei Soissons deu gottlosen Mund Kot- 
berte so mit der Lanze getroffen, dass diese die Zunge 
durchbohrt babe und hinten durch den Nacken gedrungen 
sei^), und der über diese Schlacht sehr gut nnterriclitete 
Richer'') erzählt, das» Robert zwar in der Schlacht gefallen 
Bei, Karl seihst aber nur von einer Anhöhe dem Kampfe 
zngesohaut babe, dann ist die Entstehung der veränderten 
Darstellung des Cont. Reg, wobl nicht mehr zweifelhaft. 
Vielleicht kann man auch in dem fertur z. J. 925: Caro- 
las rex, qui fertur vir hebetis esae ingeni eto. eine 

Andeutung der mttndliehen Tradition erkennen, ohue dass 
darauf jedoch besonderes Gewicht zu legen wäre. 

Ob die erweiterten Annales Augieuaee dem Cont Reg. 



') vgl, unten 8. 90, 

») vgl. unten S. 81 ff. 

') Coot. Reg. 922: Carolus tarnen ori sncrilego Ruodberti i 
lanceam infixit, Dt dilüsBft liogua cervicis posteriora penatraret. 

') Richer, bist. 1. 4fi: Cum ergo Carolns rex bello prudentia ^ 

tenderet iDatincta epiecoporiun actum est, nt 

bellum Don ingrederetur montem luco oppoeitum ( 

Bcendit eventam inde belli experturus. 



>ncib noch mr die Zeit nach 'J31^< als Quelle gedieut haben, 
iftt nicht zu erweisen, Wohl aber können w\r mit vollster 

lieberheit die BchauptUDg aufstellen, dass dem Cont. Reg. 
aneh Über das Jahr 'XA9 hinaus schriftliclie Aurzeichnungen 
vorgelegen haben. Die zahlreichen Angaben Über den Aufent- 
luüt des Kaisers rnrzilglich an den bedeutenderen kiuoh- 
Behen Festtagen des Jahres (vgl. z. J. 942, 944, 952, 953, 
, 960, 961 etc.), über seine Reisen (vgl. z. J. !I50, 953, 
954), seine Anwesenheit auf den verscliiedenen Reichs- and 
Boftagen (vgl. z. J. <I44, 952, 95li, 958) sowie anf den 
Synoden, von denen meistens auch die genaue Zahl der 
sowesenden Prälaten und nicht selten selbst die Namen, 
wenigBtenni der hervorragenderen augegeben werdeu (vgl. 
J. 942, 948, 958 etc.). ^^^ bestimmte Angabe der Zeit, 
9 Ortes und der beteiligten Personen selbst bei unbedeuten- 
den Gelegenheiten (vgl. z, J. 942, 949, 952), das alles sind 
Hitteilungen, die mit dieser Bestimmtheit unmöglich aus 
der mllndlicben Tradition geschöpft werdeu konnten. Reehuet 
ni&B noch die zahlreichen Personalnachrichteu hinzu, so wird 
jeder unbedenklich zugeben, dass dem Cont. Heg. schrift- 
fiebe AufzeicbnuDgeu vorgelegen haben müssen.^) Diese 
Annalune verlieit uiehts von ihrer Sicherheit durch den 
ümetand, dass unter der reichen Fülle von einzelnen Nach- 
lichten eine verhältnismässig kleine Anzahl sieh als chro- 
aologisch unrichtig erweist (vgl. nuten S. »1 ff.) 

Am Schlüsse dieses Abschnittes durfte passend noch 
die Frage nach dem Verhältnisse des Cont. Reg. zu Ros- 
-«ritha und Widukind — die Antapodosis Liudprands lassen 
wir ausser acht; denn für diese fehlt es an jeder Andeu- 
tung, die auf ein näheres Verhältnis derselben zum Cont. 

>) Anders freilich würde sich unser Urteil gestalten müssen, 
n wir für den Cont. Reg. isochron ig tische AnfKeicfaDung annehmen 
tnttasten; du nua über die Abfassung des Jahrbuchs sicherlich nicht 
-war 984 begonnen, wahrscheinlich sogar erst 967 besorgt worden 
Üat, vgl. S. <ja e., so bleibt nichts übrig, als schriftliche Quellen auch 
über das Jahr 939 hinaus für den Cont. Reg. anzunehmen. 
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Reg. scLliesHen licsse — im ZuBammenhauge kurz zn bB-~] 
handeln sein. 

Da RaBwitha ihr carmeD de gestio Oddonis nach Eöp- 
kes') hüebgt wahrfleheinlielier AuBfithruug in der Haupt- 
masse Bohoii Tor Weihnachten 967 Tollendete und dieSchlnss- 
Terse im Laufe des Jahres 968 hiuzufllgte, der Cont. Reg. 
aber zur selben Zeit späteeteut: auch im Jahre 968 mit der 
FortsetKung seines Jahrbuches aufhöi-te-), so ist es an sieh 
höohst unwahrsclieiulieh, dasB einer das Werk des anderen 
benutzt habe. Weil aber die Abfassungszeit nicht mit ab- 
soluter Sicherheit feBtsteiit und andererseits es auch nicht 
gerade iinmOgUeh ist, dass Teile des einen oder anderen 
Werkes Tor der Vollendung des ganzen bekannt gewesen 
sein könnten, so würde es sich fiageu. oh vielleicht in den 
Werken selbst sich Andeutungen finden, die auf die Be- 
nutzung der einen Quelle durch die andere scbliessen liesseu. 
Auf den ersten filichtigen Blick scheinen allerdings solche 
vorhanden xu sein, bei einer näheren Prüfung verlieren sie 
aber sofort jede Bedeutung; Der Cont. Reg. lässt den König 
Heinrich I. f^lseblich 16 Jahre von il20 - 936 regieren ebenso 
anch Roswitha; aber aus ihren Worten geht hervor, dasa sie 
flieh lediglich auf ihr eigenes Wissen stützt vgl. v. 20 u. 21: 
Ni fallor denos labentis temporis annos 
Nee non bis ternos multum felieiter aetos 
Übrigens teilt sie diesen Irrtum auch mit Widukind 
I, 41: Erant autem dies quibus reguavit 16 anni. Über 
den gemeinsamen Irrtum in betreff der Gefangennahme 
Heinrichs hei Beleke ist oben (S. 9) bereits besprochen; 
auch aus ihm, der, wie wir sahen, fast allgemein iu der 
Tradition sich fand, folgt für eine Benutzung nichts. Wenn 
beide Quellen als Grund des Kampfes zwischen Eberhard 
von Franken und Heinrich nur im altgemeinen Vasallen- 
Streitigkeiten kennen (vgl. Cont. Reg. 937 Rosw. t. 178— 184J, 



') Hrotsuit V 
') vgl. nuten 
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l'to folgen beide entweder der müad Hellen Tradition, in der 
I leicht das bestimmte Einzelne vergessen und nur das AU- 
■.gemeine fest^'ebalten wird, oder sie liaben eine gemeinaame 
\ Quelle hier etwa die erweiterten Angiensee benutzt. Weitere 
I Abnlichkeiteu finden sioli noeb an zwei Stellen, nämlich in 
pder Sehildernng der Schlacht bei Andernach 'J3'J (Rosw. v. 
I S.) und der AusBöhuang zwischen Otto und Heinrich 
hsu Frankfurt :H2. (Rosw. 350 ff.) Während aber der Cont. 
Ifieg. ober die Schlacht bei Andernach genauer unterrichtet 
, und wir den Ort der Versöhnung nur bei ihm erfahren, 
Eketgt sich die Gandersheinier Nonne mit den Einzelheiten des 
I VefBÖbnungsaktes etwaä besser bekannt. Auch hier könnte 
a versucht sein, auf eine gemeinsame Quelle zu schliessen, 
Iwenn es uieht näher läge hier für Roswitha an direkte 
KÜHteiluDgen aus der königlichen Familie zu denken. 

Das sind aber auch schon alle einigerraaseen verwandte 
K-Stellen in beiden Werken. Wie sehr verschieden die Auf- 
rbssuug beider in betreff des Ludolfinisohen Aufstandes ist, 
lifaaben wir oben (8. ÜO ff.) gesehen, und in der Schilderung 
E'der Schicksale Adelheids, über die Rnnwitha so genau unter- 
Kriehtet ist, zeigt sich eist recht gar keine Verwandtschaft. 
EUnter solchen Umständen werden wir natürlich darauf ver- 
»äehten, 4 — 5 kleine wörtliche Anklänge, die sich natllr- 
I gemäss bei der Sehildernng derselben Begebenheiten bei 
I beiden ergaben, hier anzuführen, da aus ihnen gar nichts 
Kta folgern ist. 

Über die Abfassungszeit des Widukindaebeu Werkes 
wt sich mit Sicherheit nnr sagen, dass es bis zum Jahre 
170 abgeschlossen ist'); somit wäre also die Möglichkeit 
Iser Benutzung des Cont. Reg. von selten Widukinds nicht 
radezu ausgeschlossen. Allein schon Eöpke') hielt eine 
lolehe Benutzung für höohst unwahrscheinlich, da „der 
löthringiscbe Annalist f&r ausschtiesslich sächsische Ge- 



') KOpke, Widukind !j. 33; HrotsuiC S. 9ä. 
'l KÜpke, Widukind S. 38. 
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schichte keine bedeutende Hilfe gewährte". Allein 
nur für die Partieen seiues Werkes, die sieh auf aussohlieji 
lioli säcbsieohe VorhiiUuieBe besieLeo, hat Widukiud in dem 
Cont. Reg. keine Uuteretützung gefunden, sondeiii aach iu 
dem, was beide gemeinsam von den allgemeinen Angelegen- 
beiteo des Reiehes benehteu, zeigt sieb bei ihnen durchaus 
keine Verwandtschaft In betreff dea Kampfes gegen die 
Söhne des bairisohen Herzogs Arnulf 938 hat, wie wir sahen 
(S. 9), der Cont. Reg. die genaueren Kenntnisse, während 
für die Empörung Eberhards und Tliankmars, besonders für 
die Teilnahme des letzteren an derselben, Widukiud uns 
die zuverlässigeren Nachrichten übermittelt, (vgl. oben S. 
9—11.) Über den Ort der Gefangenbaltnng des Erzbischofs 
Friedrich von Mainz 939 (vgl. oben H. 13-15) und ebenso 
Über die Übertragujjg der lothringischen HerzogswUrde an 
Ottos Bruder Heinrieh 940 (vgl. oben S. 15 f.) gingen beide 
Quellen auseinander, auch in betreff des Kampfes der Söhne 
gegen den Vater 95^ — 955 fanden wir bei beiden so be- 
deutende Verscliiedenheiten, dass jeder Gedanke an eine 
Verwandtschaft beider Quellen unter einander ausgeschlossen 
ist. Endlich eilt Widukind gerade über die Geschichte der 
Jahre ?61— 967, für welche er an dem Cont. Reg. eine gute 
Quelle gehabt hätte, mit einem kurzen Satze hinweg, ohne 
der Erneuerung der KaisevwUrde auch nur mit eiuem Worte 
Erwähnung gethau zu haben. (III, 63.) — Selbst an den- 
jenigen Stelleu, an denen sich eine bemerkenswerte Über- 
einstimmung aueh iu der Form der Darstellung zeigt, wie 
z. B. in den Nachriohten beider über den Zug Ottos gegen 
das westfränkisuhe Reich 946, wo, wie wir sahen (S. 18 f.), 
beide gleicbmUssig die Erfolge der Deutschen übertrieben 
«der iu der Darstellung der Aussöhunug Bereugars mit 
Otto (Cont. Reg. 952, Wid. HI, 11 vgl. oben S. 27) und in 
einzelneu Zügen aus den Kämpfen der Jahre 952 — 9M 
(Cont. Reg. 953 u. Wid. IH, 20. u. 21. vgl. oben S. 29) ist, 
sobald man von wenigen zufälligen Anklängen der Worte 
absieht, gleich wieder eine solche Verschiedenheit in der 



■ ^gsuaen Ausrulnung zu erkennen, daBS an eine Äbhängig- 
l[fc«it der einen Qnelle von der andereu gar uicht gedacht 
werden kann. 



Capitel lU. 

Der Wert des ContReg. in chronologischer Einsicht 

Da die Bedeutung der durch den Cont, Reg. Ober- 
lieferten NacbriohtBü nit'ht selten mehr in der chronologischen 
derung derselben, als in ihrem luhalte liegt, eo glaube 
ich keine uudankbare Aufgabe zu erfüllen, wenn ich zur 
Orientierung und zugleich zur Beantwortung der Frage nach 
fler ZnverläBi^igkeit dei' Zeitangaben des Cont. Reg. eine 
Vollständige Zusammenslellung aller in unserem Jahrbuohe 
irorhandeneu chronologisubeu Irrtümer hier antUge. Zur Be- 
{^rflndung derselben wird es vielfach genügen, auf die sorg- 
%)tige Zusammenstellnug der Belegstelleu in deu betrelTen- 
1 Werken von Waitz und Dllmmler zu verweisen. 

1) Der Tod des Erzbischofs Hatto von Mainz, den der 
!ont. Reg. z. J. 912 meldet; Hatto arehiepisoopus obiit . . , 

Heringerus suooeasit, filllt auf den 15. Mai 913. vgl. 
Waitz, Heinrich 1. S. 200 und Dümmler, Ostfräuk. Reich II, 
. 585, A. 46. 

2) Die Ermordung des Bischofs Otbert von Strassbnrg 
i. Keg. 914: Otbei-tus Strazburgensis episeopus oceiditur) 

[ statt am 30. Aug. 913. vgL Dümmler a. a. 0. S. 5«9, 



3) Der Tod des Königs Konrad (Cont. Reg. 919; Cbnon- 
!x obiit) mut auf den 23. Deo. 918 vgl. Waitz a. a. 

Exours V, S. 205 ff. 

4) Die Wahl Heinrichs I. fand, wie Waitz a. a. 0. Ex- 
an V. S. 205 ff. „über die Zeit der Erbebung König Hein- 

' Überzeugend nachgewiesen hat, Ende April oder Mai 
tatt und nicht, wie der Cont Reg. berichtet, 920: Hein- 
dux eonsensn Francorum, Alamaunorum, Bawariorum, 




ThnringorDm et Saxonum vex eligitur. Wenn der Cont, Reg. 
bei dieeer Wahl außh die Baiern und Alamannen beteiligt 
Bein läBst, während die übrigen Quellen nur Franken und 
Sachsen, zu denen wir auch die Tliüringer rechnen mllssen^ 
nennen, bo werden wir dnrin eher einen RtlekaehlusB voa 
anderen Wahlen her erkennen können, ale mit Waitz a. 
a. 0. S. 40 a. 41 anuehiueu, dass der Cont. Reg. (resp. 
Beine Quelle) an einzelne alamannieclie und bairisehe Geiat- 
liehe gedacht habe, die sieh in Fritzlar an der Wahl dea 



5) Ob die Entstehung der Streitigkeiten zwischen Robert 
nnd dem Könige Karl (dem Einfältigen), die der Cont. Reg. 
z. J. !)21 aoraerkt, schon ia dieses Jahr lallt, ist nicht sicher 
nachzuweisen. Die Erhebung Roberts zum Könige fand. 
wenigstens erat 92ä statt, vgl. Flodoard ann. 922 (M. G. 
SS. ni, 370); Franci Rotbertum seniorem eligont, ipsiqne 
sese committuut. RotbertuB ita rex Remis apnd sanctum 
Remigium ab opiseopia et primatihus regni constituitnr, wabr- 
Beheinlieh am 20. Juni vgl. Waitx, Heinr. I. S, 71. A, 1. 

9} Die Schlacht bei Soissons, vom Cont. Reg. ins- 
Jahr 922 gesetzt, fand statt am 15. Juni 923. vgl. Flod. 
ann. 923: Comoiissoque proelio multis ex utraque parte ca~ 
dentibuB Rotherlus quoque rex lanceis perfossus cecidit; 
anter das Jahr 923 setzt diese, übrigens wörtlich dem Cont 
Reg. entnommene Notiz auch der Annalista Saxo (M. G, 
SS. VI, 595). Dieselbe Nachricht findet sich aueh in dea 
ann. Ö. Columb. Seuon. (M. G. SS. I, 1041 nur ist hier irrig 
das Jahr 922 angegebeu: Rotbbertus uondum anno espleto 
17. Kai. Jul. peremptuB est in hello ab exeroitu Karoli 
SaeBsione; im übrigen vgl. Waitz a. a. 0. S. 373, Über die 
sagenhafte Entstellung des Todes Roberts beim Cent. Reg. 
ist oben (S. 76) bereits gesprochen. 

7) In den Notizen zum Jahre 923 finden sich mehrfache 
chronologische Irrtümer. Der Versuch Karls sich des Elsas» 
nnd der angrenzenden Gebiete zu bemächtigen, wird tod 
Flodoard ins Jahr 920 gesetzt, wohin er uaob dem ganzen 



I ZnsamnieDhauge cier Ereignisse auch einzig gebort, rgl. 
IpFlod. 920: qui (Karolus rex) tuuß (920) morabütnr in pago 
I 'WonnacetiBi sedens contra Heiuriisam priuoipem Tranuhe- 
I Bensem etc. vgl. ausi^eidem Waitz a. a. 0. 8. 52. A, I. 

Dagegen ist die Belagerung von Metz and die Unter- 
I werfung des BisohofB Witger offenbar richtig angesetzt, vgl 
I Flod. aun. 923 uud Waitz a. a. 0. ö. 76. A. 3. Der Tod 
Fdes Kölner Erzbiseiiofa Herimann aber ist wieder falsch 
laDgegeben. Er starb naeh dem neerol. Fald. (B5bmer Font. 
Im, 343) am 11. A[jril 924, eine Angabe, der Bioh Leibniz, 
I Script, rer, Bruiisw. I, 763 und Waitz a. a. 0. S. 78, A. 3 
lanschliegeen, während Ennen, Geschichte der Stadt Köln 7. 
|S. 221, Ebeling, die dentsoben Bischöfe I. S. 201 und Garns 
wries epißc. ihn, ich weiss nicht worauf gestilzt, bis zum 
ill. April 025 leben lassen. 

8) Der Friede und Vertrag zwincheu König Heinrieh 
|:inid Karl, den der Cont. Reg. z. J. 924 anmerkt, wurde am 

, Nor. 921 abgesc blossen. Tgl. die Zusammenstellung der 
I Belegstellen bei Waitz a. a. 0. H. ti2. A. 6. — Ebenso falsch 

t die Gefangennahme des Königs Karl durch Heribert (von 
rVennandnis) im Jahre 924 angesetzt. Sie fHUt ins Jahr 923 
wfg\- Flod. aun. 923: Qui (Karolus rex) ab eisdem saora- 
tmeutis persuasus ad Heribertum cum paucis profioiscitiir, 
|.4)uiqne eum in castello suo super Soniuam apud sanctum 
fQuintium susoepit, indeque bis, qui cum eo venerant, re- 
■ Biiesis Karnlum in qnandam munitionem suam, qnae Toca- 

I tar oastellum Theuderici snb custodia detinuit. 

|jUoher I, 47; Waitz a. a. 0. S. 74. 

) Zum Jahre 925 verbindet der Cont. Reg. mit der 
^'Wahl Rudolfs, die schon im Jahre 923 uud zwar am 13. Juli 

bittfand, (vgl. anu. S. Columb. Senon. (M. G. SS. I p. 105): 

■ Idus Jul. 922 (die irnge Anselzung des Jahres ist echoi. 
f oben bemerkt worden) electus est in regem a Francis Rho- 
i in eadem urbe (Soissons). Flod. anu. S)23 Rodulfus 

k plurimis Lothariensium susceptus in regno etc. Hieher I, 
^7i Galli a pertinatia nuUateuus quieseentes Hodulfum, 
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Kiehardi BurgUDdiouis ßliniu, aecitum apud urbem Sueesc 
nicam, eo licet satig reclamaDte, regem gibi praefeoenmj 
den Tod Karls, der erst am 7. Ootbr. 929 eintraf. Riohei-'fl 
5ti (Karolus) huraoribus noxÜB vexatus post multum langoi 
rem vita privatus est. Flod. aan. 929: Karolus qiioqne i 
apud Perrouam obüt. 

Der Biechof Witger von Metz, dessen Tod der Coj 
Keg. ebeafalls fUr dag Jahr 925 ansetzt, starb erst ; 
1. März 927. vgl. Catal. episc. Mett. M. G. SS. 11, p. 
Wigerieus episcopus sedit aanos 10 et dies 30 obiitq| 
Mettis Kai, Mart. Flod. ann. 927. 

10) Unter den Notizen des Jahres 926 ist der Tod d 
Mainzer Erzbiaehofs Heriger falsch angesetzt. Heriger gta 
am 1. Dez. 927. vgl. necrol. Fuld., ann. Corbej. (M. G. 55. 
III, p. 4) 927; HerigeruB arebiepiscopus obüt; Hildibertas 
ordinatuB est Waitz a. a. 0.,S. 120. A. C; Ebeliug a. a, 

0. II, S. 150. 

11) Die Ulendaug des Metzer IJigehofs Benno, welche 
vom Cont. Reg. z. J. 927 beriiibtet wird, fand erst Ende 
928 statt, vgl Flod. ann. 928 (am Schlüsse): Benno, Metteu- 
sis epigcopus, inBidüs appetitus eviratus et luminibus pri- 
vatiis est. Daher kann auch die Synode zu Duisburg, auf 
welcher über diese Unthat verhandelt wurde, nicht 927 
(nach dem Cont. Keg.) sondern nioht vor 929 stattgefunden 
haben, vgl. Waitz a. a. 0. S. 139. A. 4 u. 5. 

12) Zum Jahre 928 sind der Tod des Erzbisobofs Kaod- 
ger (von Trier) und die Nachfolge Huodberts offenbar wieder 
falsch angesetzt. Die anu. St. Maxim, berichten z. J. 931; 
Ordinatio Ruodperti episeopi. Brower. antiq. et ann. Trevir. 

1, 451 giebt nach einer alten Inschrift: VI. KL Febr. 
(= obüt) Ruotgerns Ti-evir. Archiep. als Datum des Todes 
den 27. Jan. an, nimmt aber als Jahr 930, während er die 
Weihe Il;iodberts auch 931 stattfinden lässt. Ruodger er- 
Boheint noch in eiuer Urkuade des Jahres 929 bei Beyer, 
Mittell hein. Urkundb. S. 235. vgl. Waitz a. a. 0. 143. A. 4. 
Ob der Sohn Ottos Wilhelm schon 928, wie der Cont. Reg. 



— 85 — 

lebt, oder erst 9a;i geboren sei, wie Waitz a. a. 0. S. 136 

imnehmen genei^ ist, ISsist sich vielleieht nißbt endgilHg 

tsoheiden. Mao wörde dem Cont. Reg., der mit Willielra 

tt)äter sehr vertraut war (vgl, unten S. 91), hier unbedenk- 

loh tränen, wenn Beine ebronologisehen Aiig;aben in diesem 

i^ile Beinen Jahrbuches nicht Ulierhaupt so unsiclie;- wären. 

P^na eben diesem Grnnde hat auch Waitz a. &. 0. S. l'2i. 

. 5 geglaubt, die Vermählung de8 Herzogs Ginelbert mit 

Bsrberga, welche vom Cont. Reg. übereinstimmend mit den 

Haximiner Annalen z. J. 929 berichtet wird, schon ins Jahr 

S8 veraelzen zu mitssen; „denn aneh die genannten Annalen 

■nd vielfaoh in der Datierung der Ereignisse um ein Jahr 

farflck." Eine BestHtigung erhält die Annahme von Waitz 

Ldmoh, dass auch die Vermählung Ottos mit Edgith vom 

lüt. Reg. höchst wahrscheinlich, wie sich aus der kritischen 

tammenstelluug der Quellen hei Waitz a. a. 0. 8. 136 

. 3 ergietit, um ein Jahr zu früh angesetzt ist. vgl. au«h 

Wmmler, Otto der Grosse, S. 9, 

13) Von den Nachrichten, die der Cont. Reg. seiner 
[nelle, den Ann. Aug., folgend z. J. 931 mitteilt, ist zunächst 

BUe Bekehruug des Dänenkönigs anderweitig durchaus nicht 
WBtätigt nnd auch aus dem Grunde ganz unglaublich, weil 
inrioh erst im Jahre 934 seinen Zug gegen die Dänen 
■nahm, vgl Waitz, a. a. 0. S. 163 ff. Dagegen ist es 
i()ht unmöglich, dass die Bekehrung des Abodriten-Königs 
tehon 931 stattfand, vgl. Waitz, a. a, 0. S. 145. A. 3. — 
Ter Zug, den der König Heinrich nach dem Cont. Reg. in 
Jahre (931) durch Franken unternahm, wird von 
IP^aitz, a. a. 0. S. lii in das Jahr 930 versetzt, oh mit 
lollem Rechte, läset sich bei dem gänzlichen Mangel anderer 
DuflUen nicht entscheiden. 

14) Über die handschriftliche Abweichung in der Datie- 
ing der Notiz Hber den verheerenden Zug der Ungarn 

roh Franken, Alamannien und Gallien bis nach Italien 
ist oben (S. 72) gesprochen. Das Ereignis fällt offen- 
wie die Ann. Äng. angeben, in das Jahr 937. vgl. 



Ann. Heremi 937; Herim, Ang. 937. Dünimler a. 
S. 58. A. 4. 

15) Aaf den bekannten Kampf mit den Ungarn nnd 
äie Schlacht bei Riade im Jabre 933 bezieht sich, was der 
Cont. Reg. z, J. 934 meldet: Heiuiicus rex Ungarns multa 
caede piostravit, pliiresque ex iia comprehendif. vgl. Waitz 
a. a. 0. S. 153 ff. und besondere S. 164. A. 4, 

16) Der Tod des Erzbischofs Hildibert von Mainz, den 
der Cont Reg. in das Jahr 936 setzt, (Hildibertus arobie- 
ptBOopus ohiit, cui Fridericns siiecessit) erfolgte erst am 
31. Mai 937. vgl die Belegatelleu bei Dümmler a. a. Ö. 
8. 66. A. 1. 

17) Dagegen starb der König Rudolf von Burgund, 
dessen Tod der Cont. Reg., seiner Quelle folgend, erst z. J. 

I S37 meldet, sebon am 14. Jan. des vorausgehenden Jahres 

I Tgl. riod. anu. 936: Sub isdem feve diehup rex Rudolfas 

defungitur sepeliturque Seuonis apnd sanctam Columbam. 

Ann. Col, Senon, 936 19. Kai, Febr. eodem scilicet 

lueose inclitus rex Rudolfus hominem obi- 

Tit Antidoderi, tumulatus monaHterio aancte Columbe. vgl. 
auch Dnnimler a. a. 0. .S. 60. A, 6. 

16) Über die unrichtige und ungenaue Kenntnis, die 
der Cout. Reg. von der Teilnahme Tbaukmars an der Ver- 
aobwöruug von 938 nnd von dessen Tode hatte, ist schon 
oben (S. lU) gehandelt. Auch die Notiz über die Ausaübnung 
Ottos mit dem rebellischen Wiehmann, die ganz unveimittelt 
den Naehriehten über das Jahr 93!» hinzugefügt wird: (Wig- 
mann Saxo rebellans re coneiliatur) gebort schon in das Jahr 
938 vgl. Wid. II, 11. 

19) Der Tod des lothringischen Herzogs Otto, der im 
Cont. Reg. z. J. 943 angemerkt ist, erfolgte nach Flod. erst 
944. — Dllmmler (a. a. 0. S. 131. A. 3) folgte daher dieser 
Anktorität hier wohl mit nm so grösserem Rechte, als der 
Zusammenhang der Erzählung, in welchem der Tod Ottos 
bei Flodoard berichtet wird, dessen sonstige Zuverlftssigkeit 
in Zeitangaben hier noch erhöht. 
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SO) Den ReicliBtag zu Duisburg {Cont. ISeg. 944) setzt 
tOmmler auf Gruntl eiuer am lü. Mai, am Himmelfahrts- 
ige, 34^) TOD Otto zu Duisburg auBgestellten Urkunde (vgl, 
itutnpf 12-2, UUmnilDr a. a. 0. S. 143j in das Jabr 945, Eb 
t&re wenigeteus auffällig, wenn sich der König in zwei 
iofeiuauder folgeudeii Jahren genau zur selben Zeit an 
tomselben, damalB uicht eben bedeutenden Orte aufgebalten 
Das Jahr der UngaruBehlaclit bei Welea (Cont 
teg. i)44) läBSt sich mit unbedingter äieherbeit nicbt er- 
nitteln. Widukiud (IT, 34) erwähnt diese Schlachi, uach- 
er vorher (IT, 33) von der Erhebung Conrads zum 
lenoge von Lothringen gesprochen und damit zugleich die 
Jaohricbt von dessen Vermählung mit Liutgard, der Tochter 
, verknüpft hat. Diese Stellung würde uns ailer- 
ÜDgB eher auf das Jahr 944 als 943 führen, welches letztere 
Himmler (a. a. 0. r^. 130. A. 3) anzunehmen geneigt ist, 
rena nur Widukind in der Reibenfolge der Ijegebenheiten 
ft nicht gar zu ungenau wäre. Das Jahr 944 bieten noch 
ie Salzburger Ännalen; das Jabr 943 dagegen die Ann. 
BUgall. mai-, Ratispon. Altab. und ITerm. Aug. Eiue sichere 
Inieoheidung scheint mir daher nnmOglich zu sein. 

ai) Der Tod des Baieruhcrzogs Berthold und die Über- 

fung der erledigten HeizogswUrde an Ottos Bruder Hein- 

ieli fallen nicht, wie vom Cont. Reg. augegeben wird, in 

) Jahr 94Ö. Zwar lässt sich weder aus Widnkinds An- 

;abe (IT, 3<3,) noch aus der kurzen Erwähnung, welche der 

Sosetzong ITeinrichs zum Herzoge von Baiern bei Koswitba 

r. 372 ff.) geschieht, die genaue Zeit dieses Ereignisses 

nohlieasen, aber naeh den zabbeichen übrigen Zeugnissen, 

rgl. die Zusammenstellung hei Dümmler (vgl. a. a. 0. S. 160 

. 1), kann man nur zwischen den Jabren 947 und 948 

lehwanken. Dümmler nimmt als Todestag Bertholds den 

i. Kov. 947 an und lässt zu Anfang des folgenden Jahres 

a batrische Herzogtum an Heinrieh übertragen werden; 

tgegen entscheidet sich Rudbart (Quellen zur bairisehen 

Jeschiehte VII, S. 470 u. 471) nir den 23. Nov. 948. 



22) Die Königin Edgitha starb am 26. Jan. 946; 
Reg. 947: domna Edgid regina obiit vgl. die zahlreiohei 
Belegstellen bei Dümtnler a. a. 0. S. 146. A. ;J. 

2.S) Der Aufenthalt Ottos zu Fi-ankfui-t am 2. Febr. 
(Cont. Reg. 951*: res purificationem sanctae Mariae Fran- 
conoturt eelebravit), gehört in das vorauegehende Jahr 949; 
fttr dieeee Jabr (94S)) können wir nämlich den Aufenthalt 
OttOB in Frankfurt vom ersten Januar bis wenigstens zum 
. «weiten Febinar uaehweisen (vgl. Stumpf 171, 172, 173) noob 
I HB dieaem Tage urkundete Otto daselbst fUr das Kloster 
Hersfeld. (St. HS.) Im Jahre 9.50 dagegen finden wir Otto 
am 1. Febr. (St. 183) in Busenweiler (zwischen Saarlouis 
und Didenhofen). 

Das Todesjahr des Bischofs Richgowo von Worms 
(Cont. Reg. 95Ü) bleibt ungewiss. Das neeiol. Fuld. min- 
(Boehmer fönt. III, 154) und necrol. Fuld. mai. (Boehmer 
fönt. III, 156) geben das Jahr 949, das Dllmmler (a. a. 0. 
S. 177) glaubt festhalten zu müssen. Aus den Ann. Magd, 
z. J. 950: (M. G. SS. XVI, 144) Tune quoque defuncto 
Bihgnwo, eiusdem civitatis (Wormatiae) episeopo, auceessit 
illi venerabilis Anno etc. geht nicht siober hervor, ob der 
Tod Riehgowos ins Jabr 949 oder 950 zu setzen ist. Schau- 
nat, liist. episc. Wormat. I, 324 nennt gestutzt auf ein vetas 
neerologium bestimmt als Todestag den 7. Septbr. 950^ 
welcher Angabe Garns gefolgt ist 

24) Über die falsche Datierung der Blendung des 
Bisßbofs Herold von Salzburg und der Einnahme von Regens- 
burg ist oben (S. 30) gesprochen. Beide Ereignisse gehören 
ins Jahr 955 und nicht 954. 

25) Ob, wie DUmmler (a. a. 0. 292. A. 2) annimmt, 
auch die Geburt Ottos 11. vom Cont. Reg. fälsobllch 955 
statt 954 angesetzt sei, möchte wohl nicht so leicht zu be- 
weisen sein. — Der Cont. Reg., Albrici chronic. (SS. XXIlt^ 
767) und Vita Math. ant. cap. 10 nennen Übereinstimmend 
als Geburtsjahr Ottos 11. das Jabr 955; damit stehen siebt 
im Widerspruch die Ann. Lohiens. (SS. 11, 210), die Otto am 



ifst 061, «nDo aetatis suae septlnio, zum Könige geweiht 

■deii Iftüsen; 4eim wenn Otto in einem der vier ereten 

ponate den Jahren U55 geboren war, ho befand er sich am 

. Mai 961 int 7, Lebennjabre. Bei diesen llberein stimmen- 

t Zeugnisisen allein auf Grand der aueh sonst vielfach 

der Datierung ungenauen Qnedl. Annaleu, welehe die 

mbter OttoH Mathilde in demseibeu Jahre 955 geboren 

hrerden lassen,. die Geburt Ottos ins Jabr 954 zu versetzen, 

ifaehit Diir zu wenig begründet zu sein. 

26) Dass die Gefangennahme des Reginar Langbale 

I Jahre 957 stattfend, cbwobl sie der Coot. Reg. erst zum 

Bflihre 958 erwähnt, ist nach Find. ann. 957 unzweifelbaft. 

Unter den Notizen lier folgenden Jalire haben wir keine 

Ireiteren Fehler in der Datierung der Ereignisse zn ver- 

Biobnen, mit Ausnahme eines kleinen leieht zu erklUren- 

; Irrtums. Die Vermählung des westfränkischen Königs 

«thar mit Emma, der Tochter Adelheids, wird von Flodo- 

[ z. J. 9fi6 berichtet, während der Cont. Reg. ganz am 

i des Jnbres 965 noch die Bemerkung anfügt: Lotba- 

1 res dnmuam Hemmam sibi cnniugio eopulavit. Da die 

erbindung buchst wahrscheinlich naeh der Rflekkelir des 

iBiBerB aus Italien in Köln') bereits verabredet und ohne 

ireifel gleich zu Anfang des Jahres 9(5fi geschlossen wurde^), 

t erklärt sieb leicht die Abweichung beim Cont. Reg. 

Abb dieser Zusammenstellung der chronologischen Fehler 
^ebt sich ein Dreifaches: erstens, dass die Annahme einer 
Aronistischen Aufzeichnung für die erste grössere Hälfte 
tos Cont. Reg. von vornherein ausgeschlossen ist, ferner dass, 
t die meisten und gröbsten chronologischen Irrttlmer sich iu 
1 Nachricbten Über die westfränkischen Angelegen bei teu 
idfln, wir mit Recht oben S. 76 als Quelle dieser Angaben 

ittingena mstrem 

I 8UI11I1, Gerbirgam regiuam 
[BlinmqDe eins, regeni Lothnrium, aibi obvios nondigno ibi amore et 



>) Cont Reg-. 965: Inijeque navigio Coloniam i 
, domuain Mathilda) 
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die niündliclie Tradition angeuoinmen haben und endlich 
drittens, dass wir für die Nachrichten über die deutsobeu Ver- 
hältnisse, obwohl auch sie von chronologiEchen Fehlern iiieht 
ganz frei sind, doch eine ziemlich gute schriftliche Quelle 
annehmen dürfen; denn die bei der grossen Fülle von 
Notizen hier Terhältnisinässig wenigen Fehler bestehen xum 
gröasten Teil nur in der um 1—2 Jahre abweichenden Da- 
tierung des Todes eines Bisohofs u. dgl. m.; auch verdanken 
vielleicht einige derselben nur der schlechten handschrift- 
liobes Überlieferung ihren Ursprung. 



Capitel IV. 
Über die Person des Verfassers. 



i 



Wer der Verfasser unserer Chronik gewesen, wird uns 
Fnirgend berichtet, und auch aus dem Vv'erke selbst läset 
' «ich nur mit einiger Wahrscheinlichkeit auf die Person des- 
selben acliliessen. Dass der Verfasser Mönch im St. Maxi- 
min-Kloster war, in eben jenem Kloster, in dem auch die 
Chronik des Regino entstand, kann nicht bezweifelt werden. 
I Von diesem Kloster bat er nämlich die genauesten und nn- 
l'bedentendsten Naehriebten überliefert: den Einsturz der 
Kirche 934, die Einweihung der neuen 942, die Veitreihung 
der nicht nach der Regel lebenden Mönche 934, die Rück- 
gabe des Hechtes der freien AbtswabI 934, die Reihenfolge 
der Äbte: Ougo, Willer, Witker, Asolf, Thietfrid. Auch er- 
kennt man aus dem Tone seiner Worte, in welchem er von 
den Schioksalen des Klosters spricht, deutlieh genug, dass 
sie ihm persönlich sehr nahe gehen. Man vergleiche nur 
z. J. 950: Ruodbertus arehiepiseopus pro aequirenda ahba- 
tia sancti Maximini multum laboravit, sed Deo propitio non 
praeraluit. Nächstdem sind ihm die Verhältnisse des Weissea- 
burger Klosters am besten bekannt (vgl, z. J. 957, 960, 
964, 965). Zu Wilhelm, dem Sohne des Kaisers, dem aaob- 
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laligen Erzbiscliofe tod Mainz, muss der Veifaeeer in einem 

lahau Verliältuisse gestanden haben. Ali^egelien davon, 

vielleicht nicht ohne Absicht die uneheliche 

kbBtammung Wilhelm» Terechweigi, nährend er Tfaauk- 

lare uueheliohe Geburt auadrUcklicb hervorhebt (z. J. 93fl), 

riobtet er genau über seine Wahl zum Erzbiscbofe von 

EiinE (954), und selbst ein kleines Unwohlsein, von dem 

ITilhelm im Jahre MT befallen wurde, hält er für wichtig 

^DOg, um in seinem Jahrbuche darüber za benchten: 

e etiam domnus arohiepiscopus Wtllihelmus aliquau- 

infirmitftte detentus in brevi, üeo miseraute, con- 

lit, DasB iu der That ein enges Verhältnis zwischen 

leiden bestand, wird durch die Bemerkungen z. J. 961 

md 963 bestätigt, aus denen wir zugleich ersehen, dasB der 

^erfasser in den alierengsten Beziehungen zu Adalbert, dem 

^ttteren Erzbiscbofe von Magdeburg, stand. Z. J. !#<il heisst 

; oni (Libutio se.) Adalbertus ex eoenobio sancti Masimini, 

lachinatione et consilio Willibelmi archiepiseopi licet me- 

lora in eum c-duüsur fuerit, et nihil unquam iu eum dere- 

iqaerit, peregre mittendus in ordinatione suocesstt. Quem 

. Holita sibi luiserieordia omnibus, qnibus in- 

;ebat eopiis, iustiuctum genti Kugorum honoiifice destina- 

H; und z. J. 062: Eodeni anuo Adalbertus, Rugis ordinatus 

aoopns, revertitnr et ad regem veuiens caritative 

cipitur et a Deo amabili Willihelmo archiepiscopo pro 
ribntione tarn ineommodae ab eo eibi macbinatae pere- 
rinationis bonis omnibus et commodie quasi frater a fratre 
mplectitur et sustentatur. Auf die erstere Stelle (z. J. yßl) 
Mt Giesebrecbt'} die Vermutung aufgebaut, dass jener 
jLdalbert selbst der Verfasser der Chronik sei; denn, meint 
, nicht leicht sei es einem Fremden möglich gewesen, so 
F in Adalberts Herz zu blicken. Man wird diese Ansicht 
I wahrscheinlicher finden, weuu man die Ausführlich- 
keit bedenkt, mit welcher der Cont Keg. von der Geeandt- 
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seliaft der Küssen und dem BekebrungsTereuche bei den- 
selben eiKäblt (vgl. z. J. 959, ötiO, 9fil, 962), während er 
sonst weit wichtigere Gesaufltscbarten und kireblielie Än- 
gelegenbeiten ganz übergeht. Daza kommt, dass alles, was 
wir über die Person des Verfassers baben erscbliessea 
kßnnen, sehr gut auf Adalbert passt: Adalbert war Müuoli 
in St. Maxiniin-KIosfer (vgl. z. J. 961), wurde 96(5 Abt ia 
Weissenburg (vgl, «. J. 9ß6), stand, wie die angeführten 

t Stellen bezeugen, im engsten Verkehr mit Wilhelm von Mainz. 

KAUe diese Gtflnde bekräftigt der Umstand, dass die Chronik 

"gerade mit dem Jahre abbricht, in dem Adalbert erster 
Erzbisrhof in dem neugegründeten Magdeburger Erzbistum 
wurde'), und nun wahrspheiulicb seine bischöflicben Ge- 
schäfte ihm die Fortfülirung seines Werkes unmöglich 
machten. Endlich stimmt zur Annahme der Autorschaft 
Adalberta auch die glatte und korrekte Sprache, durchweiche 
1 der Cont. Reg. auszeichnet. Wir wissen nämlich, dass 

LAdalbert in den Wissenschaften wohlbewandert war^) und 
I Erzbisobof von Magdeburg sieh um das AufblUben der 

' dortigen Schule grosse Verdienste erwarb. ä) 



Capitel V. 

Über die Zeit der Abfassong. 

Ebenso wenig wie Über die Person des Verfassers Bind 
wir über die Zeit der Abfassung bestimmt unterriobtet. 
Pei'tz*) setzt den Beginn derselben allerdings ohne Stich- 
baltigen Grund nach 954; weil, meint er uämlicb, die Naoh- 
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<) Ann.Magdb.ses: (SS. XVI, 150); Legg, 56]; vgl Bucb DttmiD' 
1er a. a. 0. S. HS. 

') Cbron. Magdb. p, 274 ed. Meibom. Adalbertus 

hie instractrsaimiig oniDiiim liberuliuui artiiim Buieatia, 

*) Waitenbach s. a. 0. I. S. 285. 

') M. G. 88. I. p. 613. 
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lebt von der Geburt Willielnis (928) wolil kaum vor der 

wfthlung desselbea zum Er^biHcliofe von Mainz nieder- 

Bobrieben sein würde. Büdinger') glaubt, die Arbeit sei 

ms Jahr 960 begonnen, da zum Jabre 961 die Gleiclizeitig- 

t der Aufzeichnung au^drüfkltch bemerkt werde: Libu- 

) priori anno quibusdam ditationibus ab itinere BUBpeu- 

I lä, Eal. Martii anui praeseutis obiit. Es ist das die 

ägo Andeutung im ganzen Werke, die vielleicht auf 

j gleichzeitige Aufzeichnung schliesseu liesee; aber auch 

ieser widerspricht noch, waa wir z. J. 959 leeeu; Legafi 

ISelenae .... fiete, ut poef claruit, ad regem venieu- 

I eto. Diese Notiz kann offenbar nur uach der ROckkehr 

iftdalberts an» KnsBland und nach dem Bekanntwerden des 

BÜBlnngenen Bekebiungsversuches, die zum Jabre 9fyZ be- 

tehtet werden, geschrieben sein. Die einfachste Lösung 

■ieeer Sebwierigkeit scheint uns dadurch gegeben zu sein, 

I man annus praesens niebt von der wirklieben Gegen- 

= das gegenwärtige Jabr, in dem ieb schreibe, ver- 

teht, sondern vielmehr von einer relativen Gegenwart = 

Jahr, über welches ich jetzt gerade sohreibe, eine 

bterpretation, zu welcher auob das vorausgebende priori 

ino besser passt. Zwar findet sieh im Cont. Reg. selbst 

kein Analogon dieses Gebrauches, doch hat P. Meyer auf 

rinen gleichen Gebrauch der Ausdrücke hoc, praeterito anuo, 

, adhue, nuper etc. bei den Fortsetzern Hermanns von 

Beiehenau aufmerksam gemacht,^) Allein mit dieser luter- 

Jietation des annus praesens scheinen noch nicht alle 

Schwierigkeiten gehoben zu sein. Wenn mau die Worte 

fachtet, deren sich der Verfasser gegen Wilhelm von 

ainz z. J. 961 bedient, woselbst er von der machtnatio 

8 Erzbisebofs spricht, welcher den Adalbert, der Besseres 

ihm erwartet hätte, ganz gegen dessen Willen zur 

vierigen Gesandtschaft nach Russland bestimmte, und 



*) lii der EinleituiJg zur Ubersetzuiig des Cont. Keg. 
*) vgl. Historiacbe Studieo, Leipz. 18S1. 4. lieft. S. 27. 
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dagegen hält, mit welch' dankbarei' Gesinnung er die Güte 
desselben Wilhelm znm folgenden Jahre preist, (vgl. a Deo 
amabili eto. oben S. 91) könnte mau mit Grund bezweifeln, 
daes beide Stellen unmittelbar hinter einander geschrieben 
seien. Die erste wird man der Zeit zuweisen, in welcher 
der Verfasser von der Rilekkehr Adalherts und seiner freund- 
lichen Aufnahme bei Wilhelm nooh nichts wusste. Dem ist 
entgegen zu halten, dass uns nichts zwingt, machinatio in 
malam parteni und den Satz in bitter grollendem Sinne auf- 
zufassen; es scheint hier yielmehr richtiger mit Büdinger 
durch „Einwirkung" oder ähnlieh wiedergegeben werden zu 
lass das Gauxe als eine scherzende Wehklage 
über ein Ungemach anzusehen ist, das ihm schon im folgen- 
den Jahre so reich belohnt wurde. Man beachte wie der 
Verfasser selbst z. J. 962 auf die Worte, die er vorher ge- 
schrieben, anspielt: machinatae peregrinationis und maohina- 
tione . . . peregre mittendue. Hätte. der Cont, Reg. die Worte 
ernst gemeint, so begi"eift man nicht, und zumal nicht, wenn 
Adalbert selbst der Veifaeser war, warum er bei Wieder- 
aufnahme der Feder die ungerechte Klage nieht sollte getilgt 

' oder wenigstens verändert haben. Wenn wir endlich nicht 
gleich, nach der Notiz von der Abreise Adalherts eine Unter- 
brechung annehmen wollen, können wir aus dem selbst, was 
über das Jahr 9(51 berichtet wird, auf eine spätere Abfassung 
scbliessen. Denn abgesehen davon, dase die Begebenheiten in 
Italien kaum vor 962 in Deutschland bekannt sein konnten, 
würden auch die Notizen von dem Tode des Bischofs Gotfried 
von Speiev, der am 16. Hai') erfolgte, und der Sonnenfinster- 
nis vom 17. Mai, bei gleichzeitiger Aufzeichnung gewiss vor 
der Uiistung Ottos zum italischen Zuge und dem weiteren 
Verlaufe desselben berichtet sein. Die flbersichtliche Dar- 
stellung der Kämpfe und Begebenheiten in Italien, das 

' fiervorheben der wichtigen Momente, machen es au und 



I) Kalend. »ecrol. Casnonic. Spirens. (Boehmer fout. IV, 317) 
und Kalend. Necrol. Cannonic. reeent. Boebcaer fönt. IV. 321. 



' Blüh scbon wahrscLeinlich, daes diese ganze Partie erst 
ich (letB AbttdilURse des ilaliiK.'heu Zugen nieder^eBL'hrieliea 
Auf dieselbe Zeit werden wir auch geführt durch die 
Jideutnngen zu den Jahren ü)>2 utid 964. Z. J. 962 beisst 
I Ton dem VerspveeUen des Papstes Jobann: er wolle nie- 
«le vom Kaiser abfallen, qnae tarnen promisfiio longe dis- 
DJletn, qaam praetendebatnr, effeettim obtinuit, eine ße- 
»kuDg, die ofi'eobar die Bekanotscbaft mit den EreignisHen 
r Jabre 963 und 9G4 bereits voraussetzt; und zum Jabre 
srkt der Cont. Reg. an, die Eroberung der Insel Co- 
eina duroh den Bischof Waldo von Como sei fUr den 
^kiscben Gnifen Udo das initium malorum gewesen, obue 
\en Zweifel mit Bezug auf die z. J. 966 beiiehteten Ev- 
üdo (lomes, ooniurationem cum Adalberto Beren- 

rii filio babens imperatoriae maiestafis reus esee 

WTineitur et sacramento, ne aliquatenus ullas partes regni 

beeumat ingredi, regno expellitur und am Schlüsse 

I Jabres: Udo comes sacramenti oblituB Fraueiam ingre- 

■ unde iterum absque omni utilitate revertitur. 

Nach dieseu Ausführungen bat der Cont. Reg. nioht vor 

i Jahre 964 seine Chronik begonnen, ob dieselbe aber 

I uacb 967 uno tenore niedergeschrieben sei, was uns 

I wabrscbeinlichsten düukt, lässt eioli durch bestimmte 

ieweise nicht darthun. 



Capitel VI. 

Über die Stellnng des Verfassers zam Hofe. 

Uurch das, was oben Über das Verhältnis des Cont. Reg, 

1 Wilhelm von Mainz und über seine Quellen ermittelt ist, 

iBste vielleicht der Gedanke nahe gelegt sein, daes wir 

dem Ffirtsetzer des Regiuo ebenso wie in Widukind, 

ISOBwitha und Liudprand einen höfisehen Gesobicbtssch reiber 

tu erkennen hätten, der, weil er aus dem Kreise des Hofes 



eeine Naelirieliteii empfing, auoh in seiuer Auffaasang und 
Darstellung wesentlich durch hüßBche ADBchaanugeu und 
RUoksichtsnahmeii bestimmt gewesen sei. Allein schon 
früher sahen wiv, wie die objektive Ruhe und Bestimmt- 
heit in unserer Quelle, in wehiher rou Entstellen, Verhüllen 
und Verdrehen der Thatsaohen keine Spur zu entdecken 
war, den übrigen Darstellungen vorteilhaft gegenüberstand. 
Und kaum wird man unter all' den zahlreichen Naehriehten 
eine finden, die auch nur den Schein einer zu Gunsteu des 
Königs und seiner Sache entstellten Darstellung an sich 
trüge. Wenn etwa der Cont. Reg. die Erfolge Ottos auf 
seinem Zuge nach Gallien 346 zu glänzend gesßhildert hat, 
oder wenn er fälschlich 954 in brevi ganz üaiern und Alor 
mannien dem Könige uuterworfeu werden, Sl5ö ebenso in 
kurzer Zeit von Liudolf ganz Italien erobert werden 
läset und den vor Mainz dem Könige 953 abgezwungenen 
Vertrag nicht ausdrücklich hervorhebt, so wird man darin 
eher den Mangel einer genauen und ganz zuverläesigeu 
Überlieferung, für einzelnes vielleicht auch die Spuren münd- 
licher Tradition, als eine beabsichtigte Entstellung der That- 
Sachen erblicken müssen; hätte er diese bezweckt, so boten 
tiich ihm dazu weit bessere Gelegenheiten dar. Auch wird 
keine vernünftige Kritik aus dem Umstände, dass der Cont 
Reg. in jene äkandalgeschicbte, die sich bei Gelegenheit 
der Anwesenheit Ottos in Worms 950 ereignete, eine nep- 
tis quaedum rcgis verwickelt sein lässt, während Thietmar 
(II, 24} dieselbe Gesohiehte von Ottos Tochter, der Gemahlin 
des Herzogs Conrad, berichtet, auf eine bewueste Verdrehung 
der TLatsaeben von aeiten des Cont. Reg. schliessen wollen. 
Denn auch hier ist, scheint mir, der Cont. Reg. die glaub- 
würdigere Quelle, und die Entstellung ündet sich in der 
späteren, ausgeschmückten Erzählung Thietmars. Pflegt ja 
doch die geschäftige Sage jeden Aulass nach der guten wie 
nach der schlechten Seite hin zu benutzen, um hochgesteltten 
Personen ausserordentlißhe Vorzüge und Thateu, wie Fehler 
und Laster anzudichten. Auch Dümmter glaubt in Thiet- 
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Doars Erzäblung sagenbarte Entstellung eikennen zu mässeu. 
- Hätte sich der Cont. Keg. von Rücksichten auf die kaiser- 
liehe Familie leiten laseen, so würde er die unangenehme 
feBcbicbte Tielleicht ganz verschwiegen haben. 

lÄBBt sich Bomit ein die Darstellung; materiell bestim- 

neoder höfischer Einüusa beim Gont. Keg. nicht nachweisen, 

I steht doch auch andererseits der Verfasser den Anscbau- 

[en des Hofes keiueswegs fern: nie tritt er den Bestre- 

I des Künigs entgegen, vielmehr ist er ein treuer An- 

iSnger der königliehen iSacbe, die ihm die Sache Gottes 

Ip^nd der Gerechtigkeit ist. Die Feinde des Königs sind ihm 

iher viri ueqnam et Deo odites (93i^), ihre Anhänger ne- 

fanam fautores {953), Breisach ist das latibulum semper Deo 

igiqne rebellantium (95ii}, Herzog Conrad von Lothringen 

teht vom Kampfe bei KUiulingen gegen den Erzbischof 

ttxxao ab, quia contra regem erat, deo volente ne fleret 

^54); wie hier su unterlässt er es auch sonst fast nie, den 

tlißhen Beistand, der dem Könige bei seinen Tbateu und 

Biegen zu teil wird, dui'Oh ein deo sibi assistente, deo 

raestante, deo propitio, deo auspicante anzudeuten, ohne 

US freilich dergleichen, einem Mönche alltäglichen Aus- 

rOeken jedesmal eine tiefere Bedeutung beizumessen wäre. 

i Frömmigkeit des Königs, seine Milde, Versöhnlichkeit, 

Bjn Eifer fUr die Religion werden wiederholt hervorgehoben. 

' res elemeotissimus schenkt studio sanctae religionis 

i Kloster Weissenburg die freie Abtswahl, ebenso ist es 

dementia regia, welche die Mönche von St, Maximin 

demselben Geschenke bedenkt. Omni pietate plenus 

Irlflsat der König dem Erzbisehote Friedrieb den Reinigungs- 

1 (954), den äussersten Grad erreicht die Milde des Königs 

1 ultimum dementia regia dimissa 9ö2) als er die gefähr- 

ft^e Willa nach der Übergabe von San Gmlio ungehindert 

ziehen lässt. Den Bischof Adalbert schickt der piiasimns 

[ solita sibi raiaericordia mit allen Mitteln wohl versebeu 

Russen (961J. Dieselbe gewohnte Barmherzigkeit 

tewog Otto, seinem Bruder Heinrich alles zu verzeihen 
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und ihn frateiuo amore bei sich zu bebalten (1139), und l 
derselbe danu später in seinem Herzogtums bedrängt wur'd 
eilte der König eiuB incommoda suis praepoueus ihm s 
Hilfe herbei. — lu äbnliehen Ausdrucken sprieht der Cout. 
Reg. auob über die Mitglieder der königlicbeu Familie uud 
berrorragende Personen, die derselben nahe standen. Wie 
die Königin Adelheid, so heiast auch Wilhelm Deo amabi- 
Kfl (951 nnd 962), Bruno ist ein vir ducatu pariter et epis- 
oopatii dignissimus (^65), der junge Otto giebt schon auf 
seinem ersten Reichstage zu Wormß {967) als 13 jähriger 
Knabe plurima futurae prudentiae simul et olementiae in- 
tUoia. Herzog Hermau von Schwaben wird (949) dos inter 
Bnos sapientissimus et prudentissimus genannt, ähnlich nie 
der Markgraf Gero als niarchionum optimus et praecipnns 
geprieseD wird. 

Schlüss. 

Der Fortsetzer des Regino ist also zwar mit unter die 
Zahl der dem Hofkreise nabestebendeu Historiograpben zu 
rechnen, doch hat seine Stellung zum Hofe seiner historischen 
Auffassung keinen erkennbaren Eintrag gethan. Er bewahrt 
Bioh einen ofi'eneu, freien Bück und ein ruhiges Urteil, seine 
Darstellung ist einfach und klar, „unentstellt von dem üb- 
lichen panegyrischen Schwung und frei von dem möncbi- 
Bcben Fredigertone, der statt zu erzählen erbauen will", 
frei auch vou jeder einseitig persönlichen, religiösen oder 
moralischen Motivierung der historischen Tbatsacheu, frei 
endlich von aller aberglänhischeu und wundersüchtigen Aus- 
schmückung der Erzählung, was in einer Zeit, in der kind- 
lich-inniger Glaube und krasser Aberglaube fast allgemein 
aofs engste mit einander verknüpft waren, um so höher 
anzurechnen ist. — Zieht man die Fülle der in unserer 
Quelle gebotenen Naebriebten iu Betracht, so hält sie zwar 
bis zum Jahre 9(tl keinen Vergleich aus mit Widukinds 
res gest&e Saxonieae. Niemals würde es uns gelingen, eine 
znsammenhängeude Geschichte Ottos I. bis zu seinem zweiten 
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italiechen Zuge zu schreiben, wenn nns das kostbare Werk 
des Corveier Mönches verloren gegangen wäre; es zu er- 
setzen, ist der Fortsetzer des Eegino keineswegs imstande. 
Dagegen werden wir diesem ohne Bedenken die zweite 
Stelle unter den Quellen fUr die Gescbiefate Ottos I. ein- 
räumen, auoh ganz ahgeseheu von den Jahren 962 — 967, 
für die keine andere Quelle dem Cont. Keg. zur Seite ge- 
stellt werden kann. Trotz der auafllfarlicbeD Darstellung 
Liudprands von den Ereignissen des Jahres St63 sind uns 
doch die nackten historischen Thatsachen aus diesem Jahre 
reichlicher und vollständiger vom Fortsetzer des Regino 
fiberliefert. Wie wenig Stoif wir aber aus Liudprands anta- 
podosis im Verhältnis zur Cont. Reg. fttr die Geschichte 
Ottos I. entnehmen künneu, ist aus dem ersten Teile unserer 
Arbeit zur GenUge ersichtlich. Roswithas Gedicht über die 
Thaten Ottos würde vielleicht, wenn es vollständig erhalten 
wäre, für einzelne Partieen, so für den ludolfinischen Auf- 
stand, den zweiten Zug Ottos nach Italien und für die Er- 
neuerung der Kaiserwtirde noch einzelne interessante Nach- 
richten überliefert haben, so wie uns aber das Werkohen 
jetzt vorliegt, ist die Summe der darin überlieferten That- 
sachen eine sehr geringe. Gewiss kann es daher nicht 
genug bedauert werden, dass der treue Führer, wie Watten- 
baeh unseren Gontinuator Reginonis mit vollem Rechte 
nennt, uns so frUh verlässt. 



Vita. 

Geboren wurde ich, Joseph Wen-a, katholigehei- Coa- 
7. April 1857 zu Fröndenberg, Kreis Hamm 
(We»tfa!en\ als Sohn des Lehrers Johann Wilhelm Werra 
und der Pauline Werra, geb. Müller. Seit meinem fünften 
Lebensjahre besuehte ich die Elemeniarsehule meines Heimal;- 
Ortes, von Herbst 1870 bis Herbst 187ti war ieb Schüler 
des Gymnasiums zu Attendorn, von welcher Anstalt ich 
mit dem Maturitätszeugnisse entfassen wurde. 

Drei Semester verbrachte ich sodann hauptsäoblioh mit 
philologischen und historischen Studien an der köuiglicheu 
Akademie zu Münster und borte die Vorlesungen der 
HH. PP.: Fechtrup, Hagemann, Heis, Langen, Lindner, Nie- 
hues, Xordhoff, Schäfer, StabI, Storck. Vna Ostern 1878 
bis Herbst 1880 war ieb bei der philosophischen Fakultät 
der Universität Leipzig immatrikuliert und besuchte die Vor- 
lesungen der HH. PP.: Curtius, Eckstein, Heinze, Lange, 
Lipsius, Ribbeck und Voigt; zugleich nahm ich während 
dieser Zeit teil an den philologischen Übungen der HH. PP, 
Ribbeek und Lange, an den historischen des Herrn Pro- 
fessor Voigt und den pädagogischeu des Herrn Professor 
Eckstein. 

^Nachdem ieb am 17. Juni 1881 vor der königlichen Prü- 
fnngs-Kommission fHr Kandidaten des höheren Sohulamts zu 
Leipzig das Examen pro fac. doc. bestanden, wurde ich am 
15. Juli desselben Jahres vom königlichen Provinzial-Schnl- 
koltegium zu Münster zur Ableistung des gesetzlißben Probe- 
jahrs und zur Vertretung einer Lehrkraft dem Gymnasium 
zu Paderborn überwiesen, an welehei- Anstalt mir zunächst 
der Unterriebt in der lateinischen, griechischen und deut- 
schen Sprache in Unterseeunda und darauf in Oberseounda 
Übertragen wurde. 
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